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GEOMETRIDES. 

la meiner Fortsetzung za „Panzers Deatscklands Insecten'^ habe ichyon Heft 165. an (Janoar 1839j 
eine Uebersicht der europäischen Spanner gegeben. Alle seit Jener Zeit über diese Familie erschienenen Ar- 
beiten sind nicht Yon der Art , dass durch sie eine wesentliche Aenderung meiner dort aufgestellten Gattungsein- 
theilung veranlasst werden könnte. Das Wichtigste, was hierüber bekannt gemacht worden, sind die Aufsätze 
von A. u. 0. Speyer in der Isis 1838 pg. 304 u. folg. 1839 pg. 107 u. folg. 1843 pg. 207 u. folg. — Lezter 
Aufsatz, als der speciell hieher Bezug habende, ist lange nach meiner Arbeit erschienen, diese aber in ihm 
nicht erwähnt, also den Herren Speyer wahrscheinlich nicht bekannt gewesen; dessenungeachtet stimmen wir 
in fast allen Punkten, in denen wir Treitschke's System angreifen, aufs überraschendste überein, als sicher- 
ster Beweis , dass wir unser System auf wirklich charakteristische Merkmale und nicht wie Treitschke ganz allein 
auf eine oberflSchliche Beachtung des Habitus gegründet haben. — Boisduval in seinem Index methodicus von 
1840, dann Gurlis, Stephens, Wood und Duponchel werfen in ihren Werken die Arten und Gattungen 
zwar aufs mannigfaltigste durcheinander, aus keinem derselben konnte ich Jedoch eine für mein Werk wesentliche 
Verbesserung entnehmen. 

Die wenigen Aenderiuigen, welche ich demgemäss an meiner frühern Arbeit anzubringen habe, würden 
keinen neuen Abdruck derselben rechtfertigen; sie könnten mit den seit der Zeit nöthig gewordenen Zusätzen 
ganz füglich unter genauer Bezeichnung der treffenden Stelle, wo sie einzuschalten wären, nachtragsweise ge- 
liefert werden. E^ sind aber meine Fortsetzungen des Panzer 'sehen Werkes so wenig verbreitet und am wenig- 
sten unter den Lepidopferologen, dass ich durch blosse Nachträge dazu den Meisten unverständlich bleiben und 
selbst den Besitzern Jenes Werkes durch das beständige Nachsuchen eine beschwerliche Arbeit bereiten 
würde. Ich gebe desshalb eine neue, dem Umfange des gegenwärtigen Werkes entsprechende, bedeutend er- 
weiterte Bearbeitung der Spanner. 



Hinsichtlich der Terminologie findet die Aenderung statt, dass das, was ich Jetzt Rippen nenne, früher 
Nerven genannt und deren Zählnng auf den Hinterfiügeln anders bewerkstelligt, namentlich die beiden freien 
Innenrandsrippen mit 1 u. 2 bezeichnet wurden, während ich sie Jetzt mit la. Ib. bezeichne und die folgenden 
Rippenr desshalb alle die nächstvorhergehende Ziffer erhalten; desshalb wird auch die bei den Spannern wichtige 
Rippe 6 nun 5. — In gleicher Art ändert sich die Zählung der Zellen aller Fiügel, weil Zelle 1, 2 u. 3 der Vor- 
derflügel nun Zelle la, Ib, und 2 wird, und Zelle 1, 2, 3, 4 der Hinterilügel sich in Zelle la, Ib, Ic u. 2 
ändert. Die Zellen der Vorderflügel erhalten desshalb in gegenwärtiger Arbeit die nächst niedere Ziffer des Auf- 
satzes in Deutschlands Insecten, die der Hinferflügel aber die zweitnächst niedere; auf den Vorderflügeln wird 
3 in 2 geändert, auf den Hinterflügeln 4 in 2 u. s. fort. 



Hinsichtlich der Namengebung treffen wir bei Spannern zuerst den von Linne eingeführten Gebrauch, den 
verschiedenen CL^nn ersehen) Gattungen verschiedene gleichförmige Endungen zu geben. Linne liess alle Span- 
ner, deren Männer gekämmte Fühler haben in —arm, die übrigen in — afa, alle Pyraliden in —«t/t«, alle 
Tortrices in — ana , alle Tineen in — eila und alle Pterophoren in — dactyla endigen. — Einige wenige Ab- 
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weichuDgen sind gewiss mehr einem zaßllligen Ueberseben als einer besonderen Absicht znzaschreiben , was um 
so erklärlicher, als gerade auf diese Gleichförmigkeit der Endungen kein besonderer Werth zu legen war. — 
Fabricius yerfuhr in gleicher Art; die Verfasser des Wiener Verzeichnisses änderten die wenigen bei Linne 
und Fabricius nicht entsprechend gebildeten Endungen und es wurde diess Verfahren in der Art beibehalten, 
dass Arten, welche von einer Gattung in eine andere versetzt werden mussten, auch ihre Endung änderten. 
Hieven wichen zuerst die englischen Lepidopterologen ab, indem sie die Namen, welche Linne der Art gegeben 
hatte, streng beibehielten, es mochte die Endung der Gattung entsprechen oder nicht, wesshalb z. B. unter den 
Tineen eine heracleana, unter den Wicklern eine turionella u. dgl. vorkommen ; den neu zu benennenden Arten 
gaben sie bald die gebräuchlichen Endungen, bald auf gewöhnliche Art gebildete. Ihnen folgte Zelle r, dessen 
Verfahren von den Herren Speyer in Schutz genommen wird. — Bei der grossen Menge neuer Schaben , welche 
Zeller aufgestellt hat, ist sein Verfahren zu verantworten; consequenter würde es aber gewesen seyn, wenn er 
alle neu gebildete Namen ohne die Endung in —ella gelassen hätte. — Bei den Spannern verhält es sich an- 
ders. Die von Linne gegebenen Endungen in -^aria und --ata sind (mit einigen Ausnahmen von Seite der 
Engländer) noch durchgängig beibehalten worden und man vertauschte nur hie und da diese beiden Endungen 
gegen einander, Je nachdem man die Kenntniss oder Ansicht über, das Gekämmtseyn der männlichen Fühler 
änderte, weil man mit Linne die Endung — ana für jene Arten ausschliesslich bestimmen wollte, deren Fühler 
im männlichen Geschlechte gekämmt sind. Da aber, zwischen gekämmten und ungekämmten Fühlern durchaus 
keine scharfe Grenze zu ziehen ist, so haben auch diese beiden verschiedenen Endungen und ihr Umtausch gegen 
einander keinen Sinn mehr. 

Die Herrwi Speyer tadeln Boisduvals Versuch, alle Spannernamen in — arMt enden zu lassen, höch- 
lichst. Warum soll aber das, was für Pieropkoriden^ Tineiden, Tortriciden und Pyraliden als Regel angenom- 
men ist, nicht auch bei den Spannern durchgeführt werden? — Es wäre etwas ganz anderes, wenn der Unter- 
schied zwischen dea Endungen —aria und —ata, wie Linne ihn angewendet hat, einen Sinn hätte. Soll dann 
denn doch noch der Wirrwar von —aria und —ata fortbestehen? Soll eine Art, welche Linne in —ata endi- 
gen liess, weil er die gekämmten Fühler des Mannes nicht kannte, und welche Spätere in — aria endigten, wie- 
der die Linneische Endung erhalten, was consequenterweise nöthig wäre? Denn es müsste Kier durchaus die 
Priorität der Namengeber entscheiden, und wir erhalten dann doch wieder eine überwiegende Menge von —aria, 

m 

weil uns Boisduval mit einer grossen Anzahl von ihm zuerst benannter Arten beschenkt hat, denen die von ihm 
gegebene Endung ~ arm demgemäss bleiben müsste. — Statt daher die sinnlosen zweierlei Endungen beizube- 
halten, für Jede Art erst die Priorität der Endung festzustellen, den ganz neu zu benennenden Arten nach 
Zell er 8 Vorgang und nach der bewiesenen Sinnlosigkeit des Unterschiedes beider Endungen eine dann consequen- 
terweise nöthige einfache, grammatikalisch gebildete Endung zu geben, ziehe ich es vor, Boisduval s Beispiel 
zu folgen, welches den einzigen Uebelstand mit sich bringt, dass einige Namen geändert werden müssen, weil 
sie bisher nur durch die zweierlei Endungen sich unterschieden hatten, was an sich schon ein Uebelstand war. 
So wenig ich berechtigt bin, die von Zeller den neuen Tlneiden und Pterophoriden beliebig gegebenen En- 
dungen zu ändern, eben so wenig bin ich berechtigt, die von Boisduval mit Gonsequenz durchgeführte 
Gleichheit der Endung aller Spannerarten zu verwerfen. — Bei den Spannern gebührt der Boisduvalschen 
Arbeit, als der alle Spanner umfassenden, der Vorzug, bei den Schaben und Geistchen aus demselben Grunde 
der Zell er 'sehen.*) 

« 
Die nöthigen Aenderungen hat Boisduval fast alle in seinem Index methodicue 1840. vorgenommen; ich 

stelle sie hier mit einigen Berichtigungen und Zusätzen zusammen: 



*) Anmerk. Auf Tafel 1 u. 3 meiner Supplemente, welche nach Originalmalereien des Herrn Mann in Wien 
gestochen sind, habe ich noch die Endungen der Namen gelassen,* wie sie mir von Herrn Fischer v. R. 
gegeben wurden, sie sind im Texte in -^aria umgeändert. 
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Alpinaria, H. 178. 

Alpifuita W. — Tr. erhält den von Esper n. Fabr. gegebenen Namen Equeatraria. 

Aquaria wird der Yon Hfibner ^g, 410. früher Aquata genannten Art gegeben, wogegen 

Aquaria Tr. n. Freyer, als später benannt, ^aqueata H. 353.} den nenen Namen Lotaria erhält. 

Caliginaria wird yon Boisdoval der Treitschkeschen Caliginata gegeben. Zwar zeigt Treitschkes Samm- 
lung, dass er hier eine Voctua velox beschrieben habe, und der Name eigentlich vacant wäre, doch würde 
es zn neuen Aenderungen führen, wenn man den Namen Caliginaria wieder der ursprünglich Ton Rambnr 
so benannten, später von Boisduyal in Ramburaria umgeänderten Art zurückgeben wollte. 

Cervinaria bleibt der allgemein dafür angenommenen Art, während Rübners Cervinata fig. 266. zu Certaria 
gehört. 

einer aria bleibt der allgemein dafür angenommenen Art, während Dnponcliels Gnerariä zu Murinaria als 
Varietät gehört und die Fabriciussche Cinerata eins mit Decoraria ist. 

Commutaria erscheint aus Versehen bei BoisduYal unter Nro. 1817, (Hübners Figur 505.} und wieder 
unter Nr. 1906 als Freiers und Treitschkes Comwvtata, Erstere Art, bei Hübner Commutataria 
genannt, ist kaum mehr als Varietät zu Dilectaria und hat einzugehen. 

Corticaria ist längst für die Hübn ersehe verkannfe und nicht erkennbare Figur 167. angenommen; die 
Treitschkesche Corticata bekommt also naoh Bois dural den Namen Alutocearia. 

Degeneraria bleibt der alten Hübnerschen Figur 57; während dessen Degenerata fig. 405 als Varietät zu 
ffippocastanata eingeht. 

Dilutaria ist die Dilutata von WV. — H. — Tr. — Hübners Dilutaria fig. 100 tauft Boisd. in Interjec- 
taria um; Hübners 589. gehört zu Jncanaria, 

Duplicaria gehört der älteren Hübnerschen Figur 208 so lang als sie nicht als identisch mit fig. 491 nach- 
gewiesen werden kann; bis dahin heisst fig, 491 mit Boisduval Coasaaria, 

Gemmaria bleibt der Cemmata H. u. Tr. um so mehr als Borkhausens Gemmaria Synonym mit Hhomr 
boidaria W. ist 

Horridaria bleibt der von Tr. unter diesem Namen beschriebenen und von H. fig 312. 590. 591 abgebildeten 
Art; Hübners frühere Horridaria fig. 149 gehört zu Torvaria, 

Limbaria mag nach Boisd. eingehen, weil Fabricius die Espersche Conspieuaria so benannte; Hübners 
Limbaria fig. 522. 523. ändert desshalb Boisd. in Comptaria. 

Lividaria gehört der Art Hübners fig. 141 n. Tr.; Lividata F. gehört zu Obscuraria, 

Lutearia bleibt der Hübnerschen flg. 103; — Lutearia Esp. u. F. gehört zu Tmctaria H. u. Tr. 

OcBllaria muss der älteren Linneschen ^ceZ/a/a bleiben, während die neuere Hübnersche Ocellaria üg. 6^. 
nach Boisd. in Argusaria umgeändert wird. 

Olivaria bleibt der Treitschkeschen Art> Hübners und der Y/'i ener Olivata\ Olivaria Dn^. wird mit 
Recht in Abiutaria geändert 

Prunaria bleibt der alten Linn eischen Art; Prunata L. ändert Boisd. in Pibesiaria. 

Punctaria bleibt der alten Linneischen Art, Hübners üg. 574; die Wiener und Hübner fig. 67. haben 
fälschlich Poraria dafür genommen. Aus Versehen lässt Boisd. unter Nr. 1898 nochmals eine Punctaria 
Vill. Tr. Dup. (Hübners Nemoraria fig. 89.) folgen. Da eine Nemoraria sonst nirgends vorkommt, so hat 
dieser Name zu bleiben. Hübners Nemoraria ist übrigens eine ganz andere, äusserst seltene Art, als jene, 
welche Tr. als Punctata beschreibt. Scopoli und Villars (Borkhausen beschreibt nach Scopoli) geben 
der Art einen schwarzen Millelpunct aller Flügel , welcher der Nemoraria auf der Oberseite stets fehlt — 

Punctularia H. flf. 317. — Dup. — Gnophospunctulata Tr. ist verschieden von der spätem Figur 455, welche 
Boisd. in Fasctolaria ändert 

Pu'9illria bleibt der alten Puaillate W.V. — H: fig. 378 — * Tr. während die spätere Hübnersche PuaiUaria 
fig. 99. nach Boisd. in Microsaria geändert wird. 

Pygmaearia bleibt der Pygmaeata Hübners fig.*234. u. Tr. während Hübners spätere Pygmaearia fig. 
335. 336. in Parvularia geändert wird. 

üespersaria bleibt der Hübnerschen fig. 406. — Hübners fig. 125. gehört zu Strigillaria Esp. Tr. 

IScutularia bleibt der alten Hübnerschen fig. 72. — Duponchels Scutularia gehört zu Peltaria. 

So Ciaria gehört der Hübnerschen fig. 154 u. 424. — Sociata F. gehört zu Fuharia^ 

Spart aria bleibt die Spartata H. Tr. — Die sonst nirgends bekannte Sparsaria H.fig. 32^327. ändert Boisd. 
in Tepkraria um. 

Spartariaria ist Roraria Esp., welcher Name dem Treitschkeschen Spartiaria vorgezogen wird, weil 
dieser der Spartiata sämmtlicher Autoren zu verbleiben hat. ^ n 



Strigilaria H. Dap. — StrigUata Yfy. Fr. ist wegen der Aehnlichkeit mit StrlgiÜaria von Boisd. in Prata- 
ria geändert 

Sfflvestraria die zuerst von Borkhaosen, später von Treitschke anter diesemNamen beschriebene, von 
Habner fig. 97. (nicht 94.) abgebildete Art; auch Freyers Sylvestraria tab. 113. gehört hieher, nnd nicht, 
wie Boisd. meint, zn seiner neuen Caespitaria, — Duponchels Sylvestraria gehört zu Bhetaria, 

Tenebrarta bleibt der Hübner sehen anerkannten fig. 330. — Espers Tenebraria gehört za Torvaria, 

Thynämia Litme* geht ein; sie wurde von allen Autoren Bupleuraria genannt, mit Ausnahme der Theresia- 
ner, welche der Aestivaria Esp. H. Tr. den Namen Thymiaria beilegten. 

P^espertaria bleibt der F'espertata L. 4c.; die Fabricische f^espertaria ist Parailelaria W.V. €c. , die 
Es per 'sehe gehört zu Piumaria. 

P^iridaria ist die Linneische yiridaia\ die Fabricische Firidaria ist Miaria W.V. 4c. 



Die wichtigste Bereicherung soll meine frühere Arbeit durch strenge Prüfung der dort aufgestellten Gattungs- 
merkmale und durch deren getreue, ausführliche Abbildung und Beschreibung erhalten. Hiezu liefert mir das 
vortreffliche Werk von Gurtis ^British Entomology, Lrondon. F'ol. l—XVL 1824—1839.) wesentliche Vor- 
arbeiten; denn wenn auch die von ihm neu aufgestellten Gattungen zum grössern Theile unhaltbar sind, so geben 
doch die schönen Analysen der einzelnen Theile gute Anhaltspuncte zu weiteren Untersuchungen und V^er- 
gleichungen. 

Eben so wichtig als hinsichtlich der Abbildungen das Werk von Gurtis ist, erscheint hinsichtlich der 
Beschreibung der Gattungsmerkmale Jenes von Stephens QJUustrations of BrUiah Entomology. Hausteüata 
Vol I'-IV. London 1828 — 1834.*) Auch die hier zahlreich aufgestellten neuen Gattungen sind von sehr un- 
gleichem Werthe und bisweilen auf sehr unerhebliche Merkmale gegründet. Viele derselben, welche ich bisher 
nur als Unterabtheüungen behandelte , werde ich jedoch, wenn sie scharf begrenzt sind, auf Stephens Auto- 
rität beibehalten, von dem Grundsatze ausgehend, dass man mit Aufstellung neuer Gattungen nicht allzu freigebig 
seyn solle, Jedoch Gattungen, welche von Anderen bereits der Oeffentlichkeit übergeben sind, bestehen lassen 
müsse, wenn sie auf nur einigermassen haltbare Grundlagen errichtet sind, auch dann, wenn mir diese Grund- 
lagen nicht so fest erscheinen, dass ich selbst eine neue Gattung darauf zu bauen gewagt haben würde. 



*) Bei dieser Gelegenheit fühle ich mich gedrungen, einigen Männern, welche bis Jetzt mit seltener Liber- 
alität mein Unternehmen unterstützten, meinen herzlichsten Dank öffentlich darzubringen. Es sind diess: 
Herr Senator v. Hey den in Frankfurt a.M., welcher mir die kostbaren und in Deutschland nur in wenigen 
Exemplaren existirenden Werke von Gurtis und Stephens auf mehrere Monate zur Benutzung überliess; 
Herr Gerichtsrath Kef erst ein in Erfurt, von welchem ich die ebenfalls theuem Kupferwerke Wood 's, 
Duponchers und B o is du v als' lange Zeit in Händen hatte und ans dessen, sowie aus Herrn Directors 
Kaden in Dresden Sammlung die meisten mein Werk zierenden Seltenheiten stammen. 



Geometriden (SpanneO sind Jone Schmetterlinge, welche borstenfOrmige Ftthler*) haben, vngetheilte 
ntige], die Yordern mit Einer--, die hintern höchstens mit 2 freien Innenrandsrippen , die hintern mit einer HafU 
berste; 2 Palpen, keine Ocellen und deren Raupen nnr zwei (nnr bei einigen Arten vier) Bauchfasse, immer 
aber Afleriiisse haben und frei leben. 

Dorch diese Definition sind sie scharf von allen übrigen Schmefterlingsfamilien geschieden, doch leidet 
solche an dem Uebelstande, dass die Beschaffenheit der Raupe zu Hilfe genommen werden musste, um sie in 
ihrer Gesammtheit von den Drepanuliden , Notodantiden , Lipariden und P*y:hiden zu trennen. Ich sage in 
ihrer Gesammtheit; denn Jede einzelne Gattung der Spanner für sich bietet hinreichende Unterscheidungsmerkmale 
Ton Jeder Gattung der yier hier genannten Familien dar. 



Ausser den in der Definition gegebenen Merkmalen bieten sie kaum noch andere, allen Gattungen gemein- 
schaftliche dar. 

Die meisten Arten haben ein schlankes Ansehen, d. h. bei kleinem, dünnen Körper, grosse, zarte, schwach 
gerippte Flügel , einen kleinen Kopf, mit kleinen Augen, wenig vorragenden Palpen und nicht sehr starker, bis- 
weilen kaum angedeuteter Zunge, dfinne, massig lange Beine ohne Borstenhaare, die Hinterschienen nie mehr als 
doppelt sojang als die Hiuterschenkel. Sie sitzen mit flach ausgebreiteten Flügeln, nur jene mit dickerem Leibe mit 
schwach d!ichförmig gestellten, der Innenrand der Vorderflflgel oft am Leibe anliegend, oft weit von ihm entfernt. 
Viele fliegen nur bei Tage, viele nur bei Nacht. Sie kommen vom ersten Frühling bis tief iu den Winter hinein 
.vor; einige Arten (z.B. Psittacata') scheinen zu überwintern. Die Raupen leben nie gesellschaftlich, sind nicht 
sehr gefrässig und nur wenige sind als schädlich zu betrachten , mehr durch Zerstörung der Blüthen und Knospen 
als durch die des Laubes. Kein« Raupe lebt in fremden Körpern verborgen, nur wenige in lose zusammenge- 
zogenen Blättern. 

• 

Die genauere Beschreibung der einzelnen Körperthelle wäre hier wegen ihrer grossen Mannigfaltigkeit 
nicht an ihrem Platze und folgt besser bei der Auseinansersetzung der Gattungen. 



Von den übrigen Nachtfaltern iHeteroceren Boisd.) unterscheiden sie sich am auffallendsten folgendermassen: 

1) Von den Omeodiden und Pterophoriden durch die ungetheilten Blugel, von der einzigen Gattung der Pte- 
rcphoriden mit* ungespaltenen Flügeln (^Adactyla Zell.) durch die Hinterschienen, welche nie über doppelt 
so lang sind als die Hinterschenkel. 

2) Von den Tineiden, Toririciden und PyraUden durch höchstens zwei freie Innenrandsrippen der Hinterflfigel, 
.während in diesen Familien stets deren drei vorkommen. Die Tineiden und Tcrtriciden unterscheiden sich 
auf den ersten Blick durch die langen , schmalen Vorderflügel , die PyraUden zum grossem Theil durch die 
vorhandenen Ocellen, jene ohne Ocellen durch vier Palpen. 

3) Von den Lithostden durch die breiten Vorderflügel. 

4) Von den Noctuiden und Cheloniden durch den Mangel der Ocellen. 

5) Von den Psychiden durch deutliche Palpen. 

6) Von den Lipariden, welchen sie sehr nahe stehen, der eine Theil durph die mangelnde Rippe 5 derHinter- 
flügel, der andere Theil mit dieser Rippe durch schlanke Gestalt und nur anliegend beschuppte, nicht lang- 
behaarte Beine« « 



*) Herr Speyer tadelt Boisduval, dass er sagt, die wirklichen Fühler aller Spanner seyen borstenförmig. 
Er hat hierin Unrecht, denn die Bekleidung und die Fortsätze der Fühler ändern nichts in der borstenför- 
migen Gestalt des Schaftes. 
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7) Von den Drepanuliden, welchen sie noch näher stehen, der eine Theil wieder darch den Mangel der Rippe 
5 der Hinterflüge], der andere mit dieser Rippe durch die ungetheilte Mittelzelle der Hinterflägel, welche 
bei den Drepanuäden der Länge nach in zwei ziemlich gleichbreite Hälften getheilt ist, deren vordere viel 
kfirzer ist. 

8) Von den NotocUmtiden ebenso der eine Theil durch den Mangel dieser Rippe, der andere mit dieser Rippe 
durch schlanke Gestalt und nur anliegend beschuppte, nicht lang behaarte Beine. 

8) Von den Satumiden und ßombyctden durch die vorhandene, Jenen fehlende Haftborste der Hinterflugel. 

10) Von den Sphmgiden^ Zygaeniden und Hepialiden durch die borstenförmige Gestalt der Fühler. 

11) Von den Cossiden durch die einzige Innenrandsrippe der Vorderflügel. 



Scharfe Trennungsmerkmale für die bestehenden Gattungen anzugeben, ist unmöglich; eine sorgfältige 
Vergleichung aller Arten nach allen Theilen gibt das Resultat, dass manche der bestehenden Gattungen als un- 
haltbar eingezogen 9 manche aber in mehrere Gattungen aufgelöst werden muss. 

Linne und Fabricius haben die Spanner nur nach den gekämmten oder nicht gekämmten Fühlern der 
Männer in zwei Abtheilungen getheilt, Villars nahm noch die eckige oder gerundete Form der Flügel zu Hilfe; 
die Theresianer bildeten mitZuratheziehung der Raupen schöne und im Allgemeinen ziemlich natürliche Abtheilun- 
gen ^ welche Borkhausen und Treitschke mit geringen 'Abänderungen beibehielten und lezterer zu Gattnngen er- 
hob. — Curtis, dessen Werk kein Ganzes bildet, erhob viele einzelne Arten zu Gattungen , für welche er 
durchaus keine exclusiven Merkmale aufzustellen vermochte. — Stephens brachte sämmtliche ihm^bekannte 
englische Arten in eine Menge von Gattungen unter (Genus 162 — 242, also 81 Gattungen), deren Merkmale 
und Verwandtschaften unter einander er fleissig und naturgetreu angab. Wenn aqch diesen Gattungen nicht allen 
gleicher Werth zuerkannt werden kann, so muss doch zugestanden werden, dass Stephens selten Fremdartiges 
vereinte , und dass auch jene Gattungen , welche nicht behauptet werden können, als naturgemässe Unterabthei- 
lungen beibehalten werden dürften. — Duponchel theilte um dieselbe Zeit die Spanner in 48 Gattungen ab; 
auch hier findet sich manche gute Zusammenstellung , doch keine so genaue Angabe der Merkmale wie bei 
Stephens. — Boisduval gibt im Jahre 1840 zu, dass er die Arten nur in eine Anzahl Gruppen ordnen 
konnte , welche er Gattungen nannte , dass er diese Gattungen aber nicht in verschiedene natürliche Zünfte zu 
vereinigen im Stande gewesen sey ; er erwartet mehr Heil aus der genaueren Kenntniss der Verwandlungsge- 
schichte. Die Zahl seiner Galtungen beträgt 59; die folgende Bearbeitung wird zeigen, dass auch an dieser 
Arbeit noch manches zu verbessern ist. 



Ich habe mit grosser Mühe und vielem Zeitaufwand alle mir zu Gebote stehenden europäischen Spanner 
(über 400 Arten) nach allen ihren einzelnen Theilen untersucht, Fühler, Augen, Palpen, Zunge» Behaarung des 
Kopfes und ganzen Körpers, die Beine und die Flügel, letztere nach ihrer Stellung in der Ruhe, nach ihrem 
Grössenverhällnisse zum Körper, nach ihren Rippen, ihrem Umriss, ihrer Zeichnung und Färbung und bin zu 
dem Resultate gelangt, dass sämmtliche europäische Spanner entweder nur zwei grosse Zünfte bilden, die sich 
durch die den übrigen Ri|jpen gleich starke oder viel schwächere Rippe 5 der Hinlerflügel scharf unterscheiden, 
oder in eine grosse Anzahl von Zünften zerfallen müssen , deren fast Jeder charakteristische Merkmale von 
verschiedenen Körpertheilen zu entlehnen sind. 

Sollen die Zünfte an innerem Gehalte denen der TagscBmellerlinge entsprechen, so kann ich nur die oben 
bezeichneten zwei annehmen und benutze desshalb alle weiteren Unterschiede nur zur Trennung von Gattungen, 



I. PHYTOMETRIDES. 

AUunui potieiioiwi eotte qalata rellquls aoa deblllor« Rippe 5 der Hinterflügel imner 
Torhandea vad nie schwächer als die übrigen. 



IL DENDROMETRIDES. 



Alaram posteriorm coste qvlnta deesi «vi rellquls malto debiUor« Rippe 5 der 
Hinterflflgel fehlt oder ist viel schwächer als die übrigen. 



In ihrer Gesammtheit schliessen sich die Spanner unstreitig den Spinnern am nächsten an» und zwar die^ 
Gattungen Ceometra und Acidalia den Satumiden, Die Verwandtschaft der Lareniien durch Hemunia mit den 
Eulen ist nicht so ganz nahe, während die Annäherung von Psodoe an die Pyraliden und Peychiden^ die. von 
Sthanelia an die Ltithoeiden und Yon EUcrina an die Gonapteriden fast nur scheinbar ist. 

Indem ich demgemäss die Gattungen mit deutlicher Rippe 5 der Hinterflflgel iPhytometriden) voran stelle, 
erinnere ich ausdrücklich, dass nicht alle diese Gattungen den Spinnern näher stehen, ^sondern dass alle La- 
rentien sich weit mehr den Eulen nähern als meine Zunft der Dendrometriden, 

Da aber eine naturgemässe Reihenfolge der Gattungen in gerader Linie unmöglich ist, so verweise ich 
hinsichtlich der vielfachen Verwandtschaften der Gattungen auf die bei^egebene Tafel , lasse zuerst die Phyto- 
wietrideHf dann die Dendrometriden folgen und stelle voo ersteren die an Formen mannigfaltigsten Gattungen 
Geometra und Acidalia an die Spitze, indem sie sich dadurch den Satumiden am meisten nähern, dass Rippe 
5 der Hinterflügel der Rippe 6 näher steht als der Rippe 4. Diese Bildung entfernt sie am weitesten von den 
Eulen und kommt bei keiner der spätem Familien mehr vor. 



Genus I. QEOMETRA Tr. 

Geometra y Phorodesma^ Hemühea Boisd. — HipparchuSj Hennthea, CleorOj CMorisaa Stpb. — 

Tab. VIII. fig. 1 - 12. 

Ich hatte diese Gattung nach Stephens und Duponchels Vorgang in mehrere abgetheilt, kam aber am 
Ende dennoch zu der Ueberzeugung, dass die hier folgenden Arten naturgemässer vereinigt bleiben. Es würde des 
Zersplitterns in Gattungen kein Ende seyn, wenn man Jedes einzelne hervorstehende Merkmal hiezu benfitzen 
wollte und es wSrden sich aus Treitschkes Gattung Geometra acht neue Gattungen ergeben. 

Ich gebe desshalb für diese Gattung die weite Definition: Schön grüne, nicht staubige, grosse bis 
kleine Spanner mit 2 weissen Querlinien der Vorderflügel, deren hintere sich meistens auf die Hinter- 
flflgel fortsetzt, und gebe Jene Merkmale, welche die Unterabiheilungen bezeichnen und tou Andern vielleicht 
zu Gattungsmerkmalen •erhoben werden dürften, bei Jeder derselben. Allen kommt noch zu: Vorderflügel mit 12 
Rippen, ohne deutliche Nebenzelle, doch verbindet sich 11 oft mit 12, bisweilen auch mit 7. — Auf den Hinter- 
fliigeln steht Rippe 5 der Rippe 6 näher als der Rippe 4, besonders an ihrem Ursprünge, 9 entspringt 
aus der Wurzel und berührt die Mittelzelle nur auf einer kleinen Strecke. Sie sitzen, so viel ich diess be- 
obachtete , alle mit etwas ausgebreiteten Flügeln. 
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I. Subgenus Hipparchua. Leach. ^ Sieph. — Geometra Boisd. 

Grosse schlanke schön grüne Spanner mit wellenrandigen Flügeln und ziemlich scharfer Spitze der 
Torderen. 

Sdrne anliegend beschuppt , kanm breiter als der Durchmesser der Augen. 

Palpen von oben gut sichtbar, convergirend, horizontal stehend, die Glieder deutlich zu unterscheiden, 1 
und 2 mit langen abstehenden — , 3 mit kurzen anliegenden Schuppen. Abgerieben: Glied 1 dicker, 2 doppelt 
so lang, 3 eiförmig. ^ 

Zunge stark und lang. 

Ffihler stark, beim Manne zweireihig gekämmt, die Zähne etwas geheult > mit vorwärts gerichtetem Ende, 
gegen die Spitze in Sägezähne übergehend, beim Weibe äusserst kurz gewimpert. 

Die Beine zeigen die gewöhnlichen Verhältnisse, nämlich: Alle Haften gleich lang, alle Schenkel ziemlich 
gleich lang, die hintersten die kürzestetf, die mittleren die längsten, die yorderen Schienen halb so lang als die 
Vorderschenkel, etwas kürzer als ihr erstes Tarsenglied; Mittelschienen so lang als die Mittelschenkel und die 
Mitteltarsen; Hinterschienen um ein Viertel länger als die Hinterschenkel, die inneren Dornen um ein Drittel 
«länger als die äusseren, ein Fünftheil so lang als die Schienen, die mittleren hinter zwei Drittel der Länge ste- 
hend. Hintertarsen so lang als die Hinterschenkel. 

Vorderflügel mit 12 Rippen, 8 und 9 auf Einem Stamm— , dann noch 10 aus 7, 11 ans der Mittelzelle. 

Hinterflügel Rippe 1 a in die Mitte des Innenrandes, ib. in den Afterwinkel, 3 und 4 aus Einem Punct, 
6 und 7 nah beisammen entspringend, 8 gesondert aus der Wurzel. 

Frenzen kurz, Endhälfte weiss, sonst unbezeichnet. 

Vorderflügel mit 2 aus weissen Monden schwach angedeuteten Querlinien, deren hintere sich auf die 
Hinterflügel fortsetzt, schwach dunklerem Mittelmonde und durch weissliche Flecke angedeuteter Wellen- 
linie. 

1. Paplllonari« L. 4L omn. — H. 6. Weib ; Vorderflügel zu spitz , Hinterflflgel zn eckig;, Yiel zu scharf 
dunkel und weiss gezeichnet. 20 Linien.*) 

Von Schweden bis ins mittlere Europa. — Juni. Juli. -- Nach Treitschke doppelte Generation; im Mai 
und Juli. Bei Regensburg einzeln in Gebüsch. 



II. Subgenus Phorodeama Boisd. — Hemithea Dup. — Stph. 

Mittelgrosse, ziemlich schlanke, schön grüne Spanner mit gerundeter Spitze der Vorder flügel 
und gerundetem Saume der hinteren. 

Palpen anliegend beschuppt, Glied 1 und 2 zusammen eine dicke Keule bildend, 3 linear, vor- 
stehend. Abgerieben Glied l kaum ein Drittel so lang als 2, dieses gekeult, 3 linieni^rmig. 

Zunge viel schwächer als bei ffipparchus. 

Die Fühler des Weibes sägezähnig, bei Bafularia nur gekerbt 

Die Hinterschienen, besonders beim Manne, kaum länger als die Hinterschenkel, ihre Domen anliegend, 
die mittleren hinter drei Viertel. 

Vorderflügel mit zwei ans zusammenhängenden weissen Monden gebildeten scharfen 
Querlinien, bei Smaragdaria noch mit weissem Mittelfleck. Hinterflügel ohne Querlinie. 



*) Anmerkung. Mit diesen Zifi'ern bezeichne ich die Ausdehnung Ton einer Flügelspitze zur andern nach 
Pariser Maass, bei gewöhnlicher Spannungsart und wähle dazu Exemplare mittlerer Grösse; bei Arten, 
welche in der Grösse sehr abändern, gebe ich das grösste und kleinste Maass an. 



2. Umuarmts^mwim Ksp. — H. 1. Weib; selten so gross; ümriss selüecht, der InneBrand der Hinterfllgel Ist 
Yiel I&Dger, die weisse Linie vor dem Saame der HinterflOgel viel zu deutlich. — 10 — 15 L. 

€11110 «plce «Ibis, all0 anterlorlbas Uneto dwib«s transTersls auieHlRqme media alMs. 

Saum geradlinig, unbezeidinet, Endli&lfte der Franzen weiss > Vorderflfigel mit weissem Mittelfleek. Unten 
alle Flegel mit solchem nnd durchziehender hinterer Querlinie. Rippe 6 und 7 der Hinterflflgel entsprin- 
gen aus einem Punct. 

Deutschland, nur in wenigen Gegenden; Wiesbaden, Wien; Ungarn, Italien; Juni, Juli. Nach Blum (bei 
Freyer) im Herbst. 

3. Bijmlaii« Esp. — H. 3. Mann; kenntlich, doch roh. — Freyer tab. 30. fig. 2. nicht besser. 

Ditaria F. - 12 - 14 L. 



CUlls Im emmUm ferrmclmjels^ rnrngmlo «nmll lOmrama omudvaa flmwo, f errmslmeo-meteto i 
amierlorlbms Umels dmmbms trmmsTersls remaotls mlbls. 

Saumlinie schwach gezähnt, zwischen den Rippen braun; helle, auf den Rippen braune Franzen, Aflerwinkel 
aller Flügel, an den hintern der ganze Saum, gelb und braun fleckig. Unterseite nnbezeichnet 

Die Fühler haben längere, nicht gekeulte Zähne, ihr grösseres Spitzenviertheil ist nackt, Rippe 6 u. 7 der 
Hinterflflgel entspringen auf langem gemeinschaftlichem Stiele; die Mittelschienen sind lang gespornt. 

Mitteleuropa; in wenigen Gegenden; Augsburg. Juni. Juli« 

III. Subgenus Nemoria. Hilbn. 

Kleine Spanner, schön grfln, mit scharfer Spitze der Vorderflfigel und scharfem Aflerwinkel der Hinterflilgel, 
alle Flügel mit einfacher lichter Querlinie hinter der Mitte und gerader Saumlinie. Palpen und Zunge 
wie bei Subg. HipparchuB\ die Mittelspomen der Hinterschienen sehr nah ihrem Ende. 

i. ■erbmrlm H. 407. Umriss nicht gut, die Hinterflflgel sind am Innenrande viel länger. 

Tlrldiln, eorpore 41 elllln pmllldls« Klein nnd plump, die Endhälfte der sehr langen Frenzen, die 
Querlinie nnd der Körper weisslich, der Yorderrand der Vorderflflgel gelblich. Unten keine Zeichnung. 

Ans Sfidfrankreich und Spanien. 

5. Temmntaiim m. 

Tlrldlsi 9 Umem e^ntoll mlTem, elllln llmwesieemtlbms, Umem llmibmli laeie elmmman^miem. 

Kleiner als FMdttria^ plumper, mit ganz gerundetem, geradlinigem Saume aller Fifigel und fast spitzwinke- 
ligem Aflerwinkel der hinieren. Lebhaft apfelgrfin, der Scheitel, der Vorderrand der Vorderflfigel, die 
Querlinie aller weiss, die Franzen gelblich, die Saumlinie lebhaft zimmtroth, Stime n. Reine rostgelblich. 

Da mir das Vaterland dieser in einem schönen weiblichen Exemplar von Hrn. Kaden ndtgetheilten Art unbe- 
kannt ist, sie vielleicht aussereuropäisch ist, so unterlasse ich bis zu weilerer Aufklärung deren Abbildung. 



i¥« Subgenus Euerostes Hübn. Verz. - Htmkhea Roisd. 

Kleiner schön grüner Spanner mit sanft gewellter brauner Saumlinie und solchen Franzen nnd 
Mittelpunct, dann bleicher hinterer Querlinie. 

Palpen kaum von oben sichtbar, sehr kurz und anliegend beschuppt, daher die Glieder ganz gut zu unter- 
scheiden : 1 u. 2 gleich lang und dick, 3 wenig kürzer, aber dünn. Die Fühler des Weibes scharf säge- 
zähnig, die Hinterschienen desselben so lang als die Hinterschenkel, nur mit den langen, abstehenden 
Endspornen. Rippe 6 u. 7 der HinterflOgel aus Einem Funde. 

6. imdlgemmrlm Vill. «c. - fimbriolaria H. 468. Weib, Flügel zu lang. — Freyer n. Reiträge t. 78, fig. 4. 
Mann, in Umriss etwas besser. 7 - 8 L. 

Südfrankreich; Mai. ;] 

DI. 3 
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¥. Stbgenns HemÜbea Boisd. — Dip. ChlarUta SIpk. 

MittelUeine schon grflne Spanner, deren Hinterriigel auf Rippe 4 eine Ecke bilden. VorderfiOgel 
mit ziemlicli scharfer Spitze and zwei weissen Qnerlinien, deren hintere sich anf die Hinterflttgel 
fortsetzt; ohne Weilenlinie. Im Habitus nnd vielen Merkmalen der Gattung EUopla ungemein nah, 
aber durch den Rippenyerlauf nnd die Raupe scharf geschieden. 
- Stime meist schmaler als der Durchmesser eines Auges. 

Palpen Ton oben weit oder wenig sichtbar, horizontal, die Glieder gut zu unterscheiden, 1 langschoppig, 2 
u. 3 anliegend beschuppt; abgerieben wie bei Pharodestna. Zunge ziemlich stark. Fahler des Mannes 
sehr verschieden, lang gekämmt bis einfach gewimpert, die der Weiber deutlich gekämmt bis einfach. Beine 
ebenfalls sehr verschieden, die Hinterschienen mit oder ohne Mittelspernen. Vorderflfigel 12 Rippen, II 
verbindet sich meist mit 12, bisweilen auch mit 7. - Rippe 6 u. 7 der HiBterOOgel auf Einem Ast. 

A. Iflmbo dentato, cUils In costls tasds« 

Saum gezackt, Frauzen auf den Rippen dunkel. HinterscMenen des Mannes nur mit Endspotaen, beim 
Weibe die mittleren bei Vi- 

7. Jiefltlvaria Esp. — H. 9. Weib, zu dunkelgrün, die weissen Linien zu grelL TTtymiaria W. V. — P'emana 
F. -. 12 - 14 L. 

Palpen in Kopflänge vorstehend. Ffihler des Mannes ganz kurz kammzähnig, des Weibes einfach. Hinterschie- 

neu des Mannes comprimirt, doppelt so lang als der Hinterfnss, mit versteckten Spornen. 
Ganz Europa von Schweden an; bei Regensburg an trockenen Bergabhängen; Juni. 

8. Bmplemraii« W. V. — H. 8. Mann; Umriss schlecht, die weissen Linien viel zu dick. Tkynuarla L. — 
Stph. — 13 - 15 L. 

CllilA cinnamonieo-notatl«. 

Palpen kaum vorstehend. Ffihler des Mannes lang-, des Weibes immer noch länger gekämmt als die des 
Mannes von Atstwaria. Hinterschienen des Mannes nicht conprimirt, mit deutlichen Spornen, nicht län- 
ger als der Hinterfoss. 

Ganz Europa von Schweden an; bei Regensburg in Gebtisch; Juli. 



B. IJmalba reetlHneo, eilils Imnataiia. 

Saumlinie gerade, Franzen unbezeichnet 

a. Amtemmae miaris ctllataey tlbiae postleae aoliimi aplee ealearatae. 

Ffihler des Mannes kurz gewimpert ; seine Hinterschieuen comprimirt, nur am Ende mit kurzen Sporneu. 

9. ¥lrtdaria H. II. Mann; schlecht colorirt -- flridata L. «c. - 9- 10 L 
Itfimeae albae ondulatae , anterior obsoleta« 

Ganz Europa von Schweden an; bei Regensburg an Hecken; Mai, Juni. 



b. Amtemnae miaris pecünatae, ttblae postlcae apice dl pome mtedlmm calearatae. 

Ffihler des Mannes kammzähnig; Hinterschienen verdickt, etwas comprimirt, mit zwei Paar Spornen. 

m, Jkime alba rimlosae« FIfigel weiss gewässert. 

10. iJloraria H. 352. Mann. Ffihler zu einfach ; die ganze Fläche der FIfigel mit weissen Querwellen ; das Mit- 
telfeld etwas dunkler. — Die Oorana von Stephens gehört^zu flridaria. 

Ifimeae mmlfae nndmlatae albldae, dmae foHiorea« 

Die ganze Fläche der FIfigel mit weissen Qnersprenkeln. 
Dalmatien, Sfidfi'ankreich; Juni. 
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ß, Alae mmm wXhu adspenaa« Die FMgel okne weisse Qoerspreikein. 
* IJneae traasTersae deMtatae* Beide Qaerlinieo gezackt. 

11. Pntatarla L. — H. 10. Weib; schlecht colorirt - 8- lOL. 

Von Schwedeo an durch ganz Europa; in yielen Gegenden h&nfig; Mai, Juni. 

** Uaeae iraasverMie rcetae* Die Qaerlinieo geradlinig. 

12. Aemglnarla W. V. — H. 46. Mann; viel zu grfln. Fehler unrichtig; Freyer tab. 50. fig. 1. Binden un- 
richtig. — 9 - 10 L. 

Sablactea nitida , llaeae aaabae perearreate». 

Fast milchweis.Sy wenig grfln, glänzend, beide Linien durchziehen auch die Hinterflflgel. Fflhler des Mannes 
lang gekämmt, das grössere Spitzendrittheil nackt, die des Weibes nackt. Palpen von oben weil Torstehend. 
Im mittleren Europa; Mai. 

13. ¥eniarla W. Y. ~ H. 7 Weib; vordere Querlinie zn gebogen» — 13- 15 1. 
liaete viridis, llaea aatertor la all« posterlorlbas deest« 

Schon berggrftn, die vordere Linie nur auf den Yorderflflgeln. Fflhler beider Geschlechter bis ans Ende knrz 
gekämmt Palpen von oben nicht sichtbar. 

Von Lappland bis ins sfldiiche Europa; doch ist es zweifelhaft ob Uine und Zetterstedt diese Art vor sich 
hatten ; in England findet sie sich. 



Genus II. PSEODOTERPNA Hflbn. 

Hemühea Dnp. — Boisd. — Sipk. — Oeawuira el Onophos Hflbn. 

Tab. VIII. tig. 13 - 16. 

Eine ziemlich isolirt stehende Gattung, welche Geometra mit Boletobia und Epkyr« locker verbindet. Bei 
der grossen Vorliebe zur Bildung neuer Gattungen hat weder Boisduval und Duponchel, noch Stephens folgende 
Arten getrennt, sondern lassen sie mit meinen Hemithten verbunden. Hühner stellt sie richtig zusammen. 

Mittelgrosse, nicht sehr schlanke, blass grau^rflne oder graue Spanner, mit gerader oder gewellter Sanmlinie, 
ziemlich spitzen Vorderflügeln, zwei dunklen Querlinien und lichter Wellenlinie. 

Stirne nicht so breit wie der Durchmesser des Auges. 

Palpen am Kopfe aufsteigend, von oben sichtbar, sich berührend, gleichmässig anliegend beschuppt, nach 
unten schneidig, Glieder kaum zu unterscheiden. Abgerieben: die Glieder ziemlich gleich dick, 1 n. 2 deutlich-, 
3 nndentlich abgesetst, 1 u. 2 gleich lang, 3 klein und kuglig. 

Zunge stark und lang. — Fflhler des Mannes kurz gekämmt, am letzten Drittheil sägezähnig. 

Die Beine von den gewöhnlichen Dimensionen, die Hinterschienen ziemlich dick, die Mittelspomen bei */,. 

Rippe 11 und 12 der Vorderflflgel berühren sicK; 3 u 4, dann 6 n. 7 der Hinterflügel entspringen gesondert, 
8 berührt die Mittelzelle nur nah an ihrem Ursprung. 

!• ¥lrldl« , llaea llaiKall laaatata. Grflne, mit nnbezeichneler Saumlinie. 

14. Cytisarla W. V. — H. 2. zu schlank, zu grün, Aflerwinkel der Hinterflügel spitziger. — CoronUlaria Dup. — 
Agreataria Dup. — Praamaria F. — Geniataria Vill. — 15 L. 

Im mittleren und südlicheren Europa, ziemlich verbreitet; bei Regensburg an trockenen Bergabhängen häufig, 
Juni. 

2* 
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15. Fwrraeearfai Raub. A«s der Gtgend ton Montpellier, kenne ieh nicht 



n. Ctnereae, llnea llmball «iidata nigra* Grane, mit dunkler, avsgekappter Sanmlinie. 

16. C^raalllarla H. 479—482. gnt; Wellenlinie zn weiss. — Freyer n. Beitr. t. 377. 4 unkenntlicli. - i5L. 
Frons nigra« Stirne tiefschwarz. 

Corsica, Spanien; Mai. 

17. Coralcarla Ramb. Annal/d. la Soc. Eht! II. pl. 11. fig. 6. — Mnppl« 60. 61. Weib. 12-14 L 

Frons grinea« Stirne mit den Körper gleichfarbig gran. 

Vorderflügel weniger spitz, Hinterflfigel mit weniger langem Innenrand als bei CoranUlaria^ Beschnppnng 
rauher, daher das Ansehen staubiger; Farbe nicht so einfarbig aschgrau und yeilbraun, sondern auch 
graugelbe Schuppen darunter; Wellenlinie Yiel weniger gezackt, ihre beiderseitige Begrenzung nicht so 
dunkel. Die Saumlinie auch auf den Hinterflflgeln mit dick schwarzen Monden. Unten die hintere Qner* 
linie yiel stärker und zackiger. 

Corsica. Mai. 



Genus III. ACID A L lA. Boisd. — Dup. — Tr. — Stph. 
Dosythea Dup. — Idea Tr. - mihi in DentscU. Ins. — P^ychopoda Stph. 



Mittelgrosse bis kleine, mehr oder weniger staubige, ziemlich schlanke Spanner, meist von heller Grundfarbe, 
mit den beiden Querlinien und meistens einer Mittellinie. (Ich zähle sie als erste, zweite und dritte Querlinie). 
Die Hinterflfigel gleich geflirbt und gezeichnet, nur fehlt die Yordere Querlinie. 

Stirne so breit wie ein Durchmesser der Augen, anliegend beschuppt; Palpen von oben wenig oder nicht 
sichtbar, anliegend grob beschuppt, nach unten schneidig; die Glieder meistens zu unterscheiden; abgerieben: 
Glied 1 wenig länger und dicker als 2, 3 kurz eiförmig; manchmal 1 fast kfirzer als 2, 3 fast kuglich; die Zunge 
lang und stark. Die Fühler des Mannes gekämmt bis einfach gewimpert, die des Weibes nie gekämmt Die Beine 
Ton den gewöhnlichen Längenrerhälfnissen, die Hinterbeine sehr oft rerkfimmert, die Hinterschienen der Männer 
aufs mannigfaltigste abändernd. 

Vorderflögel mit 12 Rippen und einer Nebenzelle, aus der Spitze dieser entspringt Rippe 7, aus 7: 8; aus 
H: 9 u. 10, dann 11 neben 7. Bei Trinotaria 7 noch aus dem Yorderrande der Mittelzelle, 8 u. 9 aus 7; 10 aus 
der Spitze der Nebenzelle, 11 ans 10, 12 aus der Spitze der Nebenzelle neben 10. . 

Hinterflfigel: Rippe la in die Mitte des Innenrandes, 1 6 in den Afterwinkel, 2 bis 6 in gleichen Zwischen» 
räumen, 5 ein klein wenig näher an 6 ; 6 u. 7 aus langem oder kurzem gemeinschaftlichem Stiel oder gesondert, 
8 berfihrt nur bald nach ihrem Ursprung die Mittelzelle auf eine kleine Strecke. 

Vorderflfigel bald mit gerundeter, bald mit scharfer Spitze; Hinterflfigel bald gerundet, bald auf Rippe 5 ge- 
eckt, Saumlinie gerade, gewellt oder gezähnt. 

Alle die bisher angegebenen Unterschiede kommen oft bei den am nächsten verwandten Arten vor, während 
dem Habitus nach scheinbar ganz entfernt stehende Arten hinsichtlich einzelner anfijillender Merkmale aufs Ueber- 
raschendste fibereinstimmen. Ich halte mich daher nicht ffir berechtigt, die Gattung, wie ich sie in meinen 
„Deutschlands Insecten'^ als Jdaea gegeben habe anders abzutheilen, als dass ich Carbonaria als eigene Gattung 
aufstelle; Ownüüaria und Cor»koria als Pseudoierpna; Euphorbtaria als Mmoa und dann die Gattung Ephyra 
trenne. 
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Bolf^oTtl iMt mit T0ll«B Redite fut ille Arten vereist gelassen , selbst seine Lostrennang der jimmUuim 
(gen. Thnandrä) nnd der Fendularia mit ihren Verwandten (Gen. Ephyra) Usst sich schwer rechtfertigen, leti- 
tere Jedoch noch eher wegen des standhaft abweichenden Rippenverlanfes der YorderflQgel. 

Stephens trennt als Gattung Psychcpoda Jene Arten , deren Männer einen langen beweglichen Haarpinsel an 
der Innenseite der Hinterschienen haben; dieser kommt aber anch Arten seiner Gattung Acidalia zu, namentlich 
sehr stark der A, averunria. 

?iele Arten sind nodi sehr wenig bekannt und ich war gendthlgt lllr einige neue Namen sn bilden. Manche 
dieser Arten sind höchst wahrscheinlich unter den von Boisduval nur namentlich oder mit Berufung auf Ramburs 
nicht so weit erschienene fmme d*AndaiouM*') aufgeftthrt oder finden sich unter seinen in seinem Index method. 
nur mit ein paar Wdrten, daher ungenügend, bezeichneten. **) Einige Abdildungen Hflbners und der Annalen 
konnte ich nicht enlrSthseln. ***) 

^) Concmaria, RubeUwia^ Obiiiariaf MglaceiiarUtf TemMnia^ Luto^arUij NegUciaria, Mode^taria. 

^) Canteneraria^ Incomptaria, Ineonspicuarfa^ Distinctaria , Adjunetarui, Perftuaria^ Nitidariay Cyptmia. 

***) Arcuartn ff. — Pascioiana (punchdaria H, 545.} Turbidaria H. Attetmumria Ramb. Amud. IiifirmaHm 
Ramb, Arm. EUmgaria Ramb, Ann, 

Von den in „Deutschlands Insecten" Heft 165. aufgeführten Arten fehlen mir Jetzt: Nr. S« Subangularia (in 
Hrn. Kadens Sammlung); 2i. nitiduUtta (eben daher.) 

Die Abweichungen in der Bildung der Beine, besonders der hintersten der Männer sind bei den verwandte- 
sten Arten so rerschieden, dass sie nicht einmal zu natOrlichen Abtheilungen benutzt werden kennen, so z. B. 
hat der Mann von Perochraria keine Spornen der ffinterschienen, während Jener von Ochrana zwei starke End- 
spornen hat ; Calabraria hat nur kurze Endspornen und einen keulenförmigen Anhang, flbkaria hat statt des letz- 
teren einen einfachen Sporn u. s. w. Ich lasse demnach die Arten so ziemlich in der in „Deutschlands Insecten'* 
gegebenen Anordnung folgen. 

I« Alme amteiiores llmels tribms, smedim reetlMlmui, ersMism« Im mpieemi mime ex* 
emrremiei posteriores Im eoste 4 mcmtemgmlme. 

Vorderflügel mit zwei feinen Querlinien ; dazwischen einer schnurgeraden dick zimmtbraunen, welche in die 
Flflgelspitze ausläuft. Hinterflfigel auf Rippe 4 scharf eckig. Beide Geschlechter mit 4 Spornen der Hin- 
terschienen. Fehler des Mannes stark gekämmt, am Spitzenviertheil nackt. 
rGenns Timandra Dup. — Boisd. — Bradyepetes Stph. — Ennomo9\ Tr.) ' 

18. Ammtaria L. -- H. 52. Weib, etwas matt. — 524. 525. Mann; eine Varietät, welcher die vordere Querlinie 
und der MiUelschatten fehlt; Fehler zu schwach gekämmt. — Freyer tab. 60. fig. 1. Mann« — 12-14L. 

Ganz Europa, von Schweden an; bei Regensburg auf Waldwiesen nicht selten. Mai und Juli. 



11. Atme Umels iribms pmrpmrels, miedla ez4rorsmmi pmrpmreo-a4mmibra4a. 

Vorderflfigel mit drei purpurnen Querlinien, die mittlere saumwärts breit purpurn angelegt. Die Fühler der 
Männer bis zur Spitze gekämmt. Die Weiber mit vier Spornen der Hinterschienen, die Männer nur mit 
Einem einzelnen hinter der Mitte und einem Paar am Ende. AspilatMs — Boisd. — f^^Uonia 
Dup. Stph.) 

19. ¥iblearfa L. — H. 50. sehr schlecht colorirt — 12 - 14 L. 

Limeae tenmes, 9 41 S reaaotae. Die drei Queriinien gleichweit von einend entfernt, fein. Mann mit 
Einem Sporn bei % der Hinterschienen, und zweien am Ende, alle drei ztemlich lang. . 
Ganz Europa, von Schweden an; bei Regensburg an Bergabhängen ziemlich gemein. Mai, Juli. 
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ao. fMmhnarim Bsp. — H. 49. Weib; 9MeükX colorirt; 365. 546. 547. Hiner; leUlere Figuren mH sm rander 
Spitse der Yerderfltlgel. -* 13 - 16 h. 

Mdmeme erttssaey 9 41 8 approzimatae. Die Qnerlinien diok, 2 n. 3 sehr genihert. Mann mit zwei 
iKurzen Endsporaen der Hinterschienen and dicht Tor ihnen mit Einem bimförmig verdickten, und einem 
Haarpinsel an der Warze! der Innenseite. 

Südliches Europa, nach BoisduTal schon bei Fontainebleau ; Mai und Juli. 

Taeniaria Freyer n. Beitr. I. 131. 3. gehört gewiss hieher, md ist Tielleicht nnr eine zuflllige Var. Ten Ca- 
iabrtma, Dalmatien. Ob Cmentaria H. 48. ans Spanien, in diese Gattung gehört, wage ich nicht zu ent- 
scheiden, obgleich sie Boisduval hieher setzt; die dunkel getheilte Flflgelspitze und der dunkle Fleck tot 
der Mitte des Saumes widersprechen zu sehr. ' 



III. JLIae anteriores Umeis trlbma obnemriorlbmn 41 mmdimlata pallidlare. 

Yorderflügel mit drei dunklen Querlinien^ (die Hinterfittgel mit zweien) und der hellen Wellenlinie, weicke 
beiderseits dunkler begrenzt ist. Fehler der Männer mit Haarpinseln, welche manchmal so stark sind, 
dass sie kammzähnig, manchmal so schwach, dass sie einfach gewimpert scheinen. Abwechselnd ein 
Glied um das andere mit schärferen Ecken, doch auch diess oft sehr undeutlich. Diese Abtheilong Hl. 
umfasst sehr yiele Arten Nr. 21 — 69. 

A. Alae dlmldlo basal! nlcrlcantes. Flfigel an der Wnrzelhäifte schwärzlich. 

21. FUlearla H. 2äa yiel zu dunkel und schmutzig. 

Jilba alarum anterlommi dlmldlo banall tascoi llmea «ndmlato elmereo*elneta. 

Weiss, Vorderflagel an der Wurzelhälfte braun, Wellenlinie blaugrau begrenzt. Hinterschienen des Mannes 
ohne Sporn, statt der Tarsen mit einem grossen lappenförmigen Anhange, dessen Wurzel unter Schuppen 
versteckt ist. 

SttdKches Frankreich, Oestreich. Jn deutschen Sanunlungen selten. Juni 



B. Alae banln TersiM non abnemrlores« Flegel gegen die Wurzel nicht auiTallend dunkler. 



a. Tlblae ponttcae mamm comipresso • sqmamiatae, Imermeni foenlDaraiii blealea- 

ratae. Aeidaüa A, 4L Piychopoda Steph. 

Die Hinlerschienen der Männer erscheinen durch die Beschuppung breit und flach gedrückt, und haben 
keine Spornen, oft aber Haarpinsel innen an der Wurzel ; die der Weiber nur zwei Spornen am 
Ende. Die Hinterbeine der Männer sind meistens ein wenig verkümmert; am auffallendsten bei 
Pailidaria, Die Arten 22-42. 



tt. Alae Imter llneas 1 dl 9 miedlo plcmmiqme paallo obnearloreni antleae 
puaelo. Der Raum zwischen den beiden ersten Querlinien dunkler, Vorderflügel oft ohne 
deutlichen Mittelpunct, bei Degeneratia oft mit sehr starkem. Art. 22 — 24. 

* CUlae In eonüs fiineo-maealate. Die Frenzen auf-, die Saumlinie zwischen den 
Rippen dunkel. 

22. Hleronarla Boisd. •- Punllaria H. 99. schlecht, viel zu rauh gezeichnet. - Fischer v. R. tab.61.-~ 5-7L. 
Stranalnea, Unels erassls Aia^ln, mmdmlata valde llezmona, late taneo clmcta« 

Strohgelb, die Linien breit braun, besonders breit und dunkel ist die innere Begrenzung der stark gekrümmten 
Wellenlinie. 

Südliches Deutschland, Frankreich; Juli. Nach Zetterstedt auch in Schweden. 
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23. liAevIgMte H. 74. im Dmrine rerfeUt - 391. «idM ▼!•! b«iter; Aftatwiskel der HMerfl«feI ra schürf 
aosgeschniUen. — 6 - 7 L. 

ABckgran, Linie 1 n. 3 scliaif schwan, die dunkle Binde der Vorderflfigel erst gegen den InnearasMi seliwftri- 
tick, anf den Hinterflflgeln dnrckiiekend; die Wellenlinie indentlick; die kintere Qaerlinie enf den Rip- 
f en pnnctartig yerdickt. 

Oestreick, am Rkeine, Frankreick; Jnli 



** Clllae laaaiatee« Kränzen nnbezeicknet , Sanmlinie ziemlick sckarf dnnkel, anf den 
Rippen schwach nnterbrochen. 

24. Becenararta H. 57. Mann. Vorderflflge] gar zn sichelförmig, Farbe gvt, viel zu matt, die Wellenlinie Ist 
nicht angedentet, die Sanmlinie ist oft sch&rfer. — li-12 L 

Smppl« 339. ein sehr rothes Weib. 

Kafescemtl- ntraaalBea »iria eostall amramtiaea« Röthlich grangelb, am Yorderrande der Vor- 
derflügel oiange. 

Ungarn, Frankreich; Jnni. 



ß iLlae «Blcolor«a aat poma llmeami 9 absemriaras« Flügel ohne dnnkleres Feld, kOckstens 
hinter Linie 2 oder 3 dunkler. — Art 25 * 42. 

* JJae pmaeta miedla mlgra. In faeHalma A. tabpaneiariae mmna« AUe Flügel mit 
schwarzem Mittelpancte; nur nicht beim Weibe von Subpunctaruu Art 25- 39. 

t Cttlae pmmctin banaUbms ftascU Im castl». Die Franzen haben dunkle Pnncte anf den 
Rippenenden Art 25 - 34. 



S. Umea mm««la<a wanms arngmlmm aal abseartos tanmiaaia. Die WellenUnie nnr 
gegen den Aflerwinkel hin wurzelw&rts dunkler besckattet 

25 Semtmlarla H. 72. kenntlich, doch zu dunkel, der Mittelpunct der Yorderflflgel yergessen. — LMdaia 
Siph. — 8 - 9 L. 

Licht -Röthlichgrau, nie gelb; die Fühler des Mannes mit pinselartig gewimperten Sigezihnen. 

Ziemlich verbreitet, Deutschland, Frankreick; an sumpfigen Waldwiesen. Jnli. 

f$. Llaem mndmiata bai»lm venrns Imsieqmallter absemrlms ■aacmlata. Die Wellen- 
linie der Yorderflflgel wurzelw&rU mit dunklen Flecken besetzt, nur nickt in Zelle 4. 

26. Seversaria Tr. — SciUuiaria H. 73. zu sckmutzig und gar zu sckwarz fleckig. — Bhetaia Stpk. — Ftm- 
Molaia Stpk. Exemplare ohne besondre dunkle Flecke. 9 - 10 L. 

Sckön strohgelb, die FflklergUeder des Mannes mit sckwacken Tortretenden Ecken, gleickm&ssig gewimpert. 
Weniger rerbreitet ; Juli. 

Iff. JLlmea mm«mla4a mtHmima aa«malMar tanaimate. Die WeOenlinie beidersüls gleich 
dunkel besckattet; bei jävtrsaria wnrielwArts manckmal etwas dunkler. 
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O liteea tertto pwictti oMtenun aevtlMlads. Hiatare Qnerliiid Mi seUrf sekwarm 

Pnacten aaf den Rippen. 

27 bCMiarla L. — H. 104. ß^gularia zn dnnkel bandirt. — 106. Incanaria, tn gross nnd in breitfiOgelig, 
doch nnr hieher passend, die Zeichnung genaa. — 589. DUutana^ etwas gar zu rdthlich, doch konunen ähn- 
liche Exemplare Tor. ^ Treitschke sagt bei dieser Art sehr viel Unrichtiges, besonders hinsichtlich der Gi- 
tate. — ^ß^gularia Stph. — ?Cinerata Stph. — 7 - 9 L. | 

Von Schweden an sehr verbreitet nnd gemein, in Hftnsem; JnU nnd Angost. 

OO lilmea tertim impumctete« Hintere Qnerlinio ohne schwarze Puncto, wonig dontHcher 
als die anderen. Art 28 - 34. 

28. •tramdmailm Tr. — Sppl. 82. 83. Mann. — Syivettraria H. 94. im Colorit ganz verfehlt, viel zu dunkel 
grau, daher verkannt; da Boisdnval diese Figur Gratninaria nennt, so hat seine Art einzugehen, indem er 
die wahre Siraminaria kennt. — ?Diiutaria Stph. 7-9 L. 

Albld» •mbrafeseemtlfrlnem, vndiqae mlgro irroratoy pvnctls dllarmm mlgerrtmüfi. 

Weiss, wenig ins ROthlichgraue, scharf bestaubt, mit scharf schwarzen Puncten der Frenzen. 

Franken, Sachsen, Bayern; bei Regensburg selten, in Gebflsch. Juli. 

29. Stoeterta Tr. - Sappl. 116. Wood. 714. 

•tnumimea, »patto Imter limeam terttami demticalatami et Itmibalemi taseo, llmea mm- 
dmlaia e lamull» comiponlta. 

Yen Beversaria wesentlich verschieden, der Yorderrand der YorderAflgel nicht frischer, die beiden ersten 
Querlinien viel deutlicher, die zweite hinter dem Mittelpuncte der YorderAflgel; das dritte Feld ganz 
braun, gegen die dritte Querlinie hin kaum fein licht, in keiner Zelle licht unterbrochen, die aus lichten 
Monden gebildete Wellenlinie desshalb regelmässiger nnd auch auf der Unterseite sehr deutlich. 

30. UttgliMarlaRamb.— 9ppL 303. 304. foem. 

So fthnlich diese Art der Syhestraria ist, so unterscheidet sich doch das einzige mir zu Gesicht gekommene 
Weib specifisch durch die fehlenden Mittelspornen der Hinterschienen. Sie könnte zwar, da ich den Mann 
nicht kenne, auch unter B gehören, doch glaube ich sie richtiger neben Stranunaria als ndien MacHtn- 
iaria zn stellen. 

Wenig kleiner als Sphestraria^ mit etwas schr&gerem Saume der YorderflOgel, etwas* schmutziger, mit nicht 
so rostgelben, sondern mehr graubraunen Querlinien, die mittlere fehlt, die hintere steht vom Saume ent- 
fernter als bei Syivestraria , beide bilden keine Zacken , sondern nur drei Bogen. Die Wellenlinie ist 
beiderseits gleich dunkel beschattet. Der Mittelpunct aller Flflgel ist gross und tief schwarz, die schwar- 
zen Puncto auf den Rippenenden in den Franzen scharf schwarz. Unten ist alle Zeichnung schwach und 
die hintere Qoerlinie ebenfalls nur bogig. 

31. Obsoleterta Ramb. — 9ppL 190. 191. 

Der BtffiUaria in Grösse, Gestalt und Färbung ähnlich, unmerklich weniger roth, die schwarzen Saumpuncte 
sind aber viel stärker und schwärzer, fast kurze Qnerlinien; der Mittelpunct der YorderAugel steht auf 
der Mittellinie und Jener der Hinterflägel ist stärker. 

Unten sind die vier Mittelpuncte stärker, die Yorderflttgel bis zu ihnen braun bestaubt. 

Die Ffihler sind lang gewimpert, mit stärkerer Borste Jederseits am Ende Jedes Gliedes, wie bei Straminarim. 

Ein Mann von Hm. Keferstein, welcher ihn aus Duponchels Sammlung erhielt. 
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S9. Kaftelaria FR. ^ 9ppl* 8«. 85. fllschllch als Rufiäaria. Mann. — Turbldaria H. 301. scheint nur darch 
fast doppelte Grösse uod rdthere Farbe Terschieden. — 6-8 L. 

Bvfeseentl-grUeAy non nlgro-lrrarate, cilU» obsolete faseo-piuietatii« Gravröth- 
lieh, ohne schwarze Bestlobong, die danklen Punkte der Franzen sehr nndeotlich. ~ Kleiner als Stra- 
minearia, mit kürzeren Flügeln , feineren Qaerlinien und yiel rdtherer Fftrbnng. Unten die beiden Qner- 
linien und die doppelte Beschattung der Wellenlinie yiel feiner; beiderseits fehlt die schwarze Best&n- 
bnng. 

Aus Oesterreichy yon Hm. Mann. 

SS. Avenurla (rata) L. — Tr. — Wood 728. — (-arm) H. 56. ziemlich gat, die Variet&t mit der dnnkleii 
Binde zwischen Mittelschatten nnd hinterer Qnerlinie. » 389. besser, die Variet&t ohne diese Binde. Die- 
selbe bildet Freyer n. B. t. 36. f. 1. graner ab, Wood 729. als Bemutata. — li-12 L. 

CIrlseo-testacem, limel» binls acut!»» postertore In costo • alarana mmterlomim Im 
aBgvlaim obtasmili flraeta« 

Sehr gemein nnd y erbreitet, ungemein abändernd, daher zur Aufstellung neuer Arten leicht yerführend, 
doch halte ich die Trennung yon Suffusaria u. Deverßoria flir begründet. 

Ein dem Rülhlichgrauea sich nfthemdes bleiches Ockergelb, wenig gl&nzend und mit feinen, kohlschwarzen 
Schuppen untermengt Die Franzen führen immer schwarze Puncto auf den Rippenenden, wenigstens 
gegen die Spitze der Vorderflügel. Die Saumlinie ist scharf dunkel, die lichte Wellenlinie beiderseits 
dunkel angelegt, wurzelw&rls yiel deutlicher. Beide Querliuien sind scharf und deutlich, die hintere 
bricht sich auf Rippe 6 der Vorderflügel in einen stumpfen, bisweilen fast rechten Winkel. Der Mittel- 
schatten ist breit yertrieben, läuft mit der hinteren Querlinie ziemlich parallel und schliesst mit dieser 
bisweilen ein breit dunkles Band ein. Der Mfttelpunct steht auf den Vorderflügeln wurzelwftrts yon der 
Mittellinie, auf den Hinterflügeln answ&rts. 

S4. Beversmiim (rata) Tr. in litt. — FR. in litt. — tppl. 305-308. 314. yar. — 11-12 L. 

SortMe •trmmilmeaf »mbseiicea, llmel» btml» acmtto» posteriore demütemlata» Im 
eosüa • alanum amteriormaa obsolete fk*aeta. 

Von Aver^aria durch reiner strohgelbe gl&nzendere Grundfarbe yersehieden, deutlichere, beiderseits gleich 
dunkel begrenzte, oder wurzelwkrts bindenartig bis zur dritten Querlinie dunkel angelegte Wellenlinie, 
welche letztere feiner gezackt ist, und auf Rippe 6 der Vorderflügel sich nicht so auffallend bricht, doch 
deutlicher als bei St^uMona. 

Diess ist unter den drei Arten die am wenigsten yerbreitete; die abgebildeten frischen Exemplare (heilte 
mir Hr. Schmid aus Frankf^iri a. M. mit; die Var. Hr. FR. 



ft CUlae Immotataei Uaea Umibalto ftisea Im costU imtenrmpta. 

Franzen unbezeichnet, Saumlinie fein dunkel, auf den Rippen unterbrochen. Wenn du 
Weib von OehroleuemHa nur 2 Spornen (*■ Ende) der Hinterschienen hat, so gehüri sie 
hieher. Art 35 - 40. 



Tr. Seine Beschreibung weicht nur darin ab, dass er den Mittelpunct der Vorderflügel hinter 
den Mittelschatten setzt, da er doch bei allen meinen Exemplaren yor oder wenigstens auf ihm steht — 
•ppl. 309. - Inanuita Stph. — Haw. ^ Wood. f. 727. 1" 2^'. jiü» paUUU grU§ofu$C99ceniikia, strigis 
trihui ae^M dUtaniihu saivrataribus evtauweMihuäy postica ini^rdum obioieie gtmmata^ cilHs hnnmeU' 
imiu. Darenih. fTood. häufig; gehurt zuyeriissig hieher. — 10-11 L. 

m. 3 



i 
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Rafeaeemtl-UMiteeem, »ubserteea, llael« blnl» obsoIettoribiiSy posteriore In eosto 
• alamm Mtterlomm vtx angnlate, cllUs Impiuictatl»« 

Ein schmutziges Strohgelb, ein wenig in's Röthliche, bisweilen anch in's OliTengrünliche, nerklicb seiden- 
artig glänzend, mit kaum dunkleren, nicht schwarzen Schuppen untermischt. Beide Querlinien und der 
Mittelschatten äusserst schwach und undeutlich, die hintere Querlinie auf Rippe 6 der VorderAdigel kaum 
ein wenig geknickt. Die Franzen haben äusserst selten dunkle Puncte auf den Rippenenden, die Saum- 
linie eben so selten etwas dunklere Monde zwischen ihnen. Auf der Unterseite sind nur die Mittel- 
puncte und die hintere Querlinie deutlich, letztere schon gegen den Innenrand der HinterAflgel ver- 
loschen. — Ziemlich verbreitet, doch seltener als jiversaria, 

Ossearla WY. (rata) H. 102. etwas roh. — 723. Wood, der Vorderrand gelber, nicht rOther. 7-8 L. 
JLlamm »mterlonim Stria eostali pmrpurea. Yorderrand der Yorderflügel purpurröthlich. 
* Yen Schweden an sehr verbreitet, bei Regensburg an Bergabhängen häufig; Juli. 

SV« Interjectarla Boisd. — Sppl. 78. 79. MInn. — Dilutaria H. 100. roh und zu stark gezeichnet. — Mar- 
ginepunctata Steph. '— Wood. 724? zu klein, zu weiss. » 7-9 L. 
JLlae imicoiore». Einfarbig strohgelb. 
Wenig verbreitet und selten; Oesterreich; nach Boisduval in Südfrankreich. 

PoUtaria H. 61. Yorderflfigel zu spitz , der Yorderrand an der Wurzel und auf der zweiten Querlinie 

bleiglänzend, letztere recht deutlich hinter dem Punct, das dritte Feld dunkel, die Wellenlinie zu wenig 

angedeutet. — 9ppl« 337. 6-7 L. 

•traminea, lineis in margime amteriore 41 area tertia lividis, in^as linea um^iii- 
lata obsoletissinia* 

Kleiner als BUetaria, glänzender vnd bräunlicher strohgelb, die erste Querlinie kaum angedeutet, die 
zweite ziemlich gerade, die dritte saumwärts in zwei sanfte Bogen vortretend; statt der Wellenlinie 
undeutlich lichtere ungleiche Fleckchen im dritten Feld. Unten die Zeichnung deutlicher als oben, be- 
sonders die unterbrochene Saumlinie scharf braun. 

Noch selten; aus dem Banat^ aus Frankreich. 



Nur wenn der Mann spomenlose Hinterschienen hat, gehört hieher: 

S9. JLsellaria m. — Sppl. 442. 443. Mann. — 9 - 10 L. 

Rmfescenti grisea limets tribu» walde flezmoslSy im^ivlata late obscHrima clmcta, 
aii» onanibu» pmmcto eentrali nigro« 

Dem mir von Herrn Keferstein .mitgetheilten einzigen männlichen Exemplare fehlen zwar die Hinterbeine, 
doch glaube ich ihm hier die richtige Stelle angewiesen zu haben, das Weib hat nur Endspornen der 
Hinterschienen. — Kleiner als ßfutaria^ mit merklich gestreckteren Flügeln, gelberer Grundfarbe und 
viel schärfer ausgedrückten, breiteren und brauneren Querlinien, welche sehr spitze Bogen bilden. Die 
dunkle Beschattung der Wellenlinie ist nicht fleckig; die Saumlinie statt der Puncto mit schwarzen Quer- 
linien besetzt Die Unterseite ist viel schwächer gezeichnet* — Aus Gorsica. 

89. Circuitaria H. 499. — Sppl« 232. 233. Mann. 7 L. 

Unea posterler, linea limibalis 41 linea pene niedinm ciliamm aeate HBseae« eni- 
nine parallelae 41 rectae« 

Hr. von Weissenbom theilte mir ein etwas beschädigtes Männchen mit, dessen Abbildung ich nicht unter- 
lassen konnte, weil Hübners Figur viel zu plump und im Umrisse verfehlt ist. — Duponchels Abbildung 
8uppl, pl. 54. f. 13. hat viel zu grosse und breite Hinterflügel, und scheint auch für ein frisches Exem- 
plar zu bunt. Noch kleiner tls ffohsericeariay mit schmaleren, gerundeteren Flügeln, deren hintere 
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Qaerlinie seharf dankel, gerade nnd mit der ebeD so scharfdnnklen Sanmlinie and TheilipfiKBie der 
Frenzen parallel Unit Die vordere Qnerlinie ist nnr auf den Vorderflttgeln siebtbar nnd scbwicber als 
die bintere; der MJttelecbatten ist breit ond yertrieben, besonders auf den Vorderflügeln. Die Wellen- 
linie ist sebr nndendicb nnd nur dnrcb einen wnrzelwärts nagleicb abgescbnittenen licbteren Streif auf 
der Sanmlinie angedeutet 

Auf der Unterseite ist diess, so wie alle Zeicbnnng, deutlicber, der Mittelscbatten scbmaler und schärfer; 
die Tordere Qnerlinie feblt auch auf den Vorderflügeln. 

Die Farbe ist ein bleicbes, schmutziges Ockergelb, etwa wie hei Pallidaria mas, ohne schwarze Schnppen. 

Beim Mann sind die Fühler langgewimpert, die Hinterbeine yerkflmmert, die Schienen ohne Spornen. 

Im Dept. de la Lazere, Ende Jnni, in der N&he Ton Eichen. 



** Alme (Miltemi amteriare») pmncio miedlo mnllo. Die Flügel (wenigstens die Torderen) 
ohne dunklen Mittelpnnct Art 41 - 43. 

41. ■oloseiieeaiia FR. — Duponch. SppL 59. 7. ungenügend. ~ 9ppl. 80. 81. Weib. — 7 L. 

Stramilmea, smbnltlda, Ilnea Ilmbalt 41 cUtls Innototls« Einfarbig schmutzig strohgelb, nnr 
die Qnerlinien dunkler, die fünfte auf dem Saume. 

Weniger yerbreitet als Ossearia^ bei Regensburg häufig, an denselben Stellen, doch etwas später. 

49. Palli4aii» C-ff f a) WY. — H. 96. Mann unkenntlich. — Wood. 741. eine Copte daron. — Freyer B. t 60. 
f. 2. Byssinaea Weib. Dieses auch von Tr. als eigene Art. — SppI« HO. 111. Mann. 112. 113. Weib. — 
7-9 L. 

Subopaea, nlgrolnrorata, bum ochraceogrlseas, fflemlma alba« Ohne Glanz, fein schwarz 
bestaubt, der Mann gelbgran, das Weib weiss. 

h Deutschland ziemlich verbreitety bei Regensburg stellenweise auf Waldwiesen nicht selten, Juni. 

€S. Peracbrearia Fischer. — FR. Abbild tab. 49. — Ochrearia H. HO. gut — Freyer n. B. t 66. f. 3. als 
Yar. Ton Ochrearia ^ unkenntlich. 7-9 L. 

Itmie oebracea, clllln obncuriortbus, Ilnea Ilmbalt llneoIU fascis. Lebhaft ockergelb, 
die Frenzen brauner. Hinterschienen des Mannes länger als die Hinterschenke], nicht comprimirt, die 
männlichen Fühler mit langen paarweise gestellten Haarpinseln. 

Fast den ganzen Sommer hindurch; bei Regensburg auf Waldwiesen häufig. 



b« Vlbiae ■aaruai 41 foemlnarttm btealearaiae« Die Hinterschienen beider Geschlechter mit 2 
Endspornen; die Hinterbeine der Männer nicht yerkümmert. Art 43-49. 

«. Oehraeeae« Ockergelb. Art 44 - 52. 

44« Knfarta H. 112. gut, die dritte Querlinie ist schärfer, die Hinterflflgel auf Rippe 5 nicht so eingezogen, 
die Sanmlinie dunkler. — Freyer n. Beiträge t 66. 4. 5. nicht genügend.— FR. Abb. t 50. 2. — 9-11 L 

Alae pmmcto centralt mtgro. Alle Flügel mit schwarzem Mittelpnnct, die Fühler des Mannes unten 
einfach lang gewimpert 

Jnli, August Bei Regensburg ungemein häufig an südlichen trockenen Bergahhängen. 

3» 



AH. Oeltfeute WV. — FR. Abb. t 50. 1. — Freyer n. Beitr. t 66. 1. 2. nicht charakteristlsGh. ^ 9 - 10 L. 

Al*e punete boUo eemtmll« Flflgel ohne dankten Hittelpnnct; die Fahler dei Mannes mit langen 
Haarpinseln, die anf dem Je zweiten Gliede schön federartig gestellt sind. 

Joli, Angnst. Weniger verbreitet; fehlt bei Regensbnrg. 



ß. Stranalmeme. Strohgelb. Die Wellenlinie ans weissen mnden Flecken gebildet. Art 46-48. 

46. Homllimrla F. (-a/a). ^ H. S9. schlecht nnd roh. 8 - 10 L. 

Stramlkiea, Ilmels tribms, llmiball 41 miedia ellimnima memie ftincl», hl» Im eosti» ml» 
gropmmeiaitl» I Umea um^imlmtm e macmlls rotamdto albis comipostto« 

Von Schweden an, doch nicht sehr yerbreitet; südliches Frankreich; bei Regensburg an trockenen Bergab- 
hangen um Eichen h&nfig. Jnni, Juli. 

4V. Amtlqmmiia m. — Sppl. 340. 341. Mann. 10-11 L. 

•ordlde stranalmem^ llmea llmiball Im conti» mlgropmmetaia« 

Ich habe nnr einen Mann ans Gorsica yor mir; die Art könnte daher auch unter c gehören, doch glaube 
ich gemäss der Aehnlichkeit die richtigere Stelle hier gewählt zu haben, möchte fast sogar glauben, dass 
diess der Mann zu ßfacUentaria sei. -- Kleiner und schlanker als Cammutaria, mit etwas gestreckteren 
Vorderflflgeln und auf Rippe 5 eingebogenem Saume der Hinterflagel; etwas staubiger, alle Querlinien 
deutlich, die Franzen länger, mit deutlichen scharf schwarzen Puncten auf den Rippenenden, die Hin- 
terflügel mit scharf schwarzem Mittelpunct. Stirne gelbbraun. Unten sehr dunkel staubig, die Mittel- 
puncte und beide hintere Querlinien auf allen Flügeln sehr scharf; die lichte Wellenlinie hebt sich im 
dunklen Grunde in sehr scharfen Bogen heraus. 

4B. HaeUentarla Ramb. fn. Andal. — Boisd. index. — 9ppl. 230. 231 Weib. 8 - 9 L. 

•traoalnea, opaea, llmea Umaball acmie mlgra, »mMlemtlcmlatay ellll» Im eontto 
pmmctis mlgeniimls« 

Ich kenne nur das Weib, welches mir Hr. tou Weissenbom mittheilte. Die Hinlerschienen haben nur am 
Ende Spornen; es könnte desshalb auch unter Abtheilung a gehören und zwar unter /f. ** mit ffolose^ 
ricearia, PaUidariOy FerochrearUt u. Grcuiiaria. Da diese Spanner aber keine scharf schwarzen Puncto 
der Franzen und eine ganz gerade Saumlinie haben, so halte ich es för gerathener, sie mit MonUktria 
zu Torbinden. Obige Diagnose unterscheidet sie auch leicht von den anderen oben genannten Spannern. 
— Kleiner als gewöhnlich Moruliariay mit schmaleren, spitzeren Flügeln. Die Saumlinie ist feiner und 
schwächer schwarz und bildet auf den Rippen schwache Vorsprünge, an welchen Je ein tief schwarzer 
Punct in den Franzen steht. Die Farbe ist ein mattes, bleiches Strohgelb, die Linien sind grauröthlich, 
die vordere in der Mittelzelle gebrochen, der Mittelschatten nicht scharf, die hintere Qnerlinie am 
schärfsten, sanft geschwungen, die dunkle Beschattung der breiten Wellenlinie auf allen Flügeln gleich 
stark und breit. Die Hinterflügel haben einen schwarzen Mittelpunct wurzelwärts am Mittelschatten. » 
Unten steht die schwarze Beschuppung dichter, alle Linien mit Ausnahme der Torderen und die Be- 
schattung der Wellenlinie sind frischer; wurzelwärts am Mittelschatten haben alle Flügel einen Mittel- 
punct. 

Nach Boisduyal aus Sfidspanien. 



y.Albaeyfasela media dl baslmlgra« Ein breites Mittelband u. die Wurzel am Yorderrande schwarz. 



tl 

43* WLmmUemrim C-«^«) H. 241. rohi doch keantlick. Bei Steplieu «nter der anliillhartn Gtttoag Emtdeiia. 
— W. 703. - 7-8 L. 
Oestarroidi, Frankreich; wenig yerbreitet; Joli. 



d. Alba, mtrigB media latlsnlma nlcra« Weisslich, Mittelstreif breit schwärzlich. 

Hedlarla H. 502. ist kenntlich, doch ist die vordre Qnerlinie abersehen, der Mittelpnnct za stark mid 

die Linien der Hinterfl&gel fklsch ; yor dem Sanme ziehen 3 dunkle Linien ganz sowie auf den Yorder- 

flttgeln, deren innere Tom Mittelschatlen weiter entfernt ist 8-9 L. 

Beinfarben, mit sparsamen tiefschwarzen groben Pnncten. 

Die drei Qaerlinien stehen gleichweit Ton einand entfernt, die vordere erreicht den Yorderrand der Yorder- 
flttgel nicht, die mittlere l&nft Ton der Mitte des Innenrandes der HinterHflgel ganz gerade znm Yorder- 
rand der Yorderflttgel, indem sie sich dem Sanme und der hintern Qnerlinie immer etwas mehr nähert, 
nnd ist ein sehr breiter branner Schattenstreif. Die Wellenlinie ist von zwei gleich starken brennen 
Linien eingefasst Die Sanmlinie ist auch blassbrann mit sehr grob schwarzen Pnncten am Anfange der 
Frenzen anf den Bippen. 

Unterseite ziemlich staubig, nur die mittlere und hintere Querlinie sichtbar. 

Die Ffthlerglieder stark abgeseUt, dicht g^wimpert, die Uinterschienen Tief länger als die mittleren und als 
die Hinterschenkel; nur mit Endspomen. — Aus Sndeuropa. 



t. Clmerea. Weisslichaschgran. 

41. Cemlmarla FB. — tppl. 3i5. Mann. 316. Weib. - 10-ii L. 

Durch did Bildung der Hiuterschienen sehr gut yon ßfuiarm u. Jmmuiaria unterschieden, mit welchen sie 
hinsichtlich der Färbung nnd Zeichoung ziemlich fibereinstimmt. Noch kleiner als Mutaria, die licht- 
blaugrane Farbe mehr yon Immutaria. Beide erste Querlinien breit, ohne Yerstärkung auf den Bippen, 
die dritte mit nicht so scharf schwarzen Zacken, auf Bippe 6 der Yorderflttgel scharf gebrochen, die 
lichte Wellenlinie unregelmässiger als bei Jmmuiaria ^ regelmässiger und wurzelwärts nicht so ungleich 
gefleckt als bei Muiaria. Der Mittelpnnct nicht scharf, die Saumlinie scharf schwarz, auf den Bippen 
nur yerdnnnt» nicht unterbrochen, die Frenzen an diesen yerdOnnten Stellen an der Wurzel weisser; 
die Unterseite kaum gezeichnet; die Stime rostbraun. Die Fahler des Mannes sägezähnig, auf den Zäh- 
nen mit Haarpinseln, dazwischen mit Je einer starken Borste. Hinterschienen beider Geschlechter länger 
als die Hinterschenkel, nur am Ende mit einem starken Spornenpaar. 

Aus Ungarn, angeblich auch bei Berlin. 



C. Alba, taneorettcmlata, clliae flnscae Im eomUm albae« Weiss, gelbbraun gerippt, die 
braunen Frenzen auf den Bippen weiss durchschnitten. 

AB, HrnmiiAisaria Eyersm. — Bppl. 378. Weiss, alle Bippen braungelb, der yordre Qnerstreif der Yorderflfigel, 
auf allen FlOgeln der Mittelschatten, der Mittelfleck und der hintere stark geschlängelte Qnerstreif braun, 
dieser nur durch eine schmal weisse Linie yom braunen dntten Feld geschieden; in letzterem weisse Längs- 
flecke in Zelle Ib, 4, 5 u. 8 aller FlOgel. Saumlinie scharf braun. Unterseite gleich der oberen, nur et- 
was bleicher. — 9 L. 

Ein Mann, yon Hm. Keferstein, aus der Gegend der unleren Wolga; Ende Mai und Juni. Fahler kaaun- 
zähnig, lang gewimpert. 
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e« TlMae ManiBi bl-, foeBilBaraHi qaadrlealearatoe« HiBtersckienen der Minner mit 2, der 
Weiber mit 4 Spornen. 

58« Conunutorla (-afa) Tr. — Freyer n. P. tab. 77. f. 4. schlecht. ~ 9ppL 91 - 96. — Temata Sehr. m. 
in Deatschl. Ins. Heft 111. schlecht. Fumata Steph. — Wood. 730. mit nor zwei Qverstreifen. — Saliuaria 
Speyer Isis 1839. 2. 125. >- 10- 12 L. 

Kufescentlstramlnea, tascalrrorata, .Itne« tertia acattore, cillls Inmotatis« Rötb- 
lichstrohgelb, stark staubig und matt, mit rofhgrauen Qnerstreifen, der dritte am schärfsten; kein MitlM- 
pnnct; Franzen nobezeichnet; Saumlinie zwischen den Rippen dunkler. 

Wenig verbreitet, in der Oberpfalz in Wäldern mit Heidelbeeren häufig. Juni. 



4. TIblae maram Inermes, compresaae, faemtmaniai quadiiealcantae« 

Die Hinterschienen der Männer ohne Spornen, comprimirt, die der Weiber mit vier Spornen. 
jicidaüa B. Steph. GaUl. Art. 54 - 73. 

«. Alae postertores rotiindaiae« HinterflOgel mit ganz gerundetem Saume. 54-65. 

* Alme pmmcto eemtrall moUo. Die Fltigel ohne schwarzen Mittelpunci 

NB, Das Weib Ton Subpunctaria hat auch keinen Mittelpnnct; da er beim Manne deutlich ist, führe 
ich die Art unter ** auf. Art 54-56. 

54« Rmbiicaria H. 111. Mann, kenntlicL — 487. Mann, besser. — Stph. Wood. 722. 9-iO L. 
* Sordide mbra« Trüb lackroth. 

Von Schweden an ziemlich yerbreitet, bei Regensburg auf Kleefeldern häufig; Juli, August' 

55« Keaiiiiaiia (-ar«) H. 98. zur Erkennung der Art nicht genügend ; noch weniger Freyer n. Beitr. t 77. 
f. 1. — 9ppl« 86-90. Stephens Bemutaia gehört zu Aoersaria^ dagegen Lactata 731. u. Flo^actaia 
732. Wood, als kleine Exemplare hieher. Steph. Cat. citirt bei seiner Centrata die ßoslactata und Hühner 
98. mit ? — 11-12 L. 

Albidostramlaea« Bleichstrohgelb. 

» 

Von Lappland an durch ganz Europa; bei Regensburg nicht gemein, in der Oberpfalz in Wäldern mit Uel- 
delbeerkraut häufig; Juni, Juli. 

Meaioraria H. 89, gut und nicht zu verkennen; ich gebe desshalb nur Ton der Unterseite eine Abbil- 
dung. Sppl« 101. Deviliiers Beschreibung Ton Pumtaria passt auf viele Arten ; Dypanchtl bildet Syhe- 
9traria ab, Treitschke*s Beschreibung passt wegen der schwarzen Mittelpuncte besser zu Sylvestraria, von 
Wien erhielt ich die wahre Nemararia als angeblich neue Art, unter dem Namen AUata; diess alles be- 
stimmt mich, dieser in Sammlungen noch seltenen Art den Hübner'schen Namen zu lassen. 11-14 L. 
SflTea« Schneeweiss, unten die Vorderflfigel sehr braun und die dritte Querlinie sehr scharf und zackig. 
Das Weib ist kleiner, hat oben die drei Querlinien deutlicher, unten ist es nicht so dunkel. 

Scheint mehr dem Süden von Europa anzugeht^ren; Herr Forstrath Koch fand sie bei Gastein. Juni. 



** Alae Bubtillssline nlgrolrraratae, pmmcto eemtrall algro. Flüge! sebr fein und spar- 
sam schwarz bestaubt, mit schwarzem Mittelpuncte. 

t Mlweae. Weisse. Art 57. 58. 
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5?. Sylvestrarla Borkh. — H. 97. kenntlich - Sppl. 103 - 105. — Tr. — Boiid. n. 1895. u. 1897. Cetpi- 
taria; wenigftens gehört die doit citirte Syivestraria (Freyer) hieher ((ab. 113. ist falsch, es soll U 77. 2. 
3. heissen); fig. 2. ist ziemlich gut, 3 schlecht. — Imtnuiata Wood. 721. ^ Stph. Cat. citirt richtig H. 97. 
— Punciaim Yill. Diese Beschreibung passt ganz za Sylvestraria, welche avch i^Uriga una bmUve ohsoie- 
tissimit^* Torkommt. Anf sie allein passt der Ansdmck i,iubtus magh ferruginM^^ and nicht aof Subpun- 
etaria m. oder N^moraria H. Yill. schreibt Übrigens nur Scopoii ab. Dieser sagt „tum rara**; Subpun- 
ctaria m. and Nemoraria H. kommen so selten in Sammlangen Tor, dass aach dadurch die Identitit anwahr- 
scheinlich wird. — Borkhausen kommt in keinen Betracht, da er nar SccpoU and FIUotm übersetzt. — 
Treitschke's Funciaia ist ohnediess nichts anderes als Sylvestraria. 10- 12'". 
MlTem, »trlgls testaceU, tertia acutlore, Msimmata« Weiss, der Mann mehr oder weniger 

in*s bleiche Ockergelb. 
Ziemlich yerbreitet, auf Waldwiesen; bei Regensbarg selten, in der Oberpfalz hlnfig. 

Bis za weiterer Aafklärang fahre ich als Yar. aof ein einzelnes Exemplar ans Norddeotschland SuppI« 106. 
107. Mann; der Sylvestraria äusserst nah, etwas kleiner, die Saumlinie mit scharf schwarzen Puncten 
zwischen den Rippen, der Grund etwas gelblicher, die schwarze Bestaubung ein wenig dichter, die dritte 
Querlinie schärfer zackig , der M itlelpunct der Hinterflfigel steht auf der zweiten Linie. 

Unten die S^umlinie sehr stark and scharf schwarz bezeichnet, der Mittelschatten sehr stark, ebenso die 3 
Querlinien Tor dem Saum sehr scharf. Yorderflügel etwas staubig. Aus Norddeutschland. 

50. Smbpmmeteii» m. SppL 311. 312. Mann. 313. Weib. — Ich erhielt sie als die wahre Punctata Tr. 
Ton Hm. FR. Da ersterer aber die Nemoraria damit yermengt und die ursprflngliche Functaria FVl, und 
Scop, höchst wahrscheinlich zu unserer Sylvestraria gehört, so geht der Name besser ganz ein, um so 
mehr, da schon eine Punctaria sich in der Gattung Ephyra findet. 

Mivem, »tiigl» testaeeto, tertia fortlore, demtlcmlata, Im.alanum amteiionum Costa 
• Im angmlmm rectma fk'acta« 13 - 15 L. 

Grösser als Syivestraria, mit längeren spitzeren Yorderflageln ; schneeweiss, die Yorderflegel mit 5 braun- 
gelben Querstreifen, der dritte, weit hinter der Mitte, der stärkste und zackigste, auf Rippe 6 der Yor- 
derflügel rechtwinkelig gebrochen, der Tierte und fttufle bezeichnen die Grenzen der Wellenlinie, der 
fftnfte ist an dem abgebildeten Manne sehr schwach. Auf der Saumliaie stehen zwischen den Rippen 
nur gegen die Spitze der Yorderflügel fein schwarze Puncto. Der Mann hat scharf schwarze Mittelpuncte 
der Vorderflilgel , dem Weibe fehlen sie beiderseits. Letzteres hat unten die Linien weiter saumwärts 
gerückt als oben, die beiden ersten kaum zu erkennen, die dritte sehr scharfand gezackt, auf denHin- 
terflttgeln aber fast fehlend , wogegen hier die vierte scharf und gezackt ist' 

Aus Oesterreich. 



f t Stramiimeae amt rmfesceates. Strohgelbe oder grauröthliche. 

Anmerk. Yen der ersten Art kenne ich nur Männer, tou den beiden andern nur Weiber; die erste könnte 
desshalb auch in Abth. a. pg. 14 gehören, die beiden anderen unter Abth. c. — Die Aehnlichkeit mit 
den zunächst stehenden Arten lässt mich aber nicht zweifeln, dass ich sie mit Recht hieher gestellt 
habe. Art 59 - 61. 

59. Alblceraria FR. in litt. - 9ppl. 17. 18. Mann. 10-11 L. 

Stramiimea, »trlgl» ferrmglnel» tIx demtatlsi, ultlmil» tiibm» llmbo approxlmatUi i 
aiarmaa oaimtaBa pmncto cemtrall llmballbusqoe Imter costa» migris. 

Obgleich ich aar zwei Männer dieser Art kenne, von Hrn. FR. aus dem siidlichea Europa, so zweifle ich doch nicht, 
dass die Weiber mr Spornen der Hiaterscbiene« haben und die Art hieher gehört Ich vergleiche sie 4aishalb 
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auch mit Sylvtraria. Flflgel bedeutend gestreckter, Yorderflfigel mit schwlrzerem Saame; die Farbe 
entacbieden gelblicb, lebbaft strobgelb, nicbt röthlicbgraa wie dunkle Exemplare von Sylvestraria^ die- 
selbe fein schwarze Bestäubung; dieselben Querlinien, aber rostgelb , die dritte viel Daher am Sanme^ 
so dass Tor diesem (mit Zurechnung der beiden die Wellenlinien einfassenden) drei sehr genäherte dunkle 
Farallellinien laufen; alle sind etwas weniger gezackt; alle Flfigel haben einen scharf schwarzen Mittel- 
pnnct» die Saumlinie zwischen den Rippen mit sehr starken braunen Strichen, die Fühlerglider sind 
scharf abgesetzt, gleichmftssig pinselartig gewimpert. 
Aus Südeuropa. 

Ochroleucarla FR. in litt. — AppI« 19. Mann. 20. 2i. Weib; bei ersterem ist die hintere Querlinie 
doch wohl gar zu scharf und schwarz. 7 - 8 L. 

C^rlseosirainlneaf strlgls ferrmglnels denUMm^ praeserUmi tertta, alarom oanmlmaa 
puncto centrall llmballbvsqae Imier costas nlgiis', elllls mlgro Irroratii« 

Es w&re nicht unmöglich, dass Obsoleiaria der Mann dazu wäre, ich habe. ihn nicht mehr in Händen, um 
darüber entscheiden zu können, dann würde er in diese Abtheilung gehören. — Auch Ochrdeuearia 
yergleicht sich am besten mit Rufidaria, Grösse dieselbe, etwas plumper, die Farbe entschieden stroh- 
gelb, die tiefschwarzen Sprenkein sind sehr fein, aber häufiger, besonders häufig in den Franzen. Die 
schwarzen Puncto der Saumlinie zwischen den Rippen und die Mittelpuncte sind sehr deutlich, die Quer- 
linien sind bleich röthelroth, der Raum zwischen 1 u. 2 breiter, der Mittelponct der Vorderflflgel gerade 
zwischen ihnen, 3 sehr scharf gezackt. Unten ist nur diese Linie und der Mittelpunct deutlich. 

Aus dem südlichen Europa. 

•1. lamstaria FR. in litt. - Sppl. 15. 15. Weib. — 7 - 8 L. 

BmffascentlBtraailmea, »iiicl» obsemriortbrnsy iertta deniata, alarmaa oaamlumi pvncto 
eamtrall Uaabalibusque Imter eosia» mtgiiSy clllla nlgroirroratiSy alarmaa ant^ 
lianum apice Inmtto. 

Ich muss bis zur Vergleichung mehrerer Exemplare die specifischen Unterschiede von OchroUueoria noch 
in Zweifel ziehen. Das einzige schlechte weibliche Exemplar, welches mir Hr. Mann aus Italien mit- 
theilte, hat etwas schmalere Flügel und eine durch häufigere schwarze Bestaubung dunklere Grundfarbe, 
besonders stark schwarz bestaubt sind die Franzen u. der Vorderrand gegen die Spitze der Vorderflügel. 

Hr. Mann fing die Art bei Baden nächst Wien. 



tf t CIrtseseemte», Grauliche Art 52 - 65. 

•t. Hmüaiaiia (rata) Tr. — Freyer n. B. t 54. 3. ungenügend. — Sppl. 08. 99. Mann. 100. Weib. — Suh- 
nriceata Wood 726. könnte als kleines weisses Exemplar hieher gehören, doch setzt sie Stephens unter 
Jene Arten, deren Weiber nur zwei Spornen der Hinterschienen haben, wenn diess richtig ist, so stellt sie 
fieUeicht S/rammorta oder Xrt/j^*0#arfa dar. --Boisd. setzt uixkt Mtiiatana unter die Abtheilung mit eckigen 
Hinterflfigeln, citirt auch eine ßfutaiaria H., welche nirgends Torkommt; seine Art mag daher etwu an- 
deres seyn. — 12-14 L. 

Ovsla, »irlca amteri«re iHapvaeiatai llmea mmdmlata 0qmalL Grösser, blaulicher grau, 
die erste Querliaie ohne schwarze Flecke; die Wellenlinie sanft geschwungen, überall gleich breit 

Bei Regensburg an Bergabhängen Tom Mai bis Juli nicht selten« 

#•• Imummtataria (rata') H. 106, selten so gross und so gelb. — Bösel I. t 11. fig. 3. wegen der Begrenz- 
vBf der Wellenlinie gewiss hieher. — Treitschke; nur du Citat aus Hübner hat n Uelbea. — Dup. — 



«5 

B«iid. — Freyer n. B. t 54» f. 4. 5. seUecht; BoisdvTal macht wohl mit Unrecht eine eigene Art, Fueüa- 
ria^ daran«; n. Beitr. t. i&X 1. nicht characteristisch. — Sppl« 101. Weib. — 7ia Wood, incatuitay wo- 
selbst richtig H. lOa citirt ist, wohl anch Wood 719. degen^raria. 9-12 L. 

€Mac«9 «r^ftsiiu Iksee-adspers«, stiiga anteriore tripnaetoto i ntrlga amdnlata In 
eeliullft 9 41 S Talde flezuona« Kleiner, grober staubig, die vordere Qaerlinie mit drei schwar- 
ten Flecken anf den Vorderfiflgeln; die Wellenlinie bildet in Zelle 2 nnd 3 aller Flügel hohe Bogen 
sanmwärts. 
Diese Art wird für gemeiner nnd yerbreileter gehalten als yorige; Jnli. Bei Regensbnrg fehlt sie. 

•4« Su^nintatarla (-afa) Tr. — SppI« 97. gsr zn blan. 10-11 L. 

jLlMda, ntrigl» sabferruglneln. In niarglne anteriore Incrassatls, Ilnea nndnlata 
eaenio - adnnibrata. 

Gewöhnlich kleiner als beide yorige, weisser, mit entschiedener rostfarbenen Strichen, welche am Yorder- 

rande yerstlrkt sind; die Wellenlinie ist breit blangran begrenzt. 
Ans dem südlicheren Karopa. 

05« Contigvarla H. 105. gut; ich sah kein so grosses Exemplar. — Stph. citirt richtig. H. — Wood bildet 

aber fälschlich Degeneraria nnfer diesem Namen ab. 8-11 L. 

Wnor, grlnea, grosse fnseo Irrorata, strigis fascis, seennda ante pnnetuni cen» 
trale. In marglne anteriore Inerassatlsi Ilnea nndnlata Intus Inaeqnallter füs- 
eo-naaeulata. Nicht grösser als OMsearia^ yeilgrsn, stark brenn staubig, die mittlere Qnerliaie l&nlt 
yor dem Mittelpnnct, alle sind am gelben Vorderrande yerdickt; die Wellenlinie ist sehr nngleich ge- 
zackt, wnrzelw&rts stark dunkel fleckig. 

Scheint mehr in Norddeutschland und Nordfrankreich yorzukommen. Juli. 



ß. JLlae posteriores sniberosae« Hinterflügel mit ausgenagfem, wenigstens anf Rippe 5 eingezo- 
genem Saume. Art 66-68. 

* Spatlum Imter llneana tertiana 4l nndnlataaa wersleolor« Der Raum zwischen der 
dritten Qnerlinie und der Wellenlinie bunt. 

• Omatarla C-«^«} WV. — Stph. — H. 70. Mann ; etwu zu dunkel, besonders die Frenzen. ^ W. 717. — 

Inttitata Beri. Mag. — Plolata Thunb. — 7-11 L. 

Mlwea, strIgIs anababns anterlorlbns obsoietls, tertia In eellulls 1, S d; 5 alamnn 
omnluni extns anreo adnmbrata. Schneeweiss, beide yordern Qnerstreifen ganz schwach, der 
dritte in Zelle 1 , 4 l: 5 aller Flügel sanmwärts goldgelb angelegt. 

Von Schweden an durch ganz Europa; yom Mal bis zum September auf Wiesen, Bergabhftngen, fast über- 
all h&nfig. 

•V« Becorarla H. 71. Mann; zu dunkel. — ^ood, Duhtf. nr. 65. schlecht. Cmerata F. — 9-10 L. 

Albida 9 strIgIs omnlbus bene expressis, pone tertlam macnlae rotnndatae cse- 

slae. In cellnlls 1, d d; A taseae« Weisslich, alle Querstreifen deutlich, hinter dem dritten 

runde yeilgraue, in Zelle 1, 4 l: 5 braun gemischte Flecke. 
Viel weniger yerbreitet als Omatria. Oesterreich, Sfldfrankreich; Juni. 

•• Spatlnm boe eoneonlor« Die Flügel ganz gleichmftssig gezeichnet und gef&rbt. 

. lannoraria Q-ata) L.— H. 133. Mann, nicht gut; — Freyer B. Üb. 90. Mann, besser. Appl« 227. als 
Tesf0äaria Dup. — Boisd. yon mehreren Seiten aus Burgund erhalten. 

m. 4 



Alblte wdgro Inr^nto, strlgto latlsftlmls, «qaftlib««, faseetestoeels, ttnea Umbali 
aeiite nlsra» undnlata lo Hiaeulas alba» dlssolata, elllls albls, la eostia lato 
nlgrls. Weisslicb, stark schwarz bestaubt, alle Onerlinien sebr breit und gleich stark; die Wellenlinie 
in weisse Flecke in dunklem Grande aufgelöst, Saumlinie scharf schwarz , Kränzen schwarz und weiss 
gescheckt. 

Nicht so yerbrei^t wie Treitschke meint; ich fand sie in mehreren Gegenden Deutschlands nicht; auch nicht 
in England. Mai, Juli, August. 



y. Alae postorlores Im costa 4L angolatae« HinterAflgel auf Rippe 4 eckig, Genus Thnandra 
Stph. Diese Gruppe schliesst sich an Abth. I. an. Art 69 - 73* 

* Pomctoin centrale nmllum« Kein schwarzer Mittelpunct. 

• Strlgarla H. 95. Mann, zu grau und zu scharf gezeichnet, die vordere Querlinie zu deutlich und zu 
krumm, die Hinterflügel sind nicht eckig genug. — 9ppl* 114. 115. Weib. — 7-9 L. 
Tetttaceogrlsea, strlgls irlbas parallells, »abrectls, aeqaallbas, obscnrlorlbma, 
ambabus llneam undulatam Incladentlbu» deblllorlba». Gelbgrau, die drei Querstrei- 
fen dunkler, gleich, parallel und fast gerade, die beiden, welche die Wellenlinie begrenzen, feiner. 
Wenig yerbreitet, im mittleren Europa; Juni. 

** Punctam centrale nlgruim« Flügel mit schwarzem Mittelpunct. Art 70-73. 

VO« Compararla FR. — 9ppl* 299. 300. Mann. 30f. 302. Weib. -^ Umbelarla H. 437. 438. könnte hieher 
gehören, doch lassen die auch dem Weibe fehlenden Mittelpuncte der Yorderflügel, die nicht schärfere hintere 
Querlinie und die fein schwarzen Monde der Saumlinie einige Zweifel. Nach Boisd. kommt Unibdaria im 
mittleren Frankreich im Juni vor. — 12-15 L. 

Hajor, alba, »trlgls fnscetestacels« 

Grösser als Prataria^ der Grund viel weisser, nur mit schwarzen Stäubchen. Die rostgelben Stäubchen 
finden sich nur auf den Querlinien, deren mittlere am breitesten und auch auf den Vorderflüf[eIn fast 
ganz gerade ist. Die hinterste ist auf den Vorderflügeln sehr fein und schwärzer als auf den HinterflQ- 
geln. Die Beschattung der Wellenlinie ist sehr undeutlich, die Saumlinie nur gegen die Spitze der Yor- 
derflügel fein dunkel, die Franzen führen aber an ihrer Wurzelhälfte scharf schwarze Puncto auf den 
Rippen. Die Stirne ist schwarz. Unten ist alle Zeichnung viel verloschener als oben, die Mittelpuncte 
auf allen Flügeln fein schwarz, während sie dem Manne auf der Oberseite der Yorderflügel fehlen. 

Aus Oestreich. 

n« Pratarla Boisd. — Sppl. 108. 109. Mann. — StrlgUarla H. 109. Weib, ganz ungenügend. — Strigüata 
WV. — Freyer n. B. t. 114. 1. kenntlich. — rariegaia Scop. — ßTood, 739. — 12-13 L. 

Hlnor, albldogrlsea, strlgls fasdorlbas. Weissgrau, mit dunkleren Streifen. 

In Mitteleuropa ziemlich verbreitet; bei Regensburg an einigen Stellen, an schattigen, feuchten Waldrän- 
dern im Juni und Juli gesellschaftlich. 

n. Emmtarla H. 323. Mann gut. — Wood. 740. nicht gelb genug. 11-12 L. 

Hinlaaa, testacea, »trlga media latlsslma, posteriore In conti« punctata. 

Kleiner als Pratana, gelber, sparsamer schwarz gesprenkelt, der Mittelsthatten dunkler, breiter, ganz ge- 
rade, gegen die Flügelspitze hinziehend; von der vorderen Querlinie kaum eine Spur, die hintere auf 
den Rippen schwarz punctirt. 

Aus dem südlichen Europa« Juni. 



VS. iHittaite H. 5i. f«t ]^ WellenliBie hat bei Msdien Stflcken eine denUiclie, doppelte, daiUe Befren- 
zang. — Wood. 738. — 10- ii L* 
Kubrotesteeea, utrigts fasels, media reeto, iertia flezuosa. Rdthlichockergelb, die drei 

Qaerlioieo scharf> die mittlere fast gerade, saumwärts Yon einem Schatten begleitet, die dritte itark 

geschwungen. 
Mehr im südlicheren Enropa, doch avch in England nicht selten. Jnli. 



IT« iLlae amteriores llnel» trlbus parallell» slmipllclboii fuscls, posteriores daabms« 
lilnea ondalata malla. Vorderflügel mit drei einfachen dunklen Qaerlinien, deren beide hintere sich 
anf die Hinterflflgel fortsetzen. Die vordere oft nndeatlicL Keine Wellenlinie. Hinterschienen in beiden 
Geschlechtern nur mit Endspomen. Art 74-76. 

Vd. JLvreoIaria F. — H. 62. Mann , gut. 8 - 9 L. 

iLareoflava, strigis tribms clllisque fusels, subtus stri|(ls duabus mlgrforibms, pri« 
maa sleutl Im alls posterioribus deflclen e. Goldgelb mit drei gleichen braunen Querstrei- 
fen und solcher Theilungslinie der Franzen, der vordre Streif fehlt den Hinterflügeln u. der Unterseite. 
Nach Boisd. Schweiz und Sardinien. — Juni; bei Regensburg an trockenen BergabhSngen im August h&ufig. 

ra« FUaeearta m. — 9pp1. 392. 393. Mann. 7-8. 

Cltrlma, strigis daabns clllisque sopra parnui-y smbtas aiulto obscmrioribms. 

Diese Art hat unter den drei Verwandten das lichteste Gelb, Gitrongelb; alle FlQgel haben zwei schwach 
dunkle Querlinien, die hintere genau in der Mitte zwischen der yordern und dem Saume; die Frenzen 
sind viel grauer als der Grund. Unten wie oben, doch durch braune Bjßstaubung schmutziger und dunk- 
ler, die Linien stärker. 

Im Juni auf Alpen; Schneeberg. Selten» das Weib von Hm. Kaden. 

• Flaweoiaria H. f. 341. gut; stellt gewiss diese und nicht wie Hr. FR. glaubt, vorige Art dar, wesshalb 
ich den von Hrn. FR. dieser gegebenen Namen der vorigen neuen zutheile. 7 L. 

JLurantlacollawa strigis qmataor obseurloribos, prima d; qmaria obsoletlsslmls. Im 
alls posterioribas d; subtus dedelentlbnsi clllls multo fascloribus« 

Diese Art hat das schönste Gelb, welches am meisten sich dem Orange n&hert, die im Yerhlltniss zu den 
Querlinien dunkelsten Frenzen, eine deutliche vierte Querlinie an der Stelle der inneren Begrenzung der 
Wellenlinie, und sehr genäherte Linie 2 u. 3, so dass die Linie 3 viel näher an 2 steht als am Saume. 

Ich erhielt sie aus verschiedenen Alpengegenden. 



T. Alae purpareae , ■aacmla ceatrall d; Umbo lUwo , Ilmea ualca percurremte amte- 
Ilimball Iksca. Purpurroth, alle Flfigel mit goldgelbem Mittelfleck und solchem breitem Saume, vor 
welchem die einzige dunkle Queriinie läuft. GenuM Hyria Stph. — Gurt. — Fidonia Tr. 

•f. Auroraria H. 63. zu trüb. — Pyr. auroralis WV. — rariegain F. — 7 - 8 L. 

Hinterbeine des Mannes etwas verkümmert, die Schienen nicht länger als die Schenkel, kaum comprimirt, 

ohne Spornen; die des Weibes mit Endsporneu. Der innere Sporn der MitteNchienen halb so lang als sie 

selbst. 

Ziemlich verbreitet; bei Regensburg, Paris» im Juli; einzeln auf Waldwiesen. 

4» 
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Gelb, zwei QaerlinieD; die Wellenliole und der Afterwinkel purpvrrotlt 

• Ostrinarla H. 430. Weib , zu plump. — 9ppl« 234. 235. Mann. 7 - 8 L. 

Ein Weib, von Hrn. t. Weissenborn. Ffihlerglieder abwechselnd scharf abgesetzt, wie bei tab.YIQ. fig.43. — 
Uinterschlenen nnr mit Endspornen. 

Obgleich in der Farbe der Auroraria sehr ähnlich, doch im Flügelschnitle nnd der Zeichnangsanlage zu 
sehr Torschieden, als dass sie mit ihr in einer Gruppe verbunden bleiben kennte. Die Vorderfl&gel ha- 
ben einen sehr schwach sichelförmig geschweiften Sanm, die HinterflQgel einen fast rechtwinkeligen 
Afterwinkel. 

Lebhaft ockergelb, fast goldgelb, pnrpurroth sind: Flecke der Franzen anf den Rippenenden; die Saumlinie, 
wnrzelwärts yerlrieben; an der Innenrandshälfte der Vorderflflgel der Ranm zwischen ihr und der hin- 
tern Querlinie; beide Qoerlinien der Vorderflügel sehr stark, die hintere dreimal gegen den Saum hin 
ausgebogen; zwischen ihnen ein feiner Mitielschatten. Auf den Hinterflflgeln setzen sich beide Oner- 
linien und der Mittelschatten undeutlich fort. Im rothen Afterwinkel der Yorderflagel steht ein gelber 
Fleck. Unten bleicher gelb, mit lebhafter gelben Rändern aller Flflgel, die hinteren mit zwei Querlinien, 
die vorderen nur mit der hinteren, von ihr bis zum Saume grau. 

Ans Sadfrankreich. 



TII. Alae angvIato-eroi»aei Ilnels dmabm» 41 pnncto eentrall ftiscis« Zwei scharf dunkle 
Querlinien (Hinterflügel nur mit der hinteren), Saumlinie und Mittelpunct; alle Flügel auf Rippe 3 l: 4 
eckig vortretend, besonders stark beim Weibe. Reine wie bei V. — • Genus Ania Stph. 

V9« Emarglnarla i-ata^ L. ^ H. 107. Mann. gut. •— Wood. 749. — Demandata F. — 10-12 L. 

Ochraceo-ferraglnea, strlgl» tenulsslanls, punctoque eentrall parro« Röthlichocker- 

gelb mit dunklerem Mittelschatten, beide Querlinien und die Mittelpuncte sehr fein. 
Von Schweden an ziemlich verbreitet, im Juni an Waldrändern. 

80. Trlneiaiia Metzn. Entom. Zeit, — Sppl« 310. Mann. 11 L. 

jLlbIda, tascolrrorata, »trlgl» ambabos In margliie anteriore Inerassatls 9 Innnla 
media magna. 

Etwas grösser als Emarginaria ^ derselbe Habitus, doch treten die Ecken nicht ganz so scharf vor. Grau- 
weiss, rostbraun bestaubt, stärker gegen den Saum. Reide (etwas geraderen) Querlinien n. die Saum- 
linie scharf rostbraun bestaubt, erstere beide am Yorderrande der Vorderflugel zu Flecken verdickt. 
Der Mittelfleck der Vorderflugel gross rostbraun ; ein Mitielschatten fehlt. 

Das einzige mir von Hrn. R. Schmidt in Weissenfeis mitgefheilte Exemplar scheint ein Mann ; die Haflborste 
ist stark, einfach und dunkelbraun, die Fühler dick, mit nicht abgesetzten Gliedern, äusserst kurz 
gleichmässig gewimpert. 

Gonstantinopel. 



Till. Clllae adustae, itmbns In costa alamm omninm ^narta acutangvlus. Franzen 
brandig braun, die Saumlinie auf Rippe 4 aller Flügel in eine schar/e Ecke vortretend. 

81« Sareptarla Eversm. — Sppi. 31. Mann. — Freyer n. R. t. 353. 2. Mann, plump. — 10 L. 

So nahe diese schöne Art einerseits der Dolabraria, andrerseits vielen Arten der Gattung Ennomo* steht, 
so lässt doch die sUrke Rippe 5 der Hinterflügel keinen Zweifel über ihre hier richtige Stellung. Nah 



Terwaadt ist ti6 mit keiaer eBrop&ischen jieidaliay am nichsten noch in der Gestalt mit Emarginaria, 
hinsichtlicli der Cefchaaag uad Firlmng mit f^icaria; wenigstens stimmen die drei Linien und der 
Schatten zwischen beiden hinteren ganz ttberein. Bei Sareptaria findet sich besonders gegen den After- 
winkel noch die Spur der Wellenlinie. ' 

Unten sind die Linien nndentlicher, hinter der Flagelmifte sind auf allen Flügeln deren drei parallele zn 
finden. Die Vorderflagel sind gelblicher, die HinterUflgel mehr rosenfarb. 

Ans dem südlichen Rnssland; Hr. Mann will sie anch in den österreichischen Gebirgen gefangen haben. 



NB. Ich z&hle 64 Arten auf, Ton denen höchstens MacUentaria n. Antiquaria als die beiden Geschlechter 
Einer ^rt yereinigt werden können und dann die Zahl sich auf 63 reducirt. — Aus Boutd. Ind. meth. 
1840 gehören hieher nr. 1479. 1480 (kaum 1478 Cruentaria^ 1834-1856. 1859-1880. 1868. 1891-1918. 
1920. also 75 Arten. — Von diesen fallen weg als zu anderen gehörig 4, nämlich 1839. puellaria als 
gleich mit immutataria ; was Boisd. unter seiner Mutataria 1915 versteht, weiss ich nicht, er citirt 
Dup. u. U. bei letzterem kommt keine Mutataria vor; dann Mutata Tr,, welches meine Mutataria ist, 
diese passt aber nicht in die Abiheilung mit geeckten Hinterflügeln Desshalb mag Boisdnvals Mutata- 
ria eine ganz andere Art und seine Puellaria wahrscheinlich unsere Mutataria seyn; die schlechten 
Figuren Freyers haben ihn aber irre geleitet, so dass er in ihnen statt Initnutaria unsere Mutataria zu 
erkennen glaubte. ~ 1854 Benularia H. ist eins mit Laevigaria. — 18S6 Byssinaria ist das Weib zu 
PaUidaria, — 1897 Caespitariaf hier citirt er Freyers Sghestraria , dieser hat aber auf der angeführten 
tab. 133 (n. B.) strigillaria, — Syhestraria hat er auf tab. 77 2. 3. und zwar die wahre, welche ich 
nicht von Hübners f. 97. und Treitschke's Sylvestraria trennen kann. — 1920 tessellaria ist nicht tob 
Immararia yerschieden. — Boisduval und mir unbekannt sind: 1843 arcuaria H. yielleicht zu Submu» 
taria. — 1855 fa$ciolaria Bd. (punctularia H. 545.) gewiss eine eigne Art. — Boisduval kennt folgende 
mir unbekannte. 1867 Turbidaria H. 501; von Bu/ularia fast nur durch die viel bedeutendere Grösse 
and die noch röthere Farbe unterschieden. ~ 1874 attenuaria Annal. d. 1. Soc. IT. pl 2. 4. 19. gewiss 
eigene Art. — 1875. infirmaria ibid. fig. 18. ebenso ~-190i. Elonyaria ibid. f. 20. ähnlich meiner Jnu- 
9taria, — Nicht zu beachten, weil nirgends abgebildet und gar nicht oder ungenügend beschrieben sind 
folgende 18: 1842. 18U. 1845. 1868 bis 1871. 1873. 1878. 1892. 1896. 1900-1905. — 1834 Qmcinnaria 
ist in Dup. Suppl, abgebildet und neu. — Von Eversmanns Arten fehlet mir Exomata. 

Es bleiben demnach 51 BoisduTal bekannte Arten und mögen unter den 12 von mir als neu aufgeführten 
Arten riele seyn, die sich unter den eben erwähnten 18 neuen BoisduTaFschen finden. 



Wenige Arten gehen über den Polarkreis hinauf; Zetterstedt zählt nur Ochrearia (unsere Jetzige Perochrea- 
ria) und Bemutaria auf. — ^n Schweden kommen nach ihm ausserdem 10 vor. — In England zählt 
Wood 25 Arten auf. Es fehlen dort Ton den in Deutschland yerbreiteten : Straminearia , ffotoseric§aria, 
Perochrearia j Ochrearia, Bufaria, Mtmiüaria, Decoraria, Immoraria^ Strigaria u, Aureolaria. — Als 
sicher in Deutschland vorkommend kenne ich 45; als ausschliessliche Bewohner der Alpen kenne ich 
keine; die übrigen kommen mehr dem südlichen Europa zu, scheinen aber noch nicht genügend beachtet. 



«0 
Genus IV. EPHYRA. Dop. — Boisd. — Stph. 

Cabera Tr. — Idaea m. in DeotocUands Ins. 

Eine bei Daponchel, Stephens nnd Boisduval richtig zusammengestellte Gattung, nnr rechnet letzterer 
fUschlich anch Fictaria daza. Die Unterschiede von Addalia sind sehr unerheblich. 

Mittelkleine Spanner, mehr oder weniger staubig, mit scharfer Spitze und- etwas geschwungenem Saume 
der Vorder flügel, ziemlich scharfem Aiterwinkel der auf Rippe 4 bisweilen schwach geeckten Hinterflflgel, lichtem, 
dunkel omzogenem Mittelpunct, wenigstens der Hinierilttgel , bis über die Mitte gekämmten Fahlem der Mftnaer, 
und nur zwei Spornen der Hinterschienen. Beim Manne sind meistens beide Querlinien vorhanden oder durch 
Puncto angedeutet, oft der Mittelschatten deutlicher als sie, und die Wellenlinie durch innere dunkle Beschat- 
tung angedeutet. 

Diesemnach glaube ich nicht, dass diese Gattung mit Recht von Acidalia getrennt wird, denn die Bildung 
der Beine kommt genau so auch bei A, commutaria vor, die der Fühler bei A. amataria und der weisse 
schwarz umzogene Mittelpunct fehlt bei E. Punctariay Trilmearia u. FupiUaria sehr oft oder ist wenigstens so 
schwer zu entdecken, dass er nicht als Gattungsmerkmal angenommen werden kann. — In den Rippen der Vor- 
derflugel findet sich der unerhebliche, jedoch standhafte Unterschied, dass Rippe 7n. 8 gesondert aus der Neben- 
zelle, 9, 10 u. 11 aus 8 entpringen. Auf den Hinterflugeln entspringt 6 ft 7 auf kurzem gemeinschaftlichem 
Stiel. — Sonderbar ist es, dass die Kammzähne der männlichen Fühler sehr leicht abbrechen. 

Von Boisdovals Arten kenne ich Pulvisaria Bamb. aus dem südlichen Spanien nicht. — Nach Lappland 
reicht nur Fendniaria hinauf; nach Schweden ausserdem Punctaria; in England kommen ausserdem noch vier 
vor, Eversmann hat fünf, in Deutschland kommen, sechs vor. — Die am nördlichsten hinaufreichenden Arten 
haben schon in Deutschland eine doppelte Generation, zuerst im April, dann im Sommer; von den sfidiicheren 
Arten ist nur Eine Generation beobachtet, im August und September. 

I. JLlae «ioe annolo medlo, linea media crasslor, prima db tertia plemmqne 00laaa 
pmnetis indicatae. Die Flügel ohne Mittelring, die Mittellinie stärker, staubig, fast gerade, die bei- 
den anderen oft nur durch Puncto angedeutet. 

M. Trilinearia Borkh. — H.' 68. Linearia^ ziemlich ungenügend. — Wood. 532. besser. — il-14 L. 

Ocliracea, pamn irrorata, si|gnataris tascis. Lebhaft ockergelb, die drei Querlinien fein 

braun, die vordere und hintere oft nur durch Puncto angedeutet, die Hinterflügel gewöhnlich mit weiss 

ausgeftllltem Mittelring. 
Nicht sehr verbreitet; doppelte Generation. 

SS« Punctaria L. — H. 574. Alles Dunkle zu stark. — Wood. 531. gut. — Freyer B. 54. 1. Umriss ganz ver- 
fehlt — 10-14 L. 

Rofk-ociiracea signatoris db atomis densis lateritii«. Mehr röthlichockergelb, der Mittel- 
schatten dick röthelroth, die beiden Querlinien immer nur puoctirt; im Afterwinkel der Vorderflügel oft 
Töthelrothe Flecke. — Doppelte Generation; sehr verbreitet; Raupe auf Eichen. 

II. Alae amnnlo medio albo-repleto. Alle Flügel mit dunklem, weiss ausgefülltem Mittelring, die 
Mittellinie, oft auch die anderen, undeutlich. Hieher auch Fuivisaria Ramb, 

A» liinea posterior acote dentata , basim Tersas admmbrata. Die hintere Querlinie staifc 
gezackt, wurzelwärts dunkel angelegt, der weisse Mittelfleck sehr gross, rund, scharf schwarz umzogen. 

Argmsaria Boisd. — OceUarla H. 63. oft viel lebhafter gelb, Ende der Frenzen licht. — Wood. Doubtf. 
60. Gopie davon; gewiss nicht in Fngland. — 9-11 L. 
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9iib»vraiitl»ea9 area aiedUi ftueo-nebolosa. Lebhaft gelb, fast orange, Mittelfeld brann wol- 
kig. Saumlioie nnbezeichnet. 
Mitte Juli, mehr südlich, doch schon bei Wien; Raupe nach Treitschke yielleicht anf Ahorn. 

• Omleronaria WV. — H. 65. Farbe viel frischer schwefelgelb. — Wood. 527. besser — 9 -11 L. 
Straminea, striga posterior acatisslme dentata, basin wersos fasco atfambraia. 

Lebhaft strohgelb, zwischen Mittelschatten und hinterer scharf gezackter Qaerlinie braun wolkig. Saomlinie 

mit schwarzen Monden. 
Doppelte Generation; ziemlich verbreitet; Raupe auf Ahorn. 

B. Umea posterior solmai piinctis indicata. Die hintere Qnerlinie nur durch Puncto angedeutet. 

a. Linea limbalis inter eostas tasea. Die Saumlinie mit schwarzen Querstrichen oder Pnncten 
zwischen den Rippen. 

9#. Pendnlaria L. — H. 66. ganz schlecht, viel zu schmuzig und einfarbig. — Wood. 528. besser. — Sppl* 
357. eine Abart. — Freyer B. t. 54, 2. schlecht. — 10-12 L. 
Alba, paree ferrvgineo irrorata« Weiss, sparsam röthlichgran bestaubt. 
Die gemeinste und yerbreiteste Art. Im ersten Frühling und Sommer. Raupe auf Birken und Erlen. 

69. Orbieolaria H. 60. zu schmutzig. — Wood. 529. 9-11 L. 

Crrisea, dense tasco- irrorata, annnlis lateritiis. Gran, grob und dicht braun bestaubt, um 

die weissen Mittelpuncte rAthelroth. 
Geht bis nach Norddeutschland; Ende August. 

SB. Poraria (-a/a) L. — Wood. 530. — H. 67. Punciaria. — 10 - 12 L. 

Bnboebracea, lateritio irrorata, eiliis eoneoloribns. Ockergelblich mit röthelrother Be- 
stäubung. 
Doppelte Generation ; ziemlich yerbreitet ; Raupe wohl auf Birken. 

89. Iirjraria Q-ata') H. 434. sehr gut, oft yielkleiner; die Franzen sind falsch gemalt, auf dem Saame linden 
sich schwarze Fnncte zwischen den Rippen, wenigstens gegen die Flügelspilze, die Franzen sind bleicher 
als der Grund, aber yon einer lebhaft orangen breiten Linie dorchzogeo. 11-12 L. 
Oehraeea, pnrpureo irrorata, eiliis medio anrantlacls« Lebhaft ockergelb, mit purpurn 
ner Bestäubung, die Franzen von einer breiten orangen Linie durchzogen. — Der Foraria sehr nah. 
Grundfarbe frischer rothgelb, Afterwinkel der HinterflQgel schärfer, die aus feinen Querstrichelchen be- 
stehende Bestaubung Oberall purpurroth, ebenso die Puncto der hintern Querlinie, der Mittelschatten, 
wenn er vorhanden, trfib roth, gezackt, oft nur in der Mitte des Innenraodes aller vier Flflgel einige 
schwärzliche An tome. Der Mitlelpunct schwarz, vertrieben roth umzogen, mit äusserst kleinem weissem 
Kern. Unten lebhafter als Poraria, oft fast ohne Spur von Zeichnung; auch oben bisweilen zeichnungs- 
los nur mit den rothen Quersprenkeln und den Monden der Sanmiinie. — Dalmatien. 

b. Linea limbalis inteyra tasea. Sanmiinie fein dunkel. 

• PvpiUaria Tr. — Was Treitschke beschreibt, ist Eines mit Habners Gyraria fig. 434.; gleichwie 
ich dessen fig. 69. nicht specifisch von 434. trennen kann. — Hflbners Nolaria fig. 325. sollte man fUr 
verschieden halten, sowohl gemäss der lebhaft orangen Farbe, als noch mehr wegen der grossen schwarzen 
Flecke der eckigen Hinterfiflgel und ihrer scharf schwarzen Sanmiinie. Gyraria H. 543 hat wieder ein 
ganz fremdartiges Aussehen und möchte wegen der etwas geeckten HInterflägel eher zu Nolaria gehören. 
Bis ich eine von Gyraria wirklich verschiedene Fupiilaria gesehen habe , muss ich die Rechte der Art be- 
zweifeln. >- Italien und Dalmatien; nach Boisduval in Sttdfrankreich im September. 



Genus V. EMMILTIS. Hob«. Vei». 

Acidalia Tr. — Boisd. 

Kleine und die kleiasCen, aber ziemlich plumpe Spanner mit abgerundeten gleich gezeichneten FlQgeln, 
die hinteren nnr etwas lichter; im dunklen Grunde die Wurzel, beide Querstreifen und ein Streif durch du 
Mittelfeld, so wie die Wellenlinie lichter. Vorderflflgel mit einer Nebenzelle, aus welcher Rippe 7 u. 11 ent- 
springt; 8 aus 7; 9 u. 10 nacheinand aus 8. — Die Hinterscbienen ohne Mittelspomen. 

Diesemnach möchte eine Trennung von jicidalia schwer zu rechtfertigen seyn. Alle Arten sind sftdiich, 
die kleineren noch sehr wenig beobachtet und selten. 



I. Antemnae mianaim elliatae. Fahler der Minner gewimpert; Palpen anliegend beschuppt; die Hin- 
terschienen so lang als die Mittelschienen, mit Endspornen. 

•]• Serieearia H. 404. kommt viel grösser vor. 9-11 L. 

Ochracea, sirlgl« binis db rnntfalata, cUiammi ai^ice db alarmm posteriormma liasl 
argenteo miTeis. Ockergelblich, die Wurzel, die beiden geschwungenen Qnerstreifen, die Wel- 
lenlinie und die Endhftifle der Kränzen silberweiss. 

Aus Ungarn und Südfrankreich. Juni. 

II« Amtemmae narom i^ecttamatae. Klein, Palpen vorstehend, borstig beschuppt Fdhler der Mftn- 
ner stark gekämmt; Hinterbeine der Männer merklich kleiner als die mittleren, die Hinterschienen ohne 
Spornen. 

A* CUlae linea dlTldemte flasea. Franzen mit scharf dunkler Theilungslinie. 



H. 335. 336. — Tr. — mir unbekannt. — 6-7 L. 

Fmscoocliracea, temdma albidlor, strlgis anibabtts,*aaedla db madolata aemtlSf lüm- 
bmn Tersas albldo-etnctis* Ockerbrännlich, das Weib weisslicher, beide Querstreifen, der 
Miltelschatten und die Wellenlinie scharf dunkler, saumwftrts weiss angelegt 

Nach Boisduval aus der Schweiz. 

B« — taseoTariegatee. Franzen auf den Rippen dunkelfleckig. * 

Nexaria H. 421. Mann. 401. Weib. — mir unbekannt -- 4-5 L. ^ 

Fttseoachracea, alarmmn basi, strigis aaababma latla db mndmlala albls* Ockerbränn- 
lich, die Wurzel, beide breite Querstreifen, die Wellenlinie und das Ende der Franzen weiss. Die Ab- 
bildung des Mannes zeigt einen braunen Mittelpunct aller Flfigel. 

Nach Boisduval aus Spanien. 

•dU Tltiarla H. 329. meist kleiner. — 5 - 6 L. 

Fnaea, alaran bast, stiigla aaababms latls db «admlata mmemlaii Imtela. Braun, W«r* 

zel der Flügel, beide breite Querstreifen und die fleckige Wellenlinie gelb. Brauner Mit'»elpunct 
Aus SOdfifinkreich. 
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Genuf» VL GYPSOCHROA. H. Vera. 

Siona Dup. — Boisd. 

Ein QDgemein schlanker Spanner, ganz Tom Habitus der grösseren J90/y«- Arten nnd Von Chttiat durch 
folgendes unterschieden: Ganz milchweiss, gUnzMid, ohne dunklere Atome nnd ohne alle Zeichnung. Der Saum 
der Vorderflttgel viel kürzer als ihr Innearand, die HinterflUgel nicht auffallend klein. Stirne flach, so breit als 
der Durchmesser eines Auges. Palpen ven oben kaum sichtbar, schwach aufsteigend, abstehend beschuppt, un- 
deutlich gegliedert. Die Fahler mit deutlich abgesetzten Gliedern, beim Hanne ganz gleichmässig gewimpert. 
Zunge stark und lang. Beine ungemein dQnn und lang. Vorderschienen fiber halb so lang als die Vorder- 
schenkel, der Dom geht von der Mitte bis zum Ende ; die Tarsen dreimal so lang als die Schiene. Die Mittel- 
«chiene etwas — , die Hinterschiene um Vs länger als ihre Schenkel, beide nur mit kurzen Endspornen, 
ihre Tarsen länger als sie selbst. — flippe 1 a n. 1 & der Hinterflügel laufen in den Saum aus , 2-5 wie bei 
Cheäiasj 6 u. 7 gesondert, 8 aus der Wurzel und berührt die Vorderrandsrippe der Mittelzelle gar nicht. Auf 
den Vorderflügeln entspringt 7-11 aus der Anhangzelle, 8 u. 9 auf gemeinschaftlichem Stiel, die Rippe 12 (die 
Vorderrandsrippe) endet ebenfalls in die Anhangzelle, fast ganz wie bei fig. 43. Tab. IX. 

415. BeoMidarlA H. 485. 486. zu plump, Umriss verfehlt — Bpph 236. — 14-15 L. 
^Mlvea, nitida. Weiss, etwas silberglänzend. 
Meine Exemplare stammen aus der Türkei. 



Genus VII. JPLASTA. H.Vera. 

Cahera Tr. — Boisd. — FUonia Dup. 



Mittefkleine, zeichnnngslose, gesprenkelte Spanner mit gerundetem Saum und solcher Spitae der Vorder- 
'flügeU nnd vollkommen geradlinigem Saume der Hinterflügel. — Die Fahler des Mannes nehmen ¥on der Wurzel 
"bis zu Yi etwas an Dicke zu, dann bis zur Spitze merklich ab; sie sind unten äusserst kurz nnd ganz gleich- 
massig gewimpert, ohne stärkere Borsten. Die des Weibes sind kaum merklich dünner; es unterscheidet sich 
•durch spitzere, gleichfarbigere, zeichnangslosere Flügel und kleinere Spornen der Hinterbeine. — Zunge ziemlich 
kurz und weich. — Hinterschienen beider Geschlechter V« l&nger als die Hinterschenkel, mit 2 Paar nicht sehr 
langen, ziemlich anliegenden Sparnen, das mittlere Paar bei Vj, Vorderschienen V« so lang als die Vorderschen- 
kel. — Vorderflügel mit 12 Rippen, ohne Nebenzelle, 6 u. 7 entspringt auf kürzerem gemeinschaftlichem Stamm 
oder gesondert, 8 aus 7, 9 aua 8; 10 aus 8; oder 10 u. 11 «itspringen auf gemeinschaftlichem Stamm aus 12 und 
von 12 geht ein Verbindungsast znr Mittelzelle. — Auf den Hinterflugeln entspringen nnd verlaufen Rippe 4-^ 
an ganz gleichen Entfernungen, 6 u. 7 auf gemeinschaftlichem langem Stiele, 8 beführt nur nächst der Wurzel 
die Blittelzelle. — 

Von Ephyra durch die Bildung der Hinterbeine und den Rippenvertonf, von mehreren Addalien nur durch 
letzteren und die 2eichnungslosigheit verschieden, •- 

III. 5 
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. Ononarla Fnessly. — H. 93. Mann, sehr frisch. — Weib: Sudataria li. 492. — Faeeaiarla H. 503. •* 
8-13L. . 

Palllde ocbracea, taseo irrorata, fasclls daabna obsoletis pnrpnraseeiitibiia. 

Bleich ockergelb, mit dichten braunen Qaersprenkela and zwei oft sehr nndevtlichen und unbestimnten 
pnrpnrröthlichen Qnerbinden. 
Noch selten, in Norddentschland, Nordfrankreich; im Mai und Joli. Raope anf'Ononis spinosa.' 



Genus VIII. EÜSARCA. H. Verz. 

Aspüates Boisd. — Dup. 

Mittelgrosse Spanner von schlankem Körper nnd grossen Flügeln, deren Saum geradlinig, deren* Spitze ge- 
rundet, deren Kränzen ungescheckt. Auf den Vorderflflgeln sind die beiden Querlinien und ein Mittelpunct 
deutlich ; ausserdem bisweilen hinter ihm ein Mittelschatten. Die Hinterflügel nur mit der hinteren Qnerlinie. — 
Die Weiber sind etwas kleiner. 

Augen gross, Stirne wenig breiter als der Durchmesser eines Auges, Palpen sehr klein, Ton oben kaum 
sichtbar, buschig beschuppt, ohne deutlich zu unterscheidende Glieder. Zunge gerollt, hornig. Vorderflügel mit 12 Rip- 
pen, eine getheilte Anhangzeile, aus deren Spitze Rippe 7, 8 n. il; 9 u. 10 aus 8, ganz wie bei Ligia Jowda- 
naria. — Hinterflügel Rippe 1 a nur bis zur Mitte des Innenrandes. — Rippe 5 kaum schwächer als die übrigen, 
6 u. 7 auf gemeinschaftlichem Stiele, 8 aus der Wurzel, durch Berührung mit der vorderen Rippe der Mittelzelle 
eine ziemlich grosse Anhangzelle abschneidend. — Die Beine schlank, nackt, diet Vorderschienen mehr als halb 
so lang als ihre Schenkel, die Hinterschienen um V3 länger, die Mittelspornen hinter der Mitte. 

Diesemnach gehört diese Gattung in die auf pg. VIII. der Erklärung der Umrisstafeln angedeutete erste 
Gruppe der Spanner. Von den Gattungen I - III. unterscheidet sie der Ursprung der Rippe 5 der Hinterflflgel 
genau zwischen 4 u. 6, während er bei diesen Gattungen näher an 6 entspringt. 

I. Antennae marami crenatae, lomgeelllatae. Die Fühler der Männer gekerbt, gleichmässig lang 
gewimperl. 

•f. Imterpmactaria m. Deutsch]. Insecten. 165. 7. — Sppl. 390. -- 14 L. 

Fnscescentl • alblda , alarom anteriomiii costls «obttlisslml« , linelsqae tnter« 
eo8tellb7'9 latlorlbos nlTeis, bis in llmbo puncto acnto nigro. Bleichbräunlich, die 
Hinterflfigel lichter, alle Flügel ntit scharf schwarzen Saumpuncten zwischen den Rippen, die vorderen 
mit fein lichten Rippen, dazwischen mit gröberen weissen Längslinien, fein schwarzem Mittelpunct und 
beiden braunen Querstreifen, welche durch die Rippen und die Längslinien unterbrochen sind. 

Ein Mann aus Sicilien, von Herrn Kaden. 

II« pectinatae. Fühler der Männer kammzähnig; die der Weiber einfach gewimpert 

98. Telaria m. Badiaria Freyer n. B. 354. kenntlich. — Sppl. 30. — Cervinaria JRedovsky im Berliner 

Museum. — Emucidarta Everm. fn. pg. 388. — 13- 16 L. 

Palllde cervina, strigis tribns transversis obscnrioribns, binls pone pnnctani 

centrale parallells, bisinnatlii , In alas posteriores continnatls. Etwas grösser als 

Jacularia, zart gelbgrau, manchmal fast aschgrau, aSf den Vorderflflgeln ' wenig mehr in's Rothgraue. 



Fraozea der VorderflOgel auf den Rippen oft etwas lichter. Saamlinie fein braon. Vordertlfigel 
mit drei danklen, nicht scharf begrenzten Qnerlinien, die Torderste durch die Hauptrippen zweimal 
unterbrochen, gegen den Vorderrandi welchen sie nicht erreicht, bisweilen kurz gegabelt, die beiden 
andern yollkommen parallell, hinter dem grossen Mittelpunct, in Zelle i b u. 4, 5 starke Bögen 
wurzelwärts bildend. Auf den Hinterflflgeln sind diese beiden Linien entfernter, die innere mehr 
wnrzelwftrts gerfickt, kaum zu erkennen, die äussere deutlich zwei Bogen nach hinten bildend — Unten 
lichter, fast ohne Spur der Querlinien. 
An der Wolga und um Orenburg. Juni. 

•9. «faemlarla H. 431. nngenSgend. — Sppl. 365. — 12-14 L. 

Sordide ochraeea, strigis blnls lall« tasci«, laterlbos äderst« albo-cinctis, po- 
steriore Im Costa S, 4, 6 db f tfentata. Brännlichockergelb, YorderQügel mit zwei breit 
braunen Qnerstreifen, deren vorderer den Vorderrand nicht erreicht und fast gerade ist, deren hinterer 
auf Rippe 3, 4, 6 n- 7 saomwärts Zacken bildet. 

An der Wolga. Ende Mai nicht selten. 



Genu8 IX. EREMIA m. 

Egea Dap. 

Ein kleines Thier, was nur mit Pravaria yerglichen werden kann. Zunge gerollt, nicht schwach; Palpen 
sehr kurz und klein, horizontal Torstehend, ,mit deutlichem Endglied. Stime Tiel breiter als der Durchmesser 
eines Auges von Torne gesehen, nach oben kaum breiler, wie der Kopf anliegend beschuppt. Fühler fast halb 
so lang als die Vorderllugel, mit sehr langen, fadenförmigen, Torwarts lang gewimperten Zähnen bis an das 
Ende. Schenkel unbehaart. Hinterschisaen mit zwei Paar langen Spornen , das mittlere Paar erst bei V4 ihrer 
Lange. Vorderschienen % so lang als die Vorderschenkel. Flügel ungemein schmal und lang, die vorderen sehr 
spitz. Frenzen lang, auf den Rippen dunkel durchschnitten. Saumlinie gerade, duiftel, auf den Rippen schwach 
unterbrochen. An der Stelle der hinteren Ouerlinie stehen tief schwarze Puncto auf Rippe 1, 2, 3, 6 und den 
folgenden, auf 4 u. 5 schwächer; an der Stelle der vorderen Querlinie drei auf den Hauptrippen. An der 
Stelle der Wellenlinie läuft eine Reihe graulicher Flecke, hinter welchen die Rippen dunkel sind. Zelle i h 
und die Mittelzelle sind dunkel ausgefällt. Durch die dunkleren Hinterflagel läuft eine weisse Fleckenbinde auf 
dem Saume und ein Streif näher der Mitte. Rippe 5 der Hinterflügel so stark als die flbrigen, 6 u. 7 aus Einem 
Punct, 8 aus der Wurzel; auf den VorderflOgeln kann ich nur 11 Rippen unterscheiden, 8 aus 7; 9 aus 8, 10 ans 
der Mittelzelle. Zur Zeit, als die fig. 35 auf Tab. IX. gemacht wurde, konnte ich die Rippen nicht genau genug 
untersuchen, von Rippe 9 an sind sie dort unrichtig. 

10#. IMImilmarla Eversm. Bull. 1843. p. 552. — faun. p. Kyi.-^De^ertaria Kind. - Sppl* 21 5. Mann. — 
Das Weib ist kleiner, stimmt aber sonst ganz mit dem Manne überein, die langen Fühlerglieder sind 
stark beschuppt und erscheinen dadurch stumpf sägezähnig. 7-9 L. 

Albida eostls loeo strlgarmmi aaibaraim nigro.pmmetatlSy pome llmeaaa mmdimlataai 
41 Im eiUls tasels. 

Vom Ural. 
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Genus X. BOLETOBIA, Boisd. 

Oncphos Tr. — Dap. >— Fidoma Stph. 

Mitielkleine, rassige Spanner mit gerandetem Sanm und «olcher Spitze der Vorderfiftgel, de« gewöhn- 
lichen zwei Querlinien nnd der Wellenlinie, wellenrandige m Sanme nnd gescheckten Fran- 
sen. — S'kime breiter als ein Durchmesser der Augen, Palpen in mehr als Kopflänge vorstehend, fast etwas 
anfsteigend, anliegend grob beschnppt, nach unten schneidig, Endglied zu unterscheiden. Abgerieben: Glied 1 
am kürzesten, 2 fast 6 mal so lang, eben so dick, 3 ein Viertheil so lang als 2, lang und dQnn. Zunge stark. ^ 
FQhler des Mannes lang und regelmässig zweireihig gekämmt, die Zähne stark gewimpert, gegen die Spitze aas- 
bleibend ; nach Duponchel soll die Zunge beim Manne fehlen, was aber nicht der Fall ist. — Die Vorderschie- 
nen fast so lang als die Vorderschenkel, die Hinterschienen um Vs länger als die Hinterschenkel; die Spornes 
lang und abstehend, der innere der Mittelschienen halb so lang als idiese selbst; die mittleren der Hinterschienen 
bei Vs« — Vorderfifigel mit 12 Rippen und Nebenzelle , aus dem Winkel dieser mit der Mittelzelle entspringt 
Rippe 6, aus ihrer Spitze 7 u. 8 aus Einem Punckt, 9 aus 8, 10 nah an 8; 11 aus der Mittelzelle. Auf den 
Hiirterflügeln entspringt« 3 u. 4, dann 6 u» 7 auf gemeinschaftlichen Stielen, 5 steht der Rippe 4 Yiel näher 
als der Rippe 6, 8 berührt die Mittelzelle nur an der Wurzel. 

Der Verlauf der Rippe 5 der Hinterflügel unterscheidet diese Gattaug von allen bisherigen. Ihr ganzes- 
Aussehen nähert sie der Gattung Gnophes^ doch ist diese Verwandtschaft nur scheinbar. — 

lOl. Carbonaria L. — H. 151. Mann, schlecht. — 548. 549. Weib besser, etwas zu scheckig. — vor. 
Lunulata F. — 9* 10 L. 
F«lisliiO0a, «trlfi« binls, iinea widivlata db elUU tnter castas latefl«. Rnssbraua, beide 
scharfzackige Qaerstreifen, die in Häckchan aufgeK^ste Wellenlinie und die Frenzen zwischen den 
Rippen gelb. 
Sehr verbreitet I bis Lappland; in Häuseni, np die Raupe in favlem Holze, in Holz -Schwämmen und 
Flechten lebt. Juni 



Genus XI. HELIOTHEA. Ramb. — Boisd. — Dup. 

Eine ganz eigenthfimKcbe Gattung, welche Boisd vral an die Spitze der Spanner gestellt hat; mit welchem 
Rechte, weiss ich nicht, denn die Verwandtschaft m t den Eulen ist gewiss geringer als die einer grossen Menge 
anderer Spanner. -- Den stark buschig behaarten Palpen und dem Habitus nach könnte man die nächste 
Verwandtschaft mit der Gattung Psodos und Torula yecmuthen , doch diesem widerspricht die starke Rippe 5 
der Hinterflügel geradezu nnd deutet auf die Gattung Lythria^ welche durch Heliothea sich an Erenüa anschliesst. 

Kleiner, ziemlich plumper Spanner, mit schmalen längen, an der Spitze abgerundeten yerderen «nd kleinen 
hinteren Flägeln, deren Sanm gerade und unbezeichoet ist. 

« 

Kopf, Brust und Schenkel abstehend behaart; besonders die Palpen, deren Glieder ich nicht unter- 
scheiden kann. Zunge fein, doch hornig und gerollt. Augen gross, die Stime viel breiter als der Durchmesser 
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eines Auges, anliegend bebaart. Fübler nieht faalb so lang als der Vorderrand der Vorderflflgel , mit langeftr 
schwtcb gekeulten Kamnzftbnen bis ans Ende. 

Scbenkel lang bebaart; Vorderscbienen kaum kurzer als die Vorderscbenkel, Mittelscbienen etwas länger, 
ibre Spornen % so lang als sie selbst. (Die Hinterbeine fehlen bei meinen Exemplaren.) Der After mit 
starker Zange. 

Die Rippen kann icb, da mein Exemplar ganz friseh ist ond nicht bescbftdigt werden dnrf, nicht genau 

angeben, 8 u. 9 der Vorderflfigel scheint auf gemeinschaftlichem Stiele aus 7 zn entspringen. Auf den Hinter-^ 

flflgeln ist Rippe 5 deutlich so stark als die fibrigen und steht 6 näher als 4; 6 u. 7 entspringen auf gemein* 
schaftlichem Stiele, 8 zieht sich aber bis zur Wurzel fort. 

I09« mscoidaria Boisd. Index. 1840. nr. 1410. — Duponchel Sppl. pl. 54. flg. 1. — Sppl. 226. -* 11 L 
Amrantlaca, alaromi macmla cemtrall, cillls, limbo CP<M»^®i*ioraBi latiore) mlfri«. 

Orange, Sanmiinie und Franzen, dann ein grosser Mittelpunct aller Flügel schwarz ; Vorder- und Innen- 
rand der Vorderflagel schmal — , Vorderrand und Saum der HinterflQgel breit schwarz bestaubt. Unten 
eben so, nur beschränkt sich die schwarzgrane Bestaubnng auf den ganz schmalen Vorder* und Innen- 
rand aller Flügel. 
Aus dem südlichen Spanien. Das Weib scheint bis Jetzt unbekannt ; Duponchel kennt es nicht. 



Genus XIL T 1 M I A. Boisd. 

j Duponchel macht aus der einzigen Art und Gattung eine eigene Zunft der jinomaliden \ es ist ein wahrer 
Spanner, welcher von Hübner und Boisdnyal mit Unrecht unter die Eulen gesetzt ist , und den Gattungen Aspi- 
laies und Lythria nahe steht. — Mittelklein, nicht sehr schlank, mit spitzen Vorderflügeln, deren Innenrand 
länger als ihr Saum und zeichnungslosen Hinterflügeln. — Kopf und Thorax etwas wollig behaart; die Stirne 
breiter als ein Durchmesser der Augen, nach unten verschmälert. Kein Nebenauge; hornige Zunge, anliegende, 
von oben nicht sichtbare, kurze und kurz beschuppte Palpen. Fühler nicht halb so lang als der Vorderrand der^ 
Vofderflflgei ; bis an^s Ende zweireihig gekämmt, die Kämmt ahne etwms gekenit, dicht lang gewimpert. Alle 
Flflgel gnnzrandig, mit langen nnd deutlich getheilten Franzen; Vorderflügel mit 12 Rippen, 7-10 ans der Neben- 
zelle und zwar 8 n. 9 aus gemeinschafUichem Stamme. Hinterflfigel mit 8 Rippen , 5 so stark als dfe übrigen 
und auch gleichweit von 4 u. 6 entfernt, 6 n. 7 gesondert aus der Mittelzelle, 8 aus der Wurzel. Beine knrz 
beschuppt Die Hinterschenkel mit wenigen langen Haaren; die Vorderschienen V» so lang als ihre Schenkel, 
die Hinterschietaen nm y, länger, die Spornen stark abstehend, die mittleren hinter der Mitte. Vorderflügel mit 
eigenthfimlicher Zeichnung ; Hinterflügel zeichnungslos, bleicher. 

I08. Margarlta H. Noct. flg. 514. ziemlich gut, Maun. — Boisd. — 13-14 L 

Ro»eo pnrpnrea, area tertia Tltelllna, strigl« dnabms e basi «Ignlsque tribns 
diaci Inaeqaalibn« marcaritacels« Dottergelb, mit rosenrothen Franzen, aus der Flogelwurirel 
zwei Silberstrahlen, welche ein oranges Dreieck einschliessen; auch der Vorderrand breit orange; das 
grosse in die Flügelspitze auslaufende Mittelfeld rosenroth , saumwärts gegen den Aflerwinkel hin von 
einem Silberstreif begrenzt, in der Mitlelzelle mit einem rundlichen, und auf der Querrippe mit einem 
strichartigen Silberfleck. Hinterflflgel bleicbgelb. 

Aus dem südlichen Frankreich; Juni; Von Hrn. ▼« Weissenborn, Keferstein n. a. 
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Hier selltea au atcfc der VerwandtsekelUtarel ead deree KrUetenieg fg- ^^1* ^« ^'^ *** '^^'^ 
Greppe lesaaaeageslelllee Getteegee koaaee. Aber eiee teil den Begieee des Dreeket dieses Basdes fort- 
fesetzle Uelemickeef der Spaaner hat aiick iberzeagt, dass aieiae Haapiabtbenaaf derselbea aacli der Stirke 
der Sippe 5 der Hiaterflägel aicht die ricktige war, dass Welaiekr der Crspniaf der Rippe 8 eatweder aas der 
Flif ehrarzel oder aas der Verderraadsrippe der Mltlelzelle eiae aatirlichere Treaaaaf ia zwei grosse Grappea 
aadeale. Ei wird hiedarch ia meiaer Verwaadischafutafel YIL keiae erhebliche Abaadereag aöchig, soadera 
aar der KreisabschaiU 1— i ia der Art beschraakc, dass die Grappe 1 aas deaselbeo hiaaas aad ia dea Hreis- 
abschaitt 2—2 za siehea kommt ; also statt za dea PhytomeiHden aaa za dea Demdramuinäem gezahlt wird. — 
Im Texte der pg. 7. stellt sich die Riatheilaag ebeafalls aaders, aämlich: 

« 

I. DEJVDROMETRIDES. 

MMmwmwm p^sterlormm emnim 9 e bmsi« Rippe 8 der Hinlerfligel aas der Warzel aad aacb ihrem 
Urspraag die Mittelzelle aar aaf eiae kane Strecke berfthread. 

II. PHYTOMETRIDES. 



p«sterlmrmma e^ste 6 e c^Qlmlm medtta. Rippe 8 der Hiaterfllgd aas der Mittelielle 
karz vor ihrer yorderea Ecke. 

Uater I. gehörea die Grappea I. 4. 5. 6. 7. der Verwaadtschaflstafel, aad zwar zerfallea diese aach 
meiaer friherea Abtheilaag ia Jeae, derea Rippe 5 derHiaterflflgel gleich stark dea fibrigea ist (awiae Grappe I, 
eathaltead alle bis Jetzt abgehaadellea Gattaagea l-i2.), aad ia Jeae, derea Rippe 5 schwächer ist oder gaaz 
fehlt. Grappe 4. 5. 6. 1^ welche aber so gar kelae scharfea Treaaaagsmerkaule aater sich darbietea, dass ich 
sie aaamehr aar als Siae Grappe behaadela kaaa. 



Es wiederholea sich hier mehr oder weaiger alle ForaMa aad Aaomatiea der Grappe i. — Gleichwie die 
Gattaag Gtameira die Torschiedeaartigste Flagelform zeigt, aad die Artea fast aar darch die hellgriae aicht 
staabige Farbe aad die zwei lichlea Biadea der Yorderfligel tbereiastimmea, ebea so Torschiedea ist der 
Fligelschaitt ia der Gattaag Meirocampa aad die Uebereiastimmaag der Artea aar darch Farbe aad Zeichaaag be* 
grtadet — Gleichwie Aeidaiia ebeafalls dea Terschiedeastea Flagelschaitt darbietet aad Abaoraütilea imiBaae 
der Hiatitrbeiae, ebea so liadet sich diess letztere ia der Gattaag Emgonm, aad möchtea die daToa getreaatea 
Gattaagea Crocaiüsj Odamiopera^ Bhnera aad Selenia Tielleicht keiaea höherea Werth habea als die arit 
Acidaüa Toreiaigt gelasseaea, aaf die Bildaag der Hiaterbeiae begrfladetea Uaterabtheilaagea. — Der Gattaag 
ßoUiobia aad Pseuoierpna eatsprechea ia Zeichaaag aad Habilas die Gattaagea Gnapho9 aad Boarmia. — 
Der am gaazen Kdrper borstig behaartea Htüothta die Gattaagea Psodot aad ToTula\ — der Gattaag Eur 
sarca darch dea Habitas die Gattaag Hibtnda^ — der Erewua die Gattaag Fidonia^ aut ihrea Yerwaadtea; 
dea Thnten die Gattaagea AspUates aad Ligia darch ihre spitzea Yorderfligel aad zeichaaagslosea Hialer- 
flflgel , — dea schlaakea Gypsoehroen die Gatlaag Sc&ria aad HypcpitctU, 

Eiazelae Formea dieser Grappe lassea aichts Aaaloges ia dea erstea oder ia aaderea Grappea aafBadea 
aad stellea sich am bestea aa die Peripherie der Yerwaadtschaftstafel. Es siad diess die dicUeibigea Artea 
der Gattaag Amphidtuty» aad Apocheima\ die geschwiazte Urapieryx aad die so gaaz fremdartig aaaseheadoa 
Sthanelien nad ß/niophilen^ welche eher aa BotHbyüdem^ UrmddeH aad Lithanden eriaaera. 
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^ Zo den Fhytomeiriden gehören Gruppe 2 n. 3 der VerwandtscliaftsUfel , welche ebenfalls ktun sich Ton 
einender trennen lassen. Nnr in der Grnppe 2 finden sich Analogieen mit den Dendrametriden^ nftmlich Vtfiu- 
topteryx durch Habitus und flügellose Weiber mit Hibemia; Sterrha mit jätpilates und Ligia durch die 
spilaen Vorderfldgel und stark kammzAhnigen Fühler; ßfinoa durch Gestalt, Färbung und Zeichnung mit Ad^ 
daüa. — Aus Gruppe 3 hat nur Chthnatobla durch die u^eflfigelten Weiber eine scheinbare YerwandtschaH 
mit Hibemia. J 



Ich lasse nun, nachdem ich die Unhaltbarkeit meiner Gruppen 4 bis 7 eingesehen habe, die Gattungen 
in Jener Reihe folgen, welche der Reihenfolge der Gattungen der Gruppe 1 am natürlichsten entspricht 



Genus XIII. METROCAMPA. Latr. — Dup, — Boisd, 

* 

Ellapia Tr. — Stph. — Bonibyx Esp. 

i 

So eng sich M. Hanoraria an die Gattung Eugonia anschliesst, so weit steht M, Fatciaria tou ihr ent- 
fernt und eben so eng schliesst sich die in keinem Falle tou M.Fatciaria generisch zu trennenden M.Marga- 
ritaria an die Gattung Geotnetra an. 

Grosse grünne oder fleischröthliche Spanner mit 2 weissen, auf den zugekehrten Seiten dunkler angelegten 
Querstreifen der Vorderflügel, deren hinterer auch die HinterflQgel durchzieht. Saumlinie unbezeichnet. Kränzen 
mit dichterer Wurzelhälfte. Palpen bei Honoraria weit, bei Fasciaria kaum vorstehend, kurz und anliegend 
beschuppt, wessbalb die Glieder gut zu unterscheiden ; Glied 2 doppelt so lang als 1 , gegen das Ende etwas 
dicker, bei Honoraria \ Glied 1 länger und dicker als 2 bei den beiden anderen Arten. — Spiralzunge. Fühler 
der Männer stark kammzähnig. Rippe 10 verlauft bei Honoraria gesondert, bei Fasciaria entspringt sie aus 11, 
welche bei allen 12 berührt. Beine unbehaart. Vorderschienen fast '/s so lang als die Vorderschenkel, Hinter- 
schienen etwas keulenförmig, fast um Vs länger als die Hinterschenkel, mit zwei Paar Spornen, die mittleren 
hinter der Mitte. 

Die Arten dieser Gattung haben unter allen Spannern allein Raupen mit 12 Füssen, nämlich zwei Paar 
Banchfüssen, das vordere Paar aber nioht vollständig. 

Die beiden ersten Arten sollen in südlicheren Gegenden eine doppelte Generation haben ; im Frühling und 
Sommer. Sie fliegen lebhaft bei Tage; die Raupen leben auf Bäumen. 

104. Faseiarla L. — H. 5. -- 446. 447. — Frasinaria H. 4. — Tr. --* 15-17 L. 

Alliacea aat rafescens, linabo rotuntfato. Lauchgrfin oder fleischröthlich , der Saum 

gerundet. 
Ziemlich verbreitet, bis Schweden; stellenweise häufig. Raupe auf Föhren. — 

Afanitiaria m. §ppl. 355. ist vielleicht nur Abart; ich kenne nur Ein Exemplar. — 

IMI* Hargarltaiia L. — H. 13. — Bomb, sesquistriataria Esp. — 17-20 L. 

Margarltaceo-Tlrldls, llmbo integro, In costa 4 abtasangala. Bleich biaugrfln, Saum 

ganz, auf Rippe 4 stumpfecktg. 
Ziemlich verbreitet, doch seltener als vorige; bis Schweden; Raupe auf Buchen. 
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»rafte WV. - H. 16. Weib. Fiagel etwas zu scbnal, die Untere Oterliaie ireht gerade ^orcli 
alle Flegel, aach die vordere ist geg^m den Vorderrand hin gerade vnd breiler. G4om, Excitaria Esp. 
H. 17. Mann; besser, doch sind nach hier beide Qnerstreifen zn krumn. — 21-25 L. 

Uaabo snberoBO, In eonta 4 angvlaio} mfesceaa, faacolrrorate« GranröCbHch, etwu 
slanbig, der Sann aasgenagt, a«f Rippe 4 ^ärker vertretend. 

Der Raupe nach gehört dieses ffier hieher; die schlanke Gestalt, der Fiagelschnitt , die 
Stellung der Stirnhaare und Palpen, die lange Zunge and die Grössenverbältnisse der Glieder der 
schlanken Beine sprechen deutlich daffir. Eine Annäherang an Eugonia bilden die lang-, doch spar- 
sam behaarten Schenkel, der stark gezackte Saum, die gesprenkelte Flftche. 

In wenigen Gegenden; selten. April. Raupe auf Eichen. 



Genus XIV- EUG.ONIA. H.Vera. 

« 

Geameira Sleph. — Ennom^s Tr. — Dnp. — Curt. — Siph. 

Tab. VIIL fig. IX. 

Die Gattung Ennomos umfasst bei treitschke und Boisdnval die verschiedenartigsten Thiere und wurde mit 
Itecht von Hühner und Stephens aufgelöst. Ersterer stellte gegenwärtige Gattung rein unter dem Xamen Eu- 
•gonia, letzterer sie eben so rein unter dem Namen Geomeira auf, weil bei Linne dibse Arten an der Spitze 
stehen. Hierin sehe ich keinen Grund, diesen von Treitschke allen — und von Boisduval einer Gattung der 
grünnen Spanner gegebenen Namen wieder bieher zn versetzen. Es scheint mir sonderbar, dass Herr Stephens 
immer die von den Autoren an die erste Stelle gesetzte Art als Typus der Gattung betrachtet wissen will, da 
doch gerade Jene Arten passender an der ersten und letzten Stelle stehen, welche die Gattung mit anderen 
Gattungen verbinden. Ueberhaupt ist es um diese sogenannten typischen Arten ein eigenes Ding. In natür- 
lichen, scharf abgeschlossenen Gattungen ist Jede Art so gut wie die andere Repräsentant des Typus, wie diess 
z. B. in dieser Gattung Eug&nia der Fall ist. Sind Gattungen aas fremdartigen Bestandtheilen zusammengesetzt 
und nur durch ein kunstliches Merkmal zusammengehalten, so bildet Jede Gruppe für sich einen Typus. 



Gresse, ziemlich plnmpe Spanner mit starten Fingeln, welche sie in der Ruhe aufgerichtei tragen, deren 
vordere auf Rippe 4 u. 8, deren hintere auf Rippe 4 in einen stärkeren Zacken vortreten. Alle sind gelb, mehr 
oder weniger dunkel gesprenkelt und haben zwei dunkle Querlinien der Verderflflgel, deren hintere sich undeut- 
lich auf die Hinterflflgel fortsetzt — Kopf und Augen ziemlich gross. Die Haare der Stirne bilden einen dichten, 
conischen, auf den Palpen aufliegenden Schopf. Diese ragen Jedoch mit ihrem horizontalen oder etwas gesenk- 
ten, deutlich unterchiedenen, anliegend beschuppten Endgliede noch weiter vor; der beiden anderen Glieder sind 
langer beschuppt, doch ziemlich anliegend und comprimirt. Palpen und Stimschopf zusammen stellen einen 
spitzen schnabelDirmigen Fortsatz dar. — Abgerieben: Glied 2 etwas länger und dünner als 1, 3 viel dflnner 
und kaum % so lang. — Die Zunge ist weich, kaum gerollt und kaum länger als die Palpen. — Die Fühler 
erreichen nicht die Hälfte des Yorderrandes der Yorderflügel , sind beim Manne bis an*s Ende zweireihig ge- 
käauBt, dis Zähne nicbt sehr lang, gegen Wurzel und Spitze nur wenig kürzer, schwach geheult, ziemlich dicht 
an einander liegend. Beim Weibe sind sie sägezähnig, fast mit kleinen konischen Kammzähnen besetzt. — Der 
Thorax ist stark wollig, ebenso die Schenkel der fast gleicUangen fieine. Alle Schenkel sind gleich lang, die 
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VorderscldeBen beim Weib om V4 kürzer als die Vorderscbenkel , beim Mann um weniger; die MittelschieaeB 
e(wu gekrftmmt, so lang als die MiUelsehenkel ; die Hinterschienen bald so lang als die Hinterschenkel, bald «m 
V4 ItbDger, in ersterem Falle nnr mit Einem Paare Spornen, in letzterem mit noch einem Paare bei Vi ^brer 
Lftnge; die Spornen stehen ab ind sind alle so ziemlich Ton gleicher , mittlerer Lftnge. Die Yorderfllsse sind 
länger als ihre Schienen, die zwei hinteren ihnen gleich lang. 

Alle Flflgel anf den Rippen gezackt, beim Weibe Yon Alniaria am stärksten, indem hier der 
Sanm ansser Rippe 4 v. 8 der Yorderflflgel n. 4 der Hinterflügel auch noch anf den übrigen Rippen 
deutlich zackig Tortritt. Alle sind gelb, Tom bleichen Ledergelb bis in*s schönste Orange, mehr oder weniger 
dnnkel gesprenkelt, die Vorderflügel mit zwei dunkleren Qnerstreifen (bei Abuaria sehr nndent- 
lieh), die kein donkleres Mittelfeld einschliessen nnd deren hinterer sich sehr nndentlich anf die 
HinterflQgel fortsetzt; diese unten dnnkler. Die Frenzen sind lichter, avf den Rippen dunkler. Die Rippen 
10, 11 u. 12 der Yorderflflgel anastomosiren unter sich und mit dem Stamm, aus welchem 7, 8 u. 9 entspringen. 
Der Hinterleib hat beim Mann einen gestutzten Afterbflschel, beim Weib ist er ziemlich spitz. Die Arten kommen 
Ton Schweden bis in's südliche Russland Tor; tou Ende Juni bis in den Herbst und haben nur eine einfache 
Generation. Die Raupen leben auf Laubholx. 

Die n&chstfolgenden Gattungen schliessen sich enge an Eugonia an, doch zeigt die Bildung des Kopfes 
wesentliche Unterschiede; die Hinterflügel sind bei ihnen wellenrandig, ohne Torstehende Ecke ; die Yorderflfigel 
haben auch auf Rippe 6 eine stärkere Yorragung. Inniger ist die Yerwandtschaft mit der Yorhergehenden Meiro» 
campa honorttria. — Duponchel fasst unter seiner Gattung Ennomos meine Gattungen Eugonia ^ Odm- 
topera, Seienia, Fericalliay Elicrina und eine Art meiner Galtung Therapis zusammen« Das einzige gemein* 
schaftliche Merkmal, welches er ihnen gibt, nämlich der stärker vortretende Zahn in der Mitte des Saumes aller 
Flügel passt gar nicht auf Odotuopera^ Elicrina^ Thtraph; dadurch ist auch die Unhaltbarkeit der Gattung En- 
nomos, wie er sie gibt, einleuchtend. 

Nur wenige Arten sind allgemein yerbreitet, nur zwei im Kasanischen; drei bis Lappiand. 

I. Caiiiiü 4( thorax eoloii« lacldl«rls C^lträma) ae alae. Kopf und Thorax citrongelb, lichter gelb 
als die Flügel. 

leV. TIltaHa H. 23. - Canaria H. Beitr.; Mann; gut. — 16-19 L. 

Hinterschienen nur mit Endspornen. Deutschland, Frankreich. August. Raupe auf Laubholz und Obstbäumen. 

II. all« concolora. Kopf und Thorax den Flügeln gleichfarbig. 

A. Strlgae amibae absoletae. Die beiden Querstreifen sehr undeutlich. 

169. Almiaria L. H. 26; gut. — August nnd September, die Torbreitetste Art; bis Schweden. Auf yielem 
Laubholz und Kernobst. — 18-23 L. 

B. beme expreMae. Beide Qnerstreifen deutlich, scharf dunkel. 

a« Süiigae aaabae lateribms aversls acmte pallidims tenmlaatae. Beide Querstreifen 
anf den abgkehrten Seiten scharf licht begrenzt, dadurch erscheint du Mittelfeld etwas dunkler ; unten 
hinterer Querstreif auf allen Flügeln sichtbar. 

I09. •aerearia H. 411. 412. zu rüthlich. %ppl» 24a 249. -• Fuemntma Wood. 485. nach einem einzelnen 
Exemplar; passt besser hieher als zu einer verwandten Art. — 14-16 L. 
Plumper und kleiner als die folgenden Arten, gar nicht gesprenkelt, das Gelb weniger rüthlich, mehr 
schwefelgelb, die Frenzen rein schwefelgelb. 
In wenigen Gegenden; am Rhein, im Elsass; noch sehr selten. 

b. mam amü obaoletiaslflne Fallidtma tenmimatae. Beide Streifen auf den abge- 
kehrten Seiten nicht oder kaum merklich lichter angelegt. 

in. 6 



IM. ünerctMirlA Bork. ^ H. 24. nicht genOgend. — Freyer a. B. t 216. — tippl« 7«^ 75. «ia ulkt BcM 

gelbes Exemplar. — 14-17 L. 
Kleiner, nar gegen den Sanm, besonders der Hinterflttgel, brianlicber. Ich bin nicht ganz im Reinen, ob 
diese Art wirklich Yon der folgenden yerschieden; wenn nicht, so hat der Name Queremaria einzn- 
gehen. Nach Alniaria die verbreitetste Art und wohi diese, welche Zett als schwedisch anfährt. Jnli. 
Raupe auf Eichen und anderem Laabholz. 

lU. Erosaria WV — H. 25. — 440. f^ar. ohne Qnerstreifen, im Umrisse nicht genügend. ^ 9ppl. 72. 73. 

ein sehr rothes Exemplar. — 16-18 L. 

Grösser, überall mehr in's Rdthliche, besonders anf den Hinterflflgeln, welche nnten einen Teilröthlichen 
Schein haben. Raupe auf Tielem Laubholz. 

Je grösser die Zahl der zu vergleichenden Exemplare dieser Art und der Querdnoria ist, desto schwieriger 
wird es, constante Unterscheidungsmerkmale anzugeben. Vorerst sind die Httbner'schen Abbildungen 
flg. 24. u. 25. zu beachten, welche für die Nomenclatur entscheidend sind. — Fig. 24., Quercmaria, ist 
die Art mit weniger Roth und mit stumpferen Ecken derFIfigel; doch kam mir noch kein Exemplar Tor, 
an welchem die Ecken, besonders die der Hinterflugel und der Aflerwinkel derVorderfiflgel gar so stnmpf 
gewesen wären und noch weniger eines mit so sehr gekrümmter hinterer Querlinie. — Fig. 25, Erotaria, 
stellt ein mittelgrosses Exemplar dar ; die Ecke der Hinterflugel tritt zu stark vor. Beide Abbildungen 
sind hinsicbtiich der Farbe ziemlich ungenau und gar nicht charakteristisch; flg. 24. sollte Tiel lichter 
gelb, fast schwefelgelb — , mit gegen den Saum wenig röthlicheren Hinterflügeln seyn , üg. 25. ?iel leb- 
hafter ockergelb, fast orange, mit ihrer ganzen Ausdehung nach etwas rötheren Hinterflügeln. — Beide 
Figuren sind zu deutlich gesprenkelt, fälschlicher Weise 24 überall, und 25 nur vor dem Saume. — Die 
Grösse gibt keinen Unterschied; so gross wie meine fig. 72 sehe ich nur Erosaria \ eben so wenig der 
Umrissund die Länge der Zacken; der fig. 74. abgebildete Mann yoü Quercinaria ist das kleinste Exemplar 
beider Arten, welches mir vorkam und hat auch die Kürzesten, stumpfeckigsten VorderflügeL — Fig. 72. 
Weib von Erosaria kommt mit längeren — , fig. 74. Weib von Quercinaria mit kürzeren Zacken vor. — 
Die Zeichnung ist ebenfalls wandelbar. Die vordere Querlinie ist bald sanft gerundet , bald stumpfwin- 
kelig, bald rechtwinkelig gebrochen, letzteres öfters bei Quercinaria. Die hintere Querlinie steht der 
vorderen In der Regel merklich näher als dem Saume, bei Quercinaria weniger merklich, bei dem abge- 
bildeten Manne fast dem Saume näher als der vorderen Querlinie. — Die Farbe gibt bei fischen Stücken 
das sicherste Unterscheidungsmerkmal. Die röthesten Exemplare, so frisch wie meine fig. 72., sind immer 
Erosaria, die am hellsten gelben, fast schwefelgelben, immer ({nercinaria. Bei den röthesten Exemplaren 
sind die Hinterflügel kaum röiher als die Vorderflügel; bei den gelbsten sind sie nur gegen den Saum 
röthlichbraun. Unten sind alle Flügel ganz gleichfarbig schwefelgelb bei Querehunria , die hinteren ent- 
schieden röthlicher bei Erosaria, meistens auch mit schwächerer Querlinie. Kopf und Halskragea 
sind bei Erosaria immer röther, mit den Vorderflügeln übereinstimmend ; bei Quercinaria immer frischer 
als die Vorderflügel, fast citronengelb. 

Bei Regensburg, selten. 

e. Cfl^l^OBi ambtaa Terama apleemi alarum amteriorom) faaeliia »dlami* 

bratoe. Beide Querstreifen sind auf den abgekehrten Seiten dunkler angelegt, wenigstens unten 
gegen die Spitze der Vorderflügel. Der vordere Querstreif auf der dankelflecUgen Unterseite der Hinter- 
flugel deutlich und stumpfwinkelig gebrochen. 

tlt. Ajigmlaria WV. — H. 22. und Carpinaria 27. Mann ; gut. — 9ppl. 76. 77. 

Sürlfia ambabma parallella. Beide Querstreifen parallel. Variirt sehr in der Farbe, vom frischen 

Orange fast bis in's Strohgelb und Rothgrau. — 15-20 L. 
Fliegt in Buchenwäldern gesellschaftlich; doch nicht in violea Gegoadea; bis Schwadea. Raape aaf landen, 

Bnchen and anderm Laubholz. 



48 

lia. BflrmctMrf» Tr. ^ 9ppl* 25. 26. Maiia, toq Hrn. Kefentain. Freyer's fi^. 1. tvf lab. 353. igt ia 
Ifmrisi, Zeichnang, aad Fftrbaag Terfekit. Bei Sarapta auf Krien. 
Strigis aaababvs Ter««« aiarglneHa latorloroaa eonverg entfbns. — i7 L. 

Der jingultnria am näcksten ; die Farbe der frischesten gelben M&nner dieser Art. Die Flöget etwas 
länger nad schmäler, am Afterwiakel abgenindeter. Vorderflfigel auf Rippe 2 mehr Torspriagend, zwischen 
Rippe 2 n. 4 tiefer aasgescknitten. Hittelmend der Vorderflttgel dentlicker, ihre Qaerlinien Tiel dicker 
braan, die Tordere gerader, dickt Ter dem Vorderrande gebrochen, die hintere an derselben Stelle des 
Vorderraodes wie bei Angularla entspringend , aber in gleichförmiger Rnndoag, ohne Ecke oder Welle 
znm Innenrende ziehend nnd an diesem mit der vorderen Querlinie zasammenstossend. Der Raum hinter 
der hintepn Qnerlinie stark Teilgran wolkig. Die Hinterflügel mit spitzerem Zahn auf Rippe 4, and 
sckärferer, gesckwnngener Mittellinie. — Unten ist die Toilbranne Farbe der Vorderflflgel nicht so sehr 
auf die Spitze der VorderflOgel beschränkt, die hintere Qnerlinie hat die normale Richtung » die Hittel«- 
linie der Uinterflügel ist genau ihre Fortsetzung, steht also dem Saume näher als bei Angularia, und ist 
ganz gerade. — Der Thorax ist nach hinten weisser behaart, die Franzen sind nicht so rein weiss, son- 
dern deutlich gelblich. Binterschienen mit Einem Paar Spornen. 



Genas XY. CROCALLIS. TV. - Stplu - Dap. - Boisd. 

Colotais Hflbn. Yen. 
Tab. XI. fiff. XV. 

Zieaüich grosse nnd plumpe Spanner mit ziemlich starken FlAgeln. Kopf mittelgross; die Haare des Schei- 
tels bilden einen gerundeten, tou der anliegend behaarten Stirue geschiedenen Schopf, durch welchen die Palpen 
Ton oben her nicht sichtbar sind; diese überragen |edoch die Stirae deuflicli» stehen horizontal, mit abwirta^ 
geneigtem, wegen anliefeiderer Beschappang deutUch zu nntersdieidendem Bndgliede. Beide Wurzelglledar sind 
mit steifen, schräg forwärts gerichteten Haaren besetzt. Abgerieben ist das erste Glied dick und stark gekrümmt, 
du zweite fast noch einmal so lang, dünner, gegen die schräg abgestutzte Spitze kaum Tordünnt, das dritte kaum 
halb so lang und kaum halb so dick als 2, cylindrisch, anter der Spitze Ton 2 eingefügt. — Zunge kaum V, so 
lang als die Palpen, ans zwei weichen, nicht gerollten Zäpfchen bestehend. Fühler halb so lang als der Vorder^ 
rand der Vorderfligel, ziemlich stark, beim Manne bis zur Spitze zweireihig nicht sehr lang gekämmt, die Zähne 
schwach geheult, zweireihig gewimpert, mit etwas Torwarts gebogener Spitze;' beim Weibe kurz und einfach ge- 
wlmpert — Thorax anliegend wollig. Beine ziemlich stark, die Schenkel unten stark wollig, die mittleren wenig 
länger als die beiden anderen. Vorderschienen um % kürzer als die Vorderschenke], über '/, so lang als die 
Mittelschieaen ; das Schienenblatt erscheint als langer Haarpinsel, welcher fast bis an ihr Ende reicht. Mittel- 
schienen so lang als die Hittelschenkel, etwas gebogen, ihr innerer Sporn V« so lang als sie selbst, der äussere 
etwas kürzer, beide abstehend. Mitteltarsen um die Hälfte länger als die Mittelschienen. — Hinterschienen um 
Vj länger als die Hinterschenkel, bei V» und am Ende mit Spornen, deren innere V4 so lang als sie selbst, 
deren äussere nur%solang. Hintertarsea etwas kürzer als die Hinterschienen. AlleFlügel seicht wellen- 
randig; d ie Torderen mit scharferSpitze, und auf Rippe 4 u. 6 (beim Weibe deutlicher) in eine 
schärfere Welle Tortretend. Rippe 7-10 entspringen aus einer langen Nebenzelle, 11 aus der Mittel- 
zelle, aUt aaderea Worten: 8u.9 entspringen auf langem, gemeinschaftlichen Stiele aus 7, tou diesem Stiele 

6« 
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gthi ein Ast zo Rippe iO Mnflber ond scMiesst dadarch die Nebenzelle. — Der Maia bat einet featiitftei After» 
bischel, das Weib einen cenisch endigenden Hinterleib. — Die Farbe ist gelb oder stanbgran, die beiden Qner- 
linien sind auf den abgekehrten Seiten lichter angelegt nnd schliessen ein etwas dunkleres MlltelMd ein ; diess 
bat einen dankten Mittelpunkt oder Mittelring. Vor der Saumlinie steht meistens zwischen Je zwei Rippen ein 
schwarzer Punkt. Hinterflftgel mit schwacher Fortsetzung der hinteren Querlinie und schwachem Mittelpunkt 
Frenzen unbezeichnet. Die Arten kommen von Schweden bis in^s südliche Russland Tor; Tom Endo des Juni 
bis in den Sommer. Die Ranpen leben auf Bftumen und Strftuchem. Einfache Generation. 

I« lisete oehracea, nobtillmn irrorato, arem miedla db earpore ferragtmeln« Lebhaft ocker- 
gelb, fein dunkel bestaubt, Mittelfeld und Körper mehr braun, Mittelpunkt sehr klein, Hinterflagel mit feiner, 
gewellter Linie. 



114« BxtiaBAriA H. 2{. Mann; ich sah kein solches Exemplar und es bleibt zweifelhaft, ob die in neuerer 
Zeit fflr i^jr^raMTPftf angenommene Art, welche ich abbilde, damit einerlei Ist —Api^l. 22-24. — 14^18 L. 
Der Eänguaria ziemlich nah, Farbe viel lebhafter, röthlich ockergelb, beim Mann an Kopf und Thorax fut 
orange, beim Weibe brauner. Die Tordere Querlinie auf Rippe i b stumpfwinkelig gebrochen, die hintere 
auf Rippe 3 fast rechtwinkelig Tortretend und sich auf die Hinterflflgel fein und scharf fortsetzend, auf 
deren Rippe 2 sie ebenfalls Yortritt. Unten die hintere Querlinie scharf braun durch dlle FIfigel ziehend. 
Deutliche Spiralzunge. — Ans Ungarn, Sildfrankreich und Italien. 



II« Palllde •cbraeeme, mMim ponterioiibrns llmea mmlla, mmtoriortbms Immmlm 
migra. Weisslich ockergelb, Hinterflngel ohne Querstreif, VorderflAgel mit schwarzem Mittelmonde. 

IM. Trai^ezarta Boisd. — Sppl. 411. ^ 16- 17 L. 

Smbacliraeea) area miedUa lattsslflaa, smbeerTlma* FIfigel etwas langer als bei BUnguarw. 
Saum der Torderen etwas kfirzer, weniger bauchig, der Aflerwinkel nicht so abgerundet; das Gelb etwas 
mehr röthlich, besonders auffallend im Mittelfelde , welches viel breiter nnd saumwftrts nicht so ge- 
schwungen begrenzt ist Auf der Saumlinie keine Spur von schwarzen Punkten, doch fehlen diese 
manchmal auch bei Elmguaria, Ein Männchen von Hm. Hering. 

Montpellier; Juni. 

II9« Bltmcmaiia L. — H. 20. Weib. Farbe etwas rAthlicher, hinterer Querstreif gerader. 16-18 L. 

Smbnuli^baresh area medlla parmm obstcmriore; i^mmctts limibsdlbms mlgiis wersma 

apleem. Bleich ledergelb , das Mittelfeld wenig dunkler , VorderÜftgel mit sehwarzeu Sanmpnnkten 

gegen die Spitze. 
Von Schweden an durch ganz Europa, bis in's Orenburgische. Raupe auf Obst, Eichen, Loniceren u. a. 

m. OÜTaeea-grinea , wM» pastertoiibmn fiisetn» amteiiorlbma Imamla aaedla pallMa« 

Staubgrau, in's OüTenfarbige. 

119. Bardomlaaiia Donzel AnnaL de la Soc. Eni, — Sppl. 45. 46. — Aglossaria Boisd. Gen. — 
17-20 L. 

In der Gestalt genau init Extimaria flbereinstiromend, in der Zeichnung eben so genau mit Elmgtutria\ 
etwas grösser als beide, die Farbe aber ganz Torschieden, nämlich gelbgrau, in's Oliyenfarbige, schwarz 
bestaubt, nur in dem etwas dunkleren Mittelfelde ein wenig in's Ockergelbe, besonders auf den Rippen 
des Mittelfeldes. Der Mittelfleck gross, nierenförmig, innen weisslich. Die HinterflSgel reiner grau, mit 
grossem Mittelpunkte, ohne deutliche Querlinie. Unten sind die Hinterflttgel stärker bestäubt, alle mit 
grossem, in der Mitte lichtem Mittelpunkte; nur beim Manne ist der hintere Querstreif angedeutet. 

Aus der FroTonce. 
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Genus XVI. ODONTOPERA. Stpk 

Emwmoa Tr. - Dap. - Boisd. — QMoAontia Habn. Yen. 

Tab. XI. fig. X. . 

Von Himera in folgenden MerkmtleB wesenüich abweichend: Etwas plamperi mit Bchm&IereB FlOfela. Die 
Haare des Scheitels liegen glatter, desshalb sind die Palpen von oben etwas sichtbar ; die Haare dieser stehen 
schri| Torwirts nnd lassen das knrz behaarte Endglied deutlich nnterscheiden. Abgerieben ist Glied i etwas 
dicker, 2 etwas Unger, 3 kanm halb so lang als 2, cylindrisch, in der Mitte etwas eingeschnftrt, unter der Spitie 
Ton 2 eingefügt. Die Zange ist Tiel stirker nnd Unger. Die Zihne der m&nnlichen Fahler sind sehr knrz, nicht 
viel Unger als der Darchmesser des Schaftes, dick nnd deutlich keulenförmig, die des Weibes sind einfach be- 
schuppt Die Beine sind robuster und länger. Die Vorderschienen sind um % kürzer als die Yerderschenkel, 
hsi nur halb so lang als die mittleren, ihr Schienenblatt ist domfdrmig und reicht Ton y« bis zum Ende. Die 
Vordertarsen sind noch einmal so lang als die Vorderschienen. Die Mittelschienen sind so lang als die Mittel* 
schenke!, fast noch einmal so lang als die Vorderschienen, etwas gekrümmt, doch kürzer als ihre Tarsen. Die 
Hinterschenkel sind kürzer als die mittleren; die Hinterschienen gut um V, Unger als die Hinterschenkel, ihr 
mittleres Spompaar hinter der Mitte. Die Spornen der yier Hinterschienen sind mittellang, wenig abstehend^ die 
inneren um V) länger als die äusseren. Die Hintertarsen sind kürzer als die Hinterschienen. — Alle Flügel 
braungrau, stark wellenrandig, die Torderen auf Rippe 4^ 6 u. 8 in längere, aber gleich- 
missig abgerundete Zähne Tortretend. Rippe 10 u. 11 der Vorderflttgel entspringen gesondert aus der 
Mittelzelle. — Der Hinterlerb hat In beiden Geschlechtem, welche sich in der Grösse, Gestalt und Färbung 
gleichen, einen schwachen Afterbftschel; er ist beim Weibe breiter und deutlich flachgedruckt. -* Statt des dnnUen 
Mittelpunktes findet sich auf allen Flügeln ein licht ausgefüllter Ring, der lichte Fleck in Zelle 6 fehlt, 
doch ist die Wellenlinie bisweilen angedeutet. Die Querlinie der Hinterflügel ist genaue Fortsetzung Jener der 
hinteren der Vorderflttgel. Die Franzen sind kurz, ihre weisse Endhilfte auf den Bippen fast unterbrochen. — 
Farbe braungrau, die lichte Begrenzung des Mittelfeldes auf den Rippen weiss. 

IIS. Bemtorim Esp. — H. 12. ein Weib, schlecht; die Vorderflügel des Mannes sind yiel stumpfer gerundet — 
Freyer n. B. t 156. gut. — Bkteniaia L. 16-20 L. — Im mittleren Europa, bis Schweden und im Xasaii* 
sehen ; im Frühling. Raupe auf Nadelholz und Tielen andern Blumen und Sträuchem. 



Genus XVIl. HIMERA. Dnp. - Boiad. - StpL 

Colaiais Hflbii. Yen. — JMelra Stph. Cntal. — CroeaOia Tr. 

Grosse Spanner, mit Terhältnissmässig nicht sehr starkem Körper, ziemlich zarten Flügeln, deren hintere 
bleicher als die Yorderen. 

Kopf ziemlich gross, die Haare des Scheitels bilden einen schräg Torwärlsgeriehtelen 
Kegel, die Stine ist kngitch oenvex, fast Tiereckig, der Länge nach eingedrückt, so breit als der Durchmesser 
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eines Auges. Die Palpen sind kurz, Torwarts gerichtet, Ton oben nicht sichtbar, mit langen , abwärts hängenden, 
der Bmst zugerichteten Haaren dicht besetzt, daher die Glieder nicht zn anterscheiden. Abgerieben ersdieint 
das erste Glied so lang als die beiden folgenden zusammen, 1 cylindrisch, zwei lang eiförmig, doppelt so gross 
als das eiförmige dritte. — Die Zunge ist deutlich gerollt, aber schwach und kaum halb so lang als die Fühler.^ 
Diese sind halb so lang als der Vorderrand der Vorderflflgel, beim Manne zweireihig gekämmt, Jederseits mit 
ungefähr 50 langen, feinen, fadenförmigen, Torwarts lang gewimperten Zähnen, welche bis zur Spitze reichen. 
Die Fahler des Weibes schwach sägezähnig, gegen die Spitze fast kurz kammzähnig. ^ Thorax überall stark 
wollig, besonders an der Brust ; eben so die im ganzen schwachen Beine. — Die Mittelschenkel und die Hinter- 
schienen am längsten. Das Schienenblatt der Vorderschienen bis zu '/« ihrer Länge reichend. Der innere Sporn 
der Mittelschienen fast noch einmal so lang als der äussere. Das Mittelpaar der Hinterschienenspornen bei '/# 
ihrer Länge stehend, ihre Grösse wie die der Mittelschienen. — Alle Flügel seicht wellenrandig, die 
Torderen mit scharfer Spitze und auf Rippe 4 schwach eckig Tortretend. Auf den Vorder* 
flögeln entspringt Rippe 7 u. 8 aus gemeinschaftlichem langem Stamme, 9, 10, 11 u. 12 anastomosiren unter sich 
und mit Rippe 8 in der Art, dass sie zwei geschlossene Nebenzellen bilden. — Auf den Hinterflttgeln läuft Rippe la 
in die Mitte des Innenrandes — , 16 in den Aflerwinkel, und 6 u. 7 entspringen gesondert. — Der Mann hat 
einen ziemlich starken Afterbllschel. Die Flügel sind staubig , die Zeichnung der vorderen besteht in 2 Quer- 
linien, welche auf den abgekehrten Seiten licht angelegt sind, einem dunklen Mittelpunkt und einem lichten, fast 
durchsichtigen Fleck in Zelle 6 an der Stelle der mitunter etwas angedeuteten Wellenlinie. Auf den Hinter- 
flügeln bemerkt man nur den Mittelpunkt und die hintere Querlinie, welche weiter saumwärts steht als auf den 
Vorderflügetn, auf der Oberseite gerade, auf der Unterseite gekrümmt erscheint, letzteres deutlicher beim Manne. 
Die Frenzen sind nicht lang und so wie die Saumlinie unbezeichnet. — Farbe graugelb, in^s Orange oder Rost- 
rothe, beim Weibe selbst in^s Grünliche und Veilrothe. 

Diese Gattung schliesst sich enge an die Torhergehenden an; die Bildung des Kopfes, die Fühler , die 
bleichem Hinterflüge], die schmäleren, spitzeren Flügel des Weibes geben eine nahe Yerwandttchaft mit LigUu 

119* Pennaiia L. — H. 14. Mann, schlecht. Torderflügel Tiel zn spitz, Frenzen zu dunkel, hintere Quer- 
linie gerader, Fühler tu lang. Diese Art ändert in der Farbe, Zeichnung, selbst auch Im Umriss yiel- 
fach ab. 17 - 22 L. 
Von Schweden bis in's südlichere Europa; im Spätherbst; nach Dup. auch im April, doch wohl nur über- 
wintert, in keinem Falle doppelte Generation. Raupe auf Birken und Eichen. 



GenuB XVIII. SELENIA. H. Vera. 

Ennomos Boisd. - Dap. - Tr. — Oeomehra Leach. - Stph. — PericäBia Stph. 

Tab. XI. fig YIL YHL 

Die hier folgenden Arten sind bisher mit Eugonia yerbunden gewesen ; selbst Stephens lässt sie noch mit 
meiner Gattung Eugoma Torbunden. Folgende Unterscheidungsmerkmale halte ich Jedoch zu einer Trennung 
genügend: 

Körper viel schlanker nad kleiner, Flügel zarter. Der Schopf der Stirne ist kürzer, die Palpen ragen 
weniger vor, es encheini daher kein se deutlicher Schnabel. Alle Palpenglieder sind gleichmissig nieht sehr 
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ItAg beschuppt, daher auch das Eidglied nicht anterschieden, — Glied i dicker» 2 noch einmal so lang nnd yiel 
dAnner, 3 langeirörmfg, halb so lang als 1. — Die Zonge ist gerollt, ziemlich schwach , doch viel länger als die 
Palpen. Die Zähne der Fahler sind beim Manne feiner, nicht so dicht and regelmässig an einander gereiht, gegen 
Wurzel nnd Spitze mehr an Länge abnehmend. Bei den Weibern sind sie kammzähnig, bei Jenem von Syrmgaria 
■dt den längsten Zähnen« Der kleine Thorax ist anliegend wollig, die Schenkel nnr sehr wenig behaart. Hinter- 
schienen wenig oder nicht länger als die mittleren, die Mittelspornen weit hinter der Mitte. Alle Fltlgel sind 
aof den Rippen gezackt, die Torderen wenigstens anf Rippe 6, beim Weibe stärker als beim 
Mann; anf Rippe 5 derHinterflflgel am tiefsten eingeschnitten. Alle sind gelb, bald mehr in's 
Rosenfarbe, bald mehr in*s Ockerbraune, dnnkel gesprenkelt, mit zwei dunklen Querlinien und dazwischen mit 
dunklem Mittelschatten. Franzen sehr kurz, die braune Farbe der vertriebenen Sanmiinie tritt gewöhnlich auf 
den Rippen in sie hinein. 

Sie sind weit Terbreitet, lüunarla bis Lappland , Lunarta und Syringaria bis Schweden ; auch im Kasani- 
schen, woselbst sie nur eine einfache Generation zu haben scheinen; im sttdlicheren Europa, schon bei uns, ist 
Ton allen eine doppelte Geueration beobachtet, im Frfiblinge und Sommer. 

Die Raupen leben auf sehr verschiedenen Bäumen und Sträuchern ohne grosse Auswahl. 



I. Alarmna anterlormm llmibms In costfs 8 A 4 mmglM promlnei, Tersms apleem Imnola 
•bsemrlore. Der Saum der Vorderflugel tritt auf Rippe 3 u. 4 am stärksten vor und führt gegen die 
Flugelspitze einen dunklen Mond; beide Querstrelfen scharf dunkel 

1. AJae Imnmla media dlaphana* Die Flflgel mit durchscheinendem Mittelmonde. 

A. Alae omines Im eellmla 8 werama llaabmm aaaemla tasca« Alle Flügel in Zelle 3 mit 
schwärzlichem Flecke gegen den Saum hin, der Mond der Vorderflflgel steht schief gegen ihren Vorder- 
rand. Veilröthlich und Kirschroth. 

ItM« Dlmstrarla. H. 35. Weib. ~ Fr. n. B. t. 222. 1. Weib. — Raupe auf Eichen und Birken und andern 
Bäumen. 14-18 L. 

B. Alae Im eellmla 8 muiemla mmlla« Dieser Fleck fehlt, der Mond der Yorderflagel steht vertikal 
gegen ihren Vorderrand. Ledergelb mit Rostgelb. 

181* £i«marla WV. — H. 33. hinterer Querstrelf gegen den Yorderrand hin zu eckig. — H. 451 gut, der 
Miltelmond der Vorderflugel selten so deutlich. — Frey er n. B. t. 234. Weib. — Bis Schweden; Raupe auf 
Schlehen und wilden Rosen. 

188. Betanaria H. 34. Weib. 15 - 16 L. 

Der Unterchied von Dtlunaria u. Lunarta H, welchen auch Boisduval als begründet anerkennt, ist mir 
noch nicht ganz klar. Erstere ist kleiner, bunter, weniger gesprenkelt, die Zacken aller Flftgel sind 
merklich schwächer. Sie scheint viel weniger verbreitet. 

3, Alae tanmla media nmlla amt ebnoleta. Auf der Oberseite kein deutlicher Mittelmond, die drei 
Qverstreifen fast parallel, ihr Zwischenraum nicht dunkler. 

188. nimnaria WV. - H. 36. 37. gut; Mann und Weib. — Freyer n. B. t 228. Weib.— Raupe auf Weiden 
und E.<:pen ; oft in Gärten ; bis Lappland. 13 - 18 L. 

II. Alarvm amierierama llmibms Im eenta 8 mmgiM pnwtAneL Saum der Vorderflagel anf Rippe 
6 am stärksten eckig vortretend, beide Querstreifen weisslich, der hintere in Zelle 6 der Vorderflflgel 
dunkel, spitzwinklelig gebrochen, gegen den Innenrand der Hinterflttgel auf den Rippen schwarz punktirt. 

18 A. 8yringaria L. — H. 29. dem Hinterleibe nach ein Weib, der Färbung und dem Flflgelschnitt nach ein 
Mann , die FQhler sind fär ein Weib zu stark, fflr einen Mann zu schwach. 15-18 L. 
Raupe auf Sjrlnga, Liguster und andern Sträuchem. Ziemlich verbreitet, bis Schweden. 
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Genus XIX. PERICALLIA. m. 

Therapis H. — Ennomos Tr. <- Dup. etc. — T. X. 34. 35. 

Mittelkleiner Spanner mit schlaDkem KOrper, welcher Ton Selerua in folgendem abweicht: Stimschopf gani 
abgerundet. Palpen gar nicht Torstehend, abgerieben ist Glied 1 n. 2 ziemlich gleich lang nnd gleich dick, 2 ein 
wonig kürzer, 3 klein nnd kugelig, die Fühler des Weibes sind nicht kammzäbnig, ihre langen Glieder sind nur 
scharf abgesetzt. Der Saum der Vorderflügel ist kaum gewellt und tritt Yon Rippe 4 bis 6 bauchig 
Tor, der der Hinterflflgel ist wellenrandig, auf Rippe 5 ein wenig tiefer eingebogen. 
Lederbraun I beide Querstreifen lichter, nur durch schwarze Punkte angedeutet, der Mittelschauen dunkler. 
Schenkel kaum behaart. Einfache Generation. 

IM« ÜFonymiurla WV. — H. 31. Diess männliche Exemplar weicht merklich yon dem später gelieferten 
ab, doch habe ich ein solches Exemplar tou Hrn. Keferstein erhalten, es ist nur frischer gelb. — 
426-428 gut. 13-17 L. 
Ungarn. Deutschland. Juli. Raupe nur auf Evanymut. 
Nuüaria H, 18. Niemanden bekannt, wurde in diese Gattung zu ziehen seyn, wenn es ein Europäer wäre. 



Genas XX. EP 10 NE Dop. - Stph. 
Euchlaena Httbn. Yerz. — Ennomos Boisd. - Tr. — 

T. X. 32. 33. 

Mittelkleine Spanner, mit schlankem Körper und massig starken Flügeln. Die Stirne stellt ein anliegend 
beschupptes Viereck dar, nur gegen unten stehen die Haare etwas ab, aber ohne eine Spitze zu bilden. Die 
Palpen sind desshalb von oben gut sichtbar, ziemlich horizontal, mit etwas geneigtem Endgliede; ihre Glieder 
sind gleich stark, anliegend beschuppt, comprimirt, nicht zu unterscheiden. Abgerieben ist Glied 1 dicker, ge- 
krümmt, 2 noch einmal so lang und spindelförmig, 3 halb so lang als 1 , spitz eiförmig. Die Zunge ist viel 
länger als die Palpen , gerollt und hornig. Die Zähne der Fühler des Mannes sind lang , fadenförmig, gegen 
Wurzel und Spitze Tiel kürzer, bis zu letzterer reichend, beim Weibe sind sie kurz gewimpert. — Die Schenkel 
sind ziemlich gleichlang, die mittleren ein wenig länger; kaum mit einzelnen längeren Härchen besetzt. 
Mittelschienen so lang als die Mittelschenkel, die Hinterschienen um % länger, das mittlere Spornenpaar steht 
bei % ihrer Länge. Die Spornen sind lang und abstehend, die Innern deutlich länger. Yorderschienen Vs so lang 
als dieVorderschenkel; Schienenblatt bei % entspringend, bis zum Ende -*, bei Advenaria noch darüber hinaus 
reichend. Der Hinterfuss Yiel kürzer — , der Mittelfuss so lang als die entsprechende Schiene. — Der Mann mit 
sehr schwachem Afterbüshel, das Weib mit zugespitztem Hinterleib. — Der Saum der Yorderflügel ist 
stark geschwungen, ihre Spitze selbst sichelartig Torgezogen, die Saumlinie ganz gerade; der Saum der 
Hinterflügel gezackt, auf Rippe 4 u. 7 stark Tortretend, auf 5 sehr tief eingezogen. Die 
Frenzen sind ziemlich lang, ihre Wnrxelhälfte aber so dicht, dass sie kaum you der Flügelsubstanz zu unter- 
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schoidea ist. Die Grandfarbe felb, dnikel quergespreokelt Vordarfllttfel mit zwei Qverliniea vad doakleai 
Mittelpaakt, die hiatero setzt sich auf die üiaterflSgel fort» welche ebeafalls oiaea Mittelpuakt führea. — Vorder- 
Hftfel aiit 12 Rippea, 5 schwächer, 8 a. 9 aaf laagem Stiel aas 7, 10 aas der Mittelzelle, 11 eatsteht darch 
Theilaag Toa 12 aah aa ihrem Eade (jopiciaria^) bei advenaria 5 aicht schwächer, 8 a. 9 aaf gemeiaschaft- 
liebem Stamme, daaa aoch 10 aas 7, 11 aas der Mittelzelle. — Dapoachel setzt mit Uorecht Emargmariu iAci-^ 
4Mid) hieher. 

Die Artea siad zieaüich rerbreitet; alle 3 kommea im Kasaaischea aad Oreabargischea Yor. 

I« lilmem limibaUi temme ftisem, elUme im eostla obsemrlore», mlae fiiaeotestoceme Imter 
mmabms Umems obscmrlores. Saamliaie scharf daakel, Fraazea auf dea Rippea daakel gescheckt. 
Braaagelb, Vorderflügel zwischea beidea Qaerliaiea etwas daakler. 

n%» Adwemaiim Bsp. *• H. fig 45. Mana; gat, die hlatere Qaerliaie ia der Regel aicht so zackig. Freyer 
B. t. 120. Weib ; za scharf gezeichaet. 748 Wood. Hmbata kaaa kaam hieher gehörea aad ist wohl 
exotisch. 536 zeigt advenaria richtig. 12-14 L. 
Im aiittierea Earopa ziemlich Yerbreilet, doch seltea. Mai. Raope aaf Heidelbeere. 

II. 4k elllme Inmototoei alae ümrue^ pome stiismaa posteriorem obsemriore». Gold- 
gelb, Saamliaie anbezeichaet, Warzeihftifte der Fraazea daakler. Die Yorderlligel hiater der hiatera Qaer- 
liaie daakler. Hocbgelb mit oraagea Spreakela. 

ItV. Farollelorim W?. — H. 43. 44. gat, doch Tiel za bleich, die vordere Qaerliaie za sUrk gebrocbea. 

Freyer B. t. 42. 1. schlechter als bei H. ^ 11 - 13 L. 
fltrlga posterior mmdato-demtata. Hioterer Qaerstreif stark gewellt oder gezackt, aar beim Weibe 

ia die FlOgelspitze aaslaafead, der Tordere geraadet. Feld S daakel. 
Im mittlerea Earopa; ia Schwedea aad Eagland; zieaüich seltea. Jali. Raapea aaf Erlea aad Hasela. 

IM. Apidaria WV. — Esp. - H. fig. 47. Maaa, gat, doch Tiel za matt — Freyer B. t 102. Feld 3 za 

daakel. — a. B. t. 196. 2. var, iO- 14 L. 
•triga posterior smbsimmata, im apieemi sJae exemrrems. Hiaterer Qaerstreif saaft ge- 

schwaagea, schmal daakel aagelegt, ia die FIttgelspitze aaslaufead, der Tordere spitzwiakelig gebrocbea. 
Wie Torige Art; doch verbreiteter; bis Schwedea; Raape aaf Weidea, Erlea aad Espea. 



Genus XXI. THERAPIS VL Ven. 
EmumoM Tr. « Dap. - Boiad. 

T. Z. 23. 24. 

Diese Gattaag kaaa aicht mit aadera verbaadea bleibea. Im Rabitas, Farbe aad Zeichaaagsaalage dea Gattaagea 
ymilia aad Bücrma am aächstea, aaterscheidet sie sich Toa beidea dareh die starkgokimmmtoa Fihler 
des Maaa es, dea laagea coaischea Ha^rschopf, welcher aaf dea weit Torsteheadea Palpea aafliegt, die grossea 
Aagea aad dea Toa Rippe 4 aa gegea die Spitze Üefer eiageschaitteaea Saam aller FlOgel. Aach der Gattasg 

m. 7 
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Angertma nähert sie sich; derStirnschopf, die Palpen, der Saum der Yorderfliige] und die nicM Terdickten, liifer 
f espornten Hinterschienen unterscheiden sie aber hinreichend. — Von Epiatu ist sie am schwersten za trennen, 
nnr der spitze Stirnschopf and die Zeicfanongsanlage geben Unterschiede. — Letztere besteht in den (bei der 
einen Art nor am Vorder- und Innenrande durch dunlde FleclKe angedeateten) beiden Qnerlinien, •in«m 
Mittel sc hatten oder Vorderrandsfleck an der Stelle desselben und danklem Flecke in Zelle 3 der 
Vorderflügel an der Stelle der Wellenlinie, welcher auch in der Gattung Macaria Torkommt Die 
abgeriebenen Palpen zeigen Glied i u 2 gleich lang und dick, 3 diinner und halb so lang, langeifdrmig. 

])•• Flavicarla WV. — H. 40. Umriss und Zeichnungsanlage nicht gut. — i3-14 L. 

Cltrlua, maculls 5 costallbu» db cllll» Fersms aplcem alamm amieiiormim, anaemla 
eellmlae 8, marftnl» Interloii» A eillamm alamm omnlmm tasels« Vorderflfigel 
12 Rippen, 8 u. 9 auf langem Stiel aus 7. Gelb mit schwarzen Flecken. 
Aus Ungarn und Südrussland (Sarepta); Mai und Juli. 

!••• Arteslarla H. 15. — Freyer B. t. 35. 2. nicht gut. 

Cinerea, alamm anterloram pvncto eentrall mlgro, stiigis amibabms A vanbm 
media obaeiirloiibas, maemla ditata eellmlae tertlae ferraglnea, eiilla Immetatia« 

Saum der VorderflOgel geschwungen, auf Rippe 4 sehr undeutlich eckig Tortretend. Aschgrau, braun 
staubig, Torderer Querstreif und Mittelschalten undeutlich, hinterer Querstreif doppelt, in Zelle 2 saum- 
wärts rostgelb angelegt. Franzen unbezeichnet, Hinrerflflgel fast zeichnungslos. 
Nicht sehr Yorbreitet Z. B. Regensburg; im Orenburgischen im Juli; Raupe auf Weiden. 



Ormemtarla H. 48. mir in der Natur unbekannt, wird gewiss mit Unrecht neben FVfkaria gesetzt und 
muss zuTerlässig hieher gehören. — 18 L. 

C^rlsea« strlgia tribma irams¥er»Ia, tertia llmbmm versm» roaeo-elmeta. Grau , Feld 1 
u. 3 dunkler, drei dunkle Querstreifen, der hintere saumwärts breit rosenroth angelegt. Ein Fleck in 
Zelle 3 des dritten Feldes nd ein Schrigstrich in der Flügelspitze schwärzlich. 

Aus Spanien und Italien. 

P^etmma H. 30. kein Europäer» würde hier wohl am besten stehen; ebenso Obtusaria. H. 390. 



Genas XXII. MACARIA. Curt. - Stph. - Boisd. 

PkUobia Dup. 
T.. X. 28-30. 

Mittelkleine, schlanke» staubige, graue Spanner mit dunklem Mittelschatten zwischen den 
beiden Querlinien, wenigstens am Vorderrande angedeuteter Wellenlinie, zwischen 
welcher und der hinteren Qnerlinie in Zelle 3 der VorderfUgel ein dunkler Fleck steht. 
Veideriügol mit ziemlich scharfer SpiUe, Hinter flfigel auf Rippe 4 geeckt. 

Stime anliegend behaart, Augen gross, Palpen tou oben deutlich sichtbar, grob, kurz und ziemlich anliegend 
Beschuppt, cemprimirt, mit deutlieh unterschiedenen Gliedern ; abgerieben Glied 1 so lang alt 2 •• 3 zusammen, 
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etwu dJeker, 3 klein, Itaf eifiHrmig. Zunge stark. Fübler der Mianer sigezftkaif, mit pinselartig 
gestellten Wimpern; bei Atathnaria einfach gewimpert. — Vorderschienen fast nnr halb so lang als die 
Vorderschenkel, Hinterschienen beim Manne fast noch einmal so lang als die Hinterschenkel i Terdickt nnd ge- 
schwangen, ihre Endspernen sehr korz, ihre mittleren, bald hinter der Mitte stehend, Unger, besonders der 
innere; HinterAiss kanm V« ao lang als die Hinterschienen. Beim Weibe ist diess alles nicht so auffallend, 
namentlich die Hinterschienen nicht so lang und dick, ihre Spornen länger nnd gleicher. Diese Bildung der 
männlichen Hinterbeine ist bei LUuraHa nnd Signaria am anifallendsten, bei Altemaria nnd Aestimaria am an» 
deutlichsten; bei letzterer sind die Spornen sehr lang, der Hinterfuss gut halb so lang als die Hinterschiene. — 
Yörderflflgel mit 11 Rippen, 10 sehr undeutlich mit 11 nnd dem gemeinschaftlichen Ast tou 8 u. 9 Yerbunden. 

Aesiimaria ist bei Boisd. als eigene Gattung Godonela getrennt, die einfachen Fühler halte ich fär nicht 
genttgend hiezu, die Schienenbilduag geht Hber« Sie hat im Habitus und der Zeichavag grosse Aohnlichkeit mit 
den eckflflgeligen Acidalien, z. B. Prataria. 

m 

Von den anderen Gattungen »chliesst sich Therapis am nächsten an gegenwärtige an, unterscheidet sich 
aber hinreichend durch die gekämmten Fühler und den Siirnschopf. EUcrina hat ähnliche Färbung und Zeich» 
Bung, aber andere Gestalt, kurze Palpen, Mittelfleck und gerade fein dunkle Saumlinie. *- ßfacaria Terbindet 
sich durch die Ecke der Hinterflttgel mit Urapieryx^ Eugania n. ßfeirocampa, von allen dreien trennt sie der 
ganze Habitus und die yerschiedene Fahlerbildung; die bei mehreren vorkommende Ecke auf Rippe 4 der Vor- 
derflagel und der moadfdrmige brandige Ausschnitt zwischen ihr und der Flflgelspitze gibt eine schöne Verbii«^ 
dang mit Thtrapia und Eiicrina, — Duponchel setzt mit Unrecht Sareptanaria (^Aeidaliä) hieher; dass er mit 
BoisduTal aus Aestimaria eine eigene Gattung Godaneüm bildet, möchte eher hingehen. — Mae, unipuneimim 
S^h. 31. 3. — Wood. 747. ist zuverlässig exotisch. 

Die Arten unter I. u. HI. sind sehr verbreitet, im Orenburgischen kommen sie alle vor; nur im Mai nnd 
Inni. Schon in Siddeutschland haben einige eine doppelte Generation. 

I. AMme posteriore» im eosto 4 aemtomgmiae, «mteriores obimaorngmloe« Hinterfliigel anf 
Rippe 4 spitzwinkelig vortretend; VorderflOgel auf Rippe 4 stumpfwinkelig, von da bis zur Spitze moad- 
förmig ausgeschnitten und brandig braun, hinter dem hinteren Querstreif in Zelle 2, 3, 4 braun fleckig. 

ist« HotmtoHo L. -* H. 53. 316 besser. ^ Freyer n. B. t. 53. I. schlechter. II - 13 L. 

AlMte, ieotoeoo-inroimtm. Schmutzig weise, der Fleck hinter dem hinteren Querstreifea in mehrere 

getheilt Saumliaie fein braun. Frenzen von Rippe 5 bis 9 der VerderflUgel braun. 
In Deutschland sehr verbreitet, bis Lappland. Mai und Juli. Raupe auf Weiden, Erlen, Eichen etc. 

ist. Altermmria H. 315. zu blaulich. - Freyer B. t. 138. - 11-12 L. 

Cimereo. Aschgrau, hinter dem hinteren Querstreifen' ein dunkleres Band , der Fleck in ihm undeutlich 

getheilt. Saumlinie nur auf den Rippen mit feinen braunen Funkten, auf den VorderflOgeln von Rippe 4 

bis zur Spitze sammt den Frenzen schwarz, 
in Deutochland und Frankreich; Mai und Juli. Raupe anf niederen Fff^anzen, nicht auf Föhren, wie 

Treitocke angibt. 

a* limibo oemte demtoto* Saumlinie scharf schwarz und wellenrandig, auf Rippe 4 der Hinter- 

flttgel am stärksten vortretend. Genus Godonela Boisd. — Dup. 

1S4. Aeotimusrflm H. 333. gut. — 10-11 L. 

Bleiehgelbgrau mit Braun, wurzolwärto von dem hintern Quersirelfen am lichtesten» dieser doppelt; von «der 

Spitze der Vorderflegel list in gerader Richtung bis zur Mitte des Innenrandes ziehend. Wellenlinie in 

Zelle 3, meist nur der Hinterflflgel, mit dunklem Fleck. 
Alpen und Sidfrankreich; Mai und September. 
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III« Alam pesterioram Umb«« obtase demtotas. Saum der Hinlerflifol schwacb gtwellt. 



1S5« •Ignarla H. 313. etwas zn grell. — Freyer B. t. 42. 2. — 11 - 13. L. 

C^rtseAf tater •trlgani posterioren 4t andabitaiii obscvrlor. Gran, zwischen dem hinteren 
Querstreif und der Wellenlinie dunkler, in Zelle 3 der Vorderflügel am dankeisten, Sanmliaie mit 
schwarzen Monden. 
Süddeutschland ; Mai. Raupe anf Fichte; oft so häufig als folgende. 

U9* liltnrorla H. 54. 314. gut. — Frey er t. 53. 2. schlechter. — 12-15 L. 

€ae9la*9 maeula fermglnea costall alamm amterlormim. Yeilgrau , Vorderliagel mit rost~ 

gelbem Vorderrandsfleck hinter dem hinteren Querstreif, Saumlinie kaum bezeichnet. 
In Nadelwaldung gemein ; bis Schweden. Mai und August. Raupe auf Fichten und Föhren. 



Genus XXIIL ELICRINA. Boisd. - Dap. 

Emumos Tr. • Boisd. - Dup. 

Diese Arten stehen ganz isolirt und haben allerdings im Umrisse grosse Aehnlichkeit mit Avtntia ß€xuia. 
Letztere ist Jedoch gem&ss der Ocellen, des RippeuTerlaufes und der Raupe eine wahre Noctmdt. Der herz- 
förmige Mittelfleck nähert sie der Gattung Hunua^ der tiefe Ausschnitt Tor der Spitze der Vorderflflgel der 
Gattung Macarla^ die unbezeichneten Franzen und die feine fast gerade Saumlinie der Gattung FenUiay Hypo^ 
piectU und Eurynun€y ohne dass Sie mit einer derselben Terbunden werden könnte. 

Hittelkleine Spanner, mit etwas langgezogenen starken Flügeln, deren Tordere von Hippe 4 bis i\x 
Spitze mondförmig tief ausgeschnitten sind; dieser Ausschnitt und ein herzförmiger 
Mittelfleck sind braun. Die Hinterfllgel sind fas t gan zrandig, auf Rippe 5 wenig eingebogen, 
die Franzen unbezeichnet. Die hintere Querlinie bildet saumw&rts auf den Rippen Zacken und ist besonders auf 
der Unterseite aller Flügel sehr deutlich. — Slime ganz anliegend beschuppt, dennoch sind die Palpen von oben 
kaum sichtbar; sie sind ungewöhnlich kurz, stark comprimirt, ihre grossen Schuppen bilden nach unten eine 
scharfe Schneide und lassen kaum Glieder unterscheiden. Abgerieben Glied 1 dick, 2 wenig kürzer, aber yiel 
dünner, 3 halb so lang als 2. Zunge stark gerollt. Fühler der Männer einfach gewimpert, des Weibes einfach 
Rippe ia der Hinterflogel reicht über die Mitte des Innenrandes hinaus; auf den Vorderflügeln entspringen 8 u. 9 
auf gemeinschaftlichem Stamme aus 7, 10 aus der Mittelzelle. — Vorderschienen V, so lang als die Vorderschenkel ; 
Mittelschienen ein klein wenig kürzer als die Mittelschenkel, die Spornen abstehend , der innere V« so lan|( als 
die Schiene, der äussere etwas kürzer. 
Eine Generation. 

181. Cordiarla H. 342. gut. 41. Umriss und Zeichnung schlecht. — 11-14 L. 

Albida grtoeo Irrorata, llmea posteriore demticmlata Im all» omudbms beme eom« 
splema. Schmuzig weiss, schwärzlich bestaubt, stärker gegen die Innenrandshilfte aller Flügel, der 
Herzfleck, der Vorderrand Tor ihm und ihn berührend, der Mondfleck des Saumes und der fein zackige 
hintere Querstreif am Vorderrande schwarzbraun. 

Aus Ungarn, noch selten; im Juli. 
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ta9* ABlauurlA 9ppl. 364. Cordiarme Par. Tr. — Freyer n. B. (. 7a 3. Umrisi falsch. 11-12 L. 

Palllde oehraeea^ linea posteriore obsoletlsstiiia, pmiesertlm snpra. Bleichgelb, Vor- 
derrand der YorderflUgeli die Herzmakel und der Mondfleck des Saumes mehr rostfarbig, Ton der hiDteren 
Qnerlinie ist oben oA gar keine, nnten nur eine nndeotliche Spur sichtbar. Der Uerzfleck steht etwas 
Tom Yorderrande entfernt 

Ans Syniien; an Weidenstikmmen. 



Genas XXIV. VENILIA. Dap. - StpL 

T. X. 22. 

« 

Diese Gattung wurde unbegreiflicher Weise Ton Treitschke und BoisduTal mit Z^rene und ßfeianippe yer* 
einigt, w&krend sie unbedingt zu Treitschkes Gattung fmiom^f gehört. Von ütimia durch borstigere Beschuppung 
des Körpers, lange Frenzen und tief schwarze Sprenkeln unterschieden ; von Thtraph durch ungekämmte Fühler, 
wenig Torstehende Palpen und Stirnhaare. — 

MittelUeine Spanner, goldgelb, überall, auch auf den Franz en, mit zerrissenen schwar- 
zen Flecken. Die Schuppen des Körpers borstiger, daher auf Stime und Thorax mehr abstehend, ebenso an 
den Palpen, deren Glieder desshalb weniger zu unterscheiden. Abgerieben ist Glied 1 um die Hälfte länger 
und dicker als 2, 3 kalb so lang als 2, eiförmig. Die inneren Spornen der Schienen sind fast Vi so li^ng als die 
Schienen selbst, die äusseren etwas kurzer. Die Vorderschienen fast nur halb so long als die Vorderschenke], 
das starke Schienenblättchen bei der Hälfte anfangend ; ausserdem die LängeuTerhältnisse der Glieder der Beine 
wie bei Bumia] die Schenkel gegen die Wurzel langhaarig. — Die Fühler beider Geschlechter einfach, innen 
lang gewimpert, beim Manne deutlicher und mit abgesetzten Gliedern. Flügel wie bei Thtrapis^ nur ist der 
Saum der Hinterflugel fast ganz gerundet, Frenzen lang ; unregelmässige schwarze Flecke auf den Rippenenden 
und auf der ganzen Fläche (In vier undeutlichen Querreihen) schwarz. Rippe 11 der Vorderflügel ist durch 
einen Querast mit 12 yerbunden. — Einfache Generation. Raupe auf niederen Pflanzen. 

ia9« llAeolarflm L. — H. 135. zu bleich, Vorderflflgel zu spitz. -- 12 - 13 L 

Von Schweden an durch ganz Europa; bis in's Orenburgische ; im Mai. — Raupe auf Taubnesseln. 

14S* ftmadrlmiacalaria Hatchett Ent. Trans. I. 245. pl. 7. f. 3. — Haw. 343. -* Stph. pg. 304. 2. — Gurt. 
Vol. 14. pl. 647. 
Mir unbekannt; im Mai in einem Walde bei Golney-Leatch in England. Grösse you Macularia^ Vorder-' 
flttgel am Saume weniger geschwungen, Hinterflügel kleiner. Einfarbig gelb, nur am Vorderrande der 
Vorderflügel Yier braune Flecke, an derselben Stelle wie bei Maeulmria^ doch Jener gegen die Spitze 
verloschen. Wahrscheinlich nur Spielart Ton Macularim, 
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Genus XXV. ÜRAPTER Y X. Kirby. - Boisd. - Leach. - Slph. - Dup. 

Acaena Tr. — Therinia Habn. Yen. 
Tab. XL fig. XIII. v. «. h. 

Grosser, schlanker Spanner mit scharfer Spitze und sanft geschwangenem Saume der Yorderflttgeli anf 
Rippe 4 in einen Schwanz TerUngertenHinterflügeln, an dessen Spitze zwei rostgelbe 
Flecke stehen. Franzen sehr kurz, Sanmlinie gerade, unbezeichnet Fein braan qaergestreichelt; Vor- 
derflügel mit zwei geraden, gegen den Afterwinkel geneigten dunklen Querlinien, 
deren innere sich auf die Hlnterflflgel fortsetzt; Stirne anliegend behaart, Palpen sanft aufsteigend, 
von oben etwas sichtbar; Giied 1 abstehend, die andern anliegend behaart. Abgerieben: Glied i Tiel dicker 
und so lang als 2, stark aufgekrümmt, 3 klein, eiförmig. — Ftthler einfach gewimpert — Die Schenkel lang 
behaart, die Vorderschienen fast nnr halb so lang als die Vorderschenkel ; die Hinterschienen' um ein gutes 
Drittheil länger als die Hinterschenkel, etwas gekeult; die Spornen sehr kurz, abstehend, die mittleren bald 
Unter der Mitte. — Vorderflflge) mit ii Rippen, lO u. 11 berühren sich. 

Eine dem Habitus nach ganz isolirt stehende Gattung; durch Bildung der Ffihler, des Kopfes und der 
Beine Jedoch der Gattung Rutma uicht so gar ferne stehend; durch die Ecke der Hinterflügel, die haarigen 
Schenkel und die Streifen der Tlflgel etwas an Eugania genähert. Einfache Generation; nTtrdlich bis Schweden; 
audi im Kasanischen. 

141* Samibmeaii« L. — H. 38. — 18 *- 25 L. ^ Juni ; Raupe auf HoHundtr, Obst und Laubholi. 
Persiearia Äfenitr. Tom Gaucasus und bei Sarepta kenne ich nicht. 



GenuB XXVI. RÜMIA. Dup. - StpL 

Ennamos Tr. 
T. Z. 21. 

Mittelgrosse Spanner, citroagelb, mit rostrothon Flecken am Vorderrande und weissem 
Mitlelmonde der Verde rflOgel, schlankem Körper und massig starken Flügeln. 

Stirne mit anliegenden Haaren, viereckig erscheinend, Palpen von oben sichtbar, sanft aufsteigend, dicht 
und ziemlich anliegend beschuppt, die drei Glieder unterschieden, das erste mit längeren Sshuppen. — Abge- 
rieben: 1 etwas dicker, 2 um die Hälfte länger, 3 y« so lang als 2, eifl)rmig; Zunge lang, stark und gerollt. — 
Die Fühler sind in beiden Geschlechtem einfach gewimpert, beim Manne etwas stärker (Stephens nennt sie 
fälschlich schwach sägezähnig). Die Beine sind ganz anliegend beschuppt, die Mittelschienen ein klein wenig 
kürzer, die Hinterschienen um % länger als ihre Schenkel; die Spornen kurz und dick, die inneren kaum etwas 
länger, die mittleren der Hinterschienen bei % Du Schienenblittchen unter Schuppen versteckt, beim Manne 
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die EndliAlfle, beim Weibe das Enddrltthell der Schiene elmiebmeiid. — Vorderflflgel mit sanft ^escbwvngenem 
Saom und scharfer Spitie, Hinterfllflgel auf Rippe 4 stampfeckig Yortretend, auf Rippe 5 schwach eingezogen; 
Fransen korz nnd einfach, sammt der Sanmiinie nnbezeichnet ; beide Qnerlinien durch schattige Monde ange- 
deutet, die hintere doppelt. Rippe 10 n. ii der Vorderflügel entspringen anf gemeinschaftlichem langem Stamm 
ans der Mittelzelle. — Kopf, Fahler nnd Beine, selbst noch die (schwache) Ecke der Hinterflfigel nfthern diese 
Gattnng der Gattung Urapttryx, Allen andern Gattungen steht sie fremder; höchstens ^«nifia zeigt einige Ana- 
logie in der Stellung der Flecke des Vorderrandes. Doppelte Generation. 

IM. Crmtoegaiim C-i^te) L. — H. 32. — 14-17 L. 

Von Lappland an durch ganz Europa, auch im Kasanischev, gemein; Mai und Juli; nach Stephens soll sie 

3—4 mal des Jahres erscheinen: April, Juni, Augnst und Oktober. 
Raupe auf Kern- und Steinobst und yerschiedenen Sträuchern. 



Genus XXVIL E UR YMENE. Dnp. - Stph. 

Pharmacia Eviba. Vers. — Etmamos Tr. - Boind. 

T. X. 31. 

Mittelgrosse Spanner, mit langgezogenen, in der Mitte den Saumes bauchig Tortretenden 
Flflgeln, gerader dunkler Saumlinie» kurzen ungescheckten Frenzen und gelbem quer fein gestri- 
cheltem Grunde, welcher gegen den Afterwinkel aller Fligel violettbraun wird. Spitze der 
Verdtrflflgel reehtwinkeiig. 

Durch die eben bezeichnete Gestalt und Zeichnung Ton allen Gattungen yerschieden; am ersten noch mit 
SeUnia und HypcplectU zu vergleichen, die Gestalt nur bei Sihtmeüa ihnlich. — Stime etwas convez, an- 
liegend behaart, Augen gross, Palpen sanft aufsteigend, von oben sichtbar, kurz und ganz anliegend beschuppt, 
Glied 1 u. 2 deutlich zu unterscheiden. Abgerieben Glied 1 viel länger und dicker als die beiden folgenden 
zusammen, 3 sehr klein, fast kugelig. Ftlhlerspitze nackt. — Zunge gerollt. Die Hinterschienen um V« länger 
als die Hinterschenkel, die Spornen abstehend, die inneren y« so lang als die Schienen. — Vorderflflgel mit 12 
Rippen, 11 berflhrt 12 ; Spitze stumpf. Doppelte Generation ; Mai und Juli. Diese Gattung steht sehr isolirt, die 
fieichmässig vertretende Rundung am Saume der Vorder- nnd Rinterflflgel scheint eine Annäherung mit 
Sücrhui anzudeuten. 

lAS. Bolabrmrte L. — H. 4S; nicht schön. — Freyer n. R. t 414. «« 14-15 L. 

•chrmeem strloUs erebeirimüs tnimn¥eni» brmmmeto, samrmim omnlmm mmgmio mmalt 

▼lolaeeo« Ockergelblich, mit dichten, feinen, rostgelben Querstrichelchen und violettem, zweimal 

dunkler gestreiftem Afterwinkel aller FlOgel. 
Sehr verbreitet; bis Schweden; auch im Kasanischen; Mai und Juli. Raupe auf Eichen nnd Linden. 
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Genus XXVIII. HYPOPLECTIS. H. Ven. 

AsptUaea Boisd. 

T. X. 17-20. 

Mittelgrosse Spanner yon sehr schlankem, horstig hehaartem Körper and grossen FIttgeln, deren Stiin 
geradlinig, deren Spitze ziemlich scharf, deren Franzen ongescheckt Anf den Yorderflft- 
geln ist eine breitschattige Andeutung des hintern Qne rstreifes. Hinterflagel besonders gross 
und lang. 

Kopf borstig behaart, mit merklich vorstehenden lang borstigen Palpen, deren dünnes Endglied gesenkt ist. 
Zunge schwach, doch hornig und gerollt. Föhler dann, mit kurzen, gekeniten, starkgewimperten 
Kammzähnen. Beine dünn und lang, Schenkel sparsam langhaarig, Vorderschienen aber halb so lang als die 
Vorderschenkel, ihr Blatt bis ao*s Ende reichend. Die innem Spornen Ve so lang als die Hinterschienen, diese 
fast noch einmal so lang als ihre Schenkel, die Mittelspornen bald hinter der Mitte. — Vorderflagel mit 12 
Rippen, 8 u. 9 auf gemeinschaftlichem Stiele aus 7, 10 frei aus der Mittelzelle, 11 an 12 anstossend. Bisweilen 
geht eine Querrippe Ton 10 zu 11 und eine Ton 10 zum Stiele von 8 u. 9, wodurch dann zwei Nebenzellen 
gebildet werden. Hinterflfigel Rippe 5 schwächer als die übrigen, genau zwischen 4 u. 6, 6 n. 7 nah beisammen 
entspringend, 8 ganz frei. 

Diese drei Arten stehen bei Dup. in drei verschiedenen Gattungen, sogar Unterzünften! — Diese Gattung 
schliesst sich ziemlich enge an Eticrina an , doch fehlt allen Flügeln die Spur einer Ecke und hat nur Ad&ptr^ 
saria gegen die Spitze der Vorderflügel brandige Franzen. 

MdL Fra¥arla H. 432. gut, bei meinem Exemplare sind die Hinterflügel nicht so deutiicli gezeichnet und die 
Mittelzelle der Vorderflügel nicht so scharf dunkel eingefasst. — 9-10. L. Genus Eugta Dup. mit 

Culminaria, 

Albida fasco Irrorato» macmla alarom anierlommi centrall A strlca arcmata e bast 
In aplcem alae, costls late albldo - dnctUi Interrupta, fascis. Weisslich braun 
bestaubt, am stärksten am Vorderrande und hinter einem braunen Streife , welcher aus der Wurzel 
bogenförmig in die Flügelspitze läuft und von breit wüisslich angelegten Rippen unterbrochen ist. Hin- 
terftugel mit undeatlichem Streif, Vorderflügel mit dunklem Mittelfleck. 

Aus Lappland und Sfidrussland; bei Sarepta nicht selten. 

IM. Fumldarla H. 520. 521. gut. — •ppl. 366. Genus Acallm Guen. Dup. 

C^rtseotasca, all» amtlels •mblaterltto-tlnctls, faacUs doabma e^stallbma Im äUem 
coBjmnctl« 4k deslnentlbms* — 12-14 L. Steht der Adspersarla am nächsten , genau derselbe 
Umriss, nur sind die Vorderflügel nicht gar so spitz, sogar ein ähnlicher, nur der Wurzel etwas nähere^ 
Anfang der hinteren Querlinie am Vorderrand der Vorderflügel, Franzen etwas länger. Farbe braungrau, 
seideglänzend, auf den Vorderflflgeln fein staubig und etwas in*s Ziegelrothe ziehend. Unten bramngrai, 
die Hinterflügel ganz — , die Vorderflflgel nur am Vorderrand gesprenkelt. Die Fühler haben kurze, 
pinselartjg gewimperte Zähne. 
Aus Ungarn und Südrussland ; am Ural im September nicht selten. 

X%m. Adspersarla H. 206. gut. — Freyer B. t. 48. schlechter. - 14-16 L. Gemu AspUates Dup. 
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Palllde svlphwresy ftuicta» Irromta, slrlgls aaibab«« panctUi tascls IndlcatUi, ellf s 
¥en«s aplcen alar«» anterlorom flmsels* Bleich schwefelgelb, braaostaobig, beide Qoer* 
sCreifea durch schwarze Pankte auf dea Rippen angedeutet. Franzen und Saumliuie gegen die Spitze 
der VorderflSgel braun. Ein lileines, sehr stark braun gesprenkeltes Exemplar theilte mir Hr. Dr. Fri- 
Taldszky aus Siebenbürgen als Syhanaria mit; beide Punktreihen sind zu zwei fast ununterbrocheuen 
braunen Querstreifen zusammengeflossen; die Saamlinie ist ebenfalls fa^t ununterbrochen braun. Spe* 
cifische Unterschiede konnte ich nicht auffinden. 

Frankreich; Bayern, bei Augsburg; jm Orenburgischen ; Mal 9 Juni. Raupe auf niederen Pflanzen, besonders 
Ginster 9 Sentcio nemoraÜM. 



Genua XXIX. PLOSERIA. Boisd. - Dup. 
FUUmia Tr. — EpkTmithea Habn. Ym. 

T. X. 15. 16. 

Mittelgrosse, ungemein zarte, schlanke Spanner, deren Weib kleiner, mit sanflgeschwungenem Saum und 
scharfer Spitze der Vorderfliigel, ganz gerundetem Saume der Hinterflflgel, unbezeichneten 
Franzen und Saumlinie, zwei zackigen Querlioien, deren hintere sich undeutlich auf die lebhafter gefirbten 
orangen Hinterflttgel fortsetzt und dunklem Mittelfleck aller Flttgel. 

Kopf anliegend beschuppt, Augen mittelgross, Palpen von oben kaum sichtbar, horizontal, grob borstig be* 
schuppt, nur das Endglied anliegender. — hit Fühler des Mannes einfach dicht gewimpert. — Boine 
lang und unbehaart. Yorderschienen Vs so lang als die Yorderschenkel, nicht so lang als ihr erstes Tarsonglled. 
Hinterschienen % länger als die Hiaterschenkel, die Mittelspornen bei %; ^^ Spornen lang und abstehend, die 
lingeren inneren fast y^ so lang als die Schiene. — Rippe 5 der Hinterflflgel ist stirker als bei den übrigen 
Gattungen dieser Abtheilung, doch deutlich schwächer als die übrigen; 6 n. 7 entspringen ziemlich weit Ten 
einander, 1 läuft in die Mitte des Innenrandes aus. — Die Yorderflfigel haben 12 Rippen, 7 entspringt aus dor 
SpiUo der Nebenzelle» 8 u. 9 auf gemeinschaftlichem Stamme aus 7, 10 ebenfalls aus 7 bald nach Ihrem Urspreng, 
11 aus der Milte der Nebenzelle, 12 berührt die Nebenzelle. 

Die deutliche Rippe 6 der Hinterflügel unterscheidet diese Gattung TOn den nüchslTerwandten; Ton Jenen 
mit ungekämmten Fühlern des Mannes steht sie der Fetdüa am nächsten, von denen mit gekämmten der Hyp^ 
pieeih. Im Habitus und der Zeichnungsanlage scheint die nächste Yerwandtschaft mit NmuHria zu bestebtn; 
die nicht gekämmton Fühler unterscheiden sie und andere leicht davon. FMBm unterscheidet sich noch ditch 
plumpere Gestalt, lebhafte Färbung und fleckige Zeichnung. 

149. MwerMHa WY. - H. 202. gut. - Pulveratm Thunb. - Zett. - 17-20 L ^ 

Bis Lappland; scheint überhaupt mehr dem Norden eigen; auch im lasanlschen; bei legensbufg nur an 
Einer Stelle. Im ersten Frühling. März, April. Raupe aif Espen. 
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Genus XXX. PHJSIANE Dop. 
Larentia Boisd. — AspUatet Tr. 

T. IX. 37. 

Dieser Spanner passt io keine der angenommenen Gattnngen ; ich gebe desshalb der nnn za errichtenden 
den Namen derjenigen Gattung, in welche Duponchel diese Art unrichtig mit anderen Arten vereinigt hat. 
Hühner hatte sie mit Arenmcearia als Gattung Lithina aufgestellt. — Dop. setit in diese Gattung eine Menge 
ganz fremdartiger Thiere, z. B. Paiumbaria, ArUMtana^ Rippgrtaria n. a. FtdofiUn, 

Hittelgrosser, schlanker, staubiger Spanner mit scharfer Spitze und geschwungenem Saume der Yorder- 
fliigel, ganz gerundeten Hinterflflgeln, scharf dunkler, gerader Saumlinie, einfacher Theilungslinie der Frenzen; 
beide Querstreifen parallel, ganz gerade, deren hinterer saumw&rtt feht und scharf weiss angelegt und 
schwach auf die bleicheren HlnterflOgel sich fortsetzt; sanft geschwungene weisse Wellenlinie. Unten alle Fligel 
gleich. — Stime Tiereckig, so breit als ein Auge, flach; Palpen Ton obea nicht sichtbar, comprimirt grob be- 
schuppt, etwas geneigt; starke Spirelzunge; Fahler einfach gewimpert; Yorderschienon halb so lang als ihre 
Schenkel, Hinterschienen um % länger, etwas gekeult, die Mittelspornen hinter */^, lang. Yorderfldgel mit An- 
hangzelle, aus welcher Rippe 7-10 entspringen, 8 u. 9 auf Einem Stiele. Auf den Hinterflflgeln entspringt 6 
u. 7 nahe beisammen. 

149 Petraiia H. 113. selten so gross; Saum der Yorderflflgel geschweifter. 

Rmfeseett-pallMe-crlsea, stiigto ambabms reetUi 4k nmdmlata pallldm. Bleich rdth- 

lichgrau. 
Ziemlich yerbreitet, mehr in Norddeutschland, Juni. Treitschke yermnthet doppelte Generation. 



Genus XXXI. HIB ERNIA. Latr. - Stph. - Dap. 

Lampe^ Stph. olim. — EramUs m. in Deutschlands Inseklen. 

T. X. 1-4. 

Grosse und mittelgrosse staubige Spanner mit gegen den kleinen Kdrper sehr grossen, zarten Fligeln, 
ziemlich Torgezogener abgerundeter Spitze der Yorderflfigel, gerader Saumlinie aller FIfigel, zwei Querlinien 
der Yorderflflgel, deren hintere sich undeutlich auf die meist bleicheren Hinterflflgel 
rofts^tzt, riflgellosen oder kurz gefiflgelten Weibern. 

Der Kopf ist klein, die Augen gross, die Stirne anliegend grob und convergirend beschuppt; die Palpen 
Ton oben nicht sichtbar, äusserst kurz, fast hängend, abwärts grob beschuppt. Die Glieder schwer zu unter- 
scheiden. Abgerieben: Glied 1 u. 2 gleich lang, 1 wenig dicker, 3 ein Drittheil so lang als 2, kurzeiförmig, 
fast kugelig. — Die Zunge ist schwach» doch gerollt und bei manchen Arten QRupicapr. u. Progemm.') wenig 
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kiiner als di« FnUer. Stepheu neiiiit sie obMokt. ^ Die FttUer sind sekr lart, sieht halb so lang als der Vor- 
derraed der VorderflOgel, bis an's Eade Bit feinen, abstehenden, nicht aneinandergelegten Kammzähnen, welche 
kanm gekenlt, aber nngenein lang und regelmässig (an der Spitze pinselartig) gewimpert sind. — Die Beine 
sind sehr dttnn, die Vorderschienen wenig ttber halb so lang als die Vorderschenkel, so lang als das erste Tar- 
senglied ; die Hinterschlenen sind kaum nm % länger als die Hinterschenkel, die Mittelspornen bei V4, abstehend, 
die inneren Spornen bei Bajariay Ruptcapraria, Progemmaria noch einmal so lang als die äusseren, die der 
mttelschienen bei diesen Arten fast gleich lang, bei Leucophaearia und DrfoUarla so kurz und anliegend, dass 
sie kanm zu sehen sind. — Vorderflflgel mit 12 Kippen, II n. 12 ans Einem Stamm oder gesondert, auch 10 
anastomosirt bisweilen mit dem Stamme von 8 u. 9 oder mit Jenem von 11 u. 12. Im Sitzen berfibrt sich der Innen- 
mnd. Sie erseheinen alle im Spätherbst und flberwintem, nur Leticaphaearia wurde noch nicht im Herbste 
beobachtet. 

Diese Gattung schliesst sich zunächst an folgende an ; die Weiber von 1 bis 3 sind aber geflQgelt. 

1. Bapta pictaria; unterschieden durch die einfach gewlmperten Fflhier des Mannes, die aus Einem Punkte 
entspringenden Rippen 6 u. 7 der Hinterfltgel, die schärfere Spitze und den etwas geschwungenen Saum der 
Vorderflflgel und auf Rippe 5 deutlich eingebogenen der HInterflflgel. 

2. Pidania Semicanaria durch anliegende Kammzähne der FShler, gerade Querstreifen , stärkere Beine, vor- 
stehende Palpen. 

3. Boarmla, Die Hibtrma bajaria hat ganz den Habitus , den gewellten Saum und die Zeichnung der Boar-^ 
mt€n ; diese haben aber viel stärkere Zunge, gröbere und dichter gekämmte Ftthler, deren Zähne schräger 
stehen und gegen die Spitze auffallender abnehmen, viel längere und stärkere Hinterschienen. 

4. AnUapteryx gehört ZU den Phyiomttriden y hat keine Zunge, pinselartig gewimperto Fflhier und Hinter- 
schienen, welche kaum länger sind als die Uinterschenkel. 

Stephens verbindet Rupkapraria mit Brumaria in der Gattung Chehnatobia, 

5. Ptdania laricaria hat durch das knrzgeflflgelte Weib und die lichteren Hinterilttgel Aehnliehkeit mit Hlbemim^ 
aber die Fflhierbildung, der Habitus und die Flugzeit widersprechen. 

Dup. macht aas dieser Gattung mit Zuziehung von Anisapieryx mescuiaria (ßceraria setzt er untefr 
Mibemia selbst) u. Cftemmiui Ramburaria die Untersunft HibemiU». 

6. Chnmaiobia gehört ebenfalls zu den Phytometriden, Rippe 6 n. 7 der Hinterflflgel ist lang gestielt. 

Die Raupen leben zugleich auf Laubholz und Obstbäumen, und haben eine einfache Generation. Alle 
Arten sind ziemlich verbreitet, drei reichen nach Schweden hinauf; Eversman-hat nur Aurantiar'm im Ka- 
sanischen beobachtet. Alle Arten sind bei Hübner kenntlich, zum Theil aber im Umrisse nicht genau; die 
Weiber sind bei ihm zum Theil verwechselt 

Beide Geschlechter lassen sich nicht vereinigt synoptisch bearbeiten , ich gebe sie daher gesondert : 

MartM^ die Männer. 
Die von mir in Deutshiands Insekten versuchte Abiheilung nach der Länge der Zunge ist zu unsicher and 
unnatflrllch ; folgende halte ich für besser : 

I. Llmabms rectliimems. Saum geradlinig. 

1. Alae maieriores misieolm medlA A pmmctift llmibi imtcreostollbn» mlgri». Vor- 
derflflgel mit schwarzem Mitlelfleck und schwarzen Punkten der Sanmlinie zwischen den Bippen ; keine 
Spur einer Wellenlinie. 

149. BmiMcapnirtm WV. - H. 222. - 12-15 L. 

Der hintere Qnerstreif ist saumwärta licht begrenzt und blMfi anf den Bippen stumpfe Zacken. Raupe auf 
Schlehen. 

8» 
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2. cUlanui eoftteltbvs nlgrls. Yorderfligel Bit schwanea Miltelfleck ii4 

dinklen Flecken der Franzen auf den Rippen. Die Wellenlinie hier ind bei allen felgenden angedeutet 

töm. meUMmwUk L - H. 182. - - i8-21 L. 

Der hintere Qnerstreif mehrnials slnmpf gebrochen. Strohgelb, rostroth bestanbt, besonders in Feld 1 n. 3; 
bei -einer f^ar. die Yorderflagel ganz rostroth. Bis Schweden. 



3. Inter strlgas ambas Stria iertla obsearai lianb«« pwmcils ImtoreiMitellltas 

nlgrls. Zwischen den beiden Qnerstreifen noch mit einem Schattenstreif; Sanmlinie mit schwarzen 
Punkten zwischen den Rippen. 

Ml. AurABtIarte Esp. — H. 184. — 14- 20 L. 

Wlmwm. Goldgelb» die drei Querstreiren, ein Mittelfleck nnd Flecke innen an der Wellenlinie rostroth; 

hinterer Qnerstreif sanft geschwungen. 
Bis Schweden. 

M». PraseHaMaria H. 183.-13-18 L. 

I^torltlogrisea« Bleich röthlichgran, hinterer Qnerstreif zweinuü stnapf gebrochen, sannwirts breit 
röChelroth angelegt. Raupe auf Eiche. 

l^M. lievcophaearta WV. — H. 195. 18i. vor. fdgrUmria 334. — Froyer n. B. t. 25a 2. — 12-14 L. 
AlbMogrisea, taacoae^vlosa« Weisslich, braun wolkig, beide Querstreifen tief schwarz, aul den 

abgekehrten Seiten weisslich angelegt, der hintere bildet sanawirts zwei hohe Bogen. 
Februar und Mirz. 

II. Ijflaibu antfalatas. Sana wellenrandig, sonst wie /. 3. 

IAA. Wm^mHm WV. — H. 194. — 334. Sordidaria^ eine mehr weissliche ^ar. Graubraun, mit rostrother Ein- 
mischung und deutlich lichter Wellenlinie. 12 - 16 L. 
Bis Schweden ; Raupe auf Obstbiomen. 

Foemmatj Weiber. 

a. Alae eorporis dinalAlo lomglores. Flagel über halb so lang als der Körper, die hinteren 
länger als die Y^rderen, deren Innenrand langer als ihr Vorderrand ; Yorderflflgel mit zwei, HinterflAgel 
mit Einem schwarzen Querband. Progemmaria %ppl* 346. 347. 

b. Alae amtertores corporis dlaildll lomgltaAlme, aemaaflmatae, faaelamflcrai posteri- 
ores mflmores. Yorderflagel halb so lang als der Körper, mit schnabelförmig scharfer Spitze und 
schwarzer Millelbinde, Hinterflfigel kleiner. Die Hinterschienen um % länger als die Hinterschenkel, 
die Spornen abstehend, hinter % ihr Länge. Bupicapraria H. 512. fälschlich als Brumaria. 

c. Alae Tis V« lomctCmdlme corporis, cUlls loagts setlfonalbms. Jiit Flflgel kaum % 
so lang als der Körper, mit langen haarförmigen Frenzen am Ende. Rostbraun oder schwärzlich, 
der Bauch, die Enden der Fussglieder und unregelmässige Flecke der Hinterleibringe und Fahler 
weisslich. HinCerschienen um V« länger als die Hinterschenkel, die Mittelspomen bei !/^, stark und 
abstehend. Aurantiaria Sppl. 351. 

d. Alac brcTlsshmac, aplce mom cillatac. FItigel äusserst kurz ohne haarförmige Frenzen am 
Ende. Röthlichgran, mit einem Legestachel ; die Hinterschienen keulenfSrmig ; die Mittelspomen stehen 
bei V« vBd stehen stark ab. Der Bauch, die Enden der Fussglieder, unregelmässige Flecke der Fühler 
sind weisslich, doch nicht so deutlich wie bei Aurantiaria. Bajaria SppL 354^ 
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». Alae brevlmlfluiey *plce elliatoe. Fitgel insserst km ond schail, Bit lasgea ktarfSmigei 
Frauen an der Spitze. Nussbraoo, nit rielen eiagemiscIiteB weissen Schoppen, besonders dentlich 
am Kopf, Thorax nnd anf der Mittellinie des Hinterleibs. Enden der Fassglieder weisslich. Fahler 
regelmissig schwarz nnd weiss geringelt. Legeslachel. Hinterschienen etwas gekenlt, nicht Tiel 
länger als die Hinterschenkel, die Mittelspomen bei Vj, sehr klein. LeucopJmearia %ppl. 350. 

r. •«Iphwrea, Blgr* deue Bnaenlate, alLs %reTtosiaais« Schwefelgelb, dicht nit kleinen 
schwarzen Flecken besetzt, die Fitgel kana zn erkennen. DrfoUaria H. 510. 

Anch Treitschke rerwechsel Ast alle Weiber, nnr zn Be/oihria nnd jäurantiaria hat er die 
richtigen ; seine Ptrogemm, nnd Bafm^a gehört zn jietculmria^ seine Leucaph, zn Frogemm.] seine 
Buprkapr. sag die wahre sejn; Leucaph. beschreibt er wahrscheinlich bei seiner AtMtutmria, 



Genus XXXII. SCO RIA Stph. 

Bimm Dnp. — Idaea Tr. 

Mittelgrosser, sehr schlanker, weisser, zeichnnngsloser, nur unten schwarz gerippter 
Spanner mit linglichen, spitzen Yorderfltgeln nnd weit Aber den Afterwinkel dieser Tortre- 
tender Spitze der Rlnterfltgel; der Sann letzterer etwu gewellt, anf Rippe 5 eingebogen. 
Saudtaie schwarz ; Hinterleib lang. 

Stime knglig, anliegend beschnppt, Angen gross, Palpen horizontal Yorstehend, von einander entfernt, (nach 
Stph. emtvtrg,^ yon oben sichtbar; die Glieder ziemlich dentlich zn erkennen, 1 nach unten borstig beschuppt. 
Abgerieben Glied 1 etwas dicker, 2 linger, 3 halb so lang und dick als 2, Cut cylindrtsch. — Ftthler sUrk be- 
schuppt. Mit abgesetzten Gliedern, die des Mannes dicker, einfach. — Beine sehr lang. Yorderschienen kann 
V, so lang als ihre Schenhel, kirzer als das erste Tarsenglied. Hinterschienen fast doppelt so lang als Ihre Schenkel, 
aüt abstehenden Spornen« das Bittlere Paar bald hinter der Mitte, der innere Sporn desselben unter allen der 
lingste. — Rippe 1 « liufl in die Mitte des Innenrandes, 1 » in den Aflerwinkel aus, 5 sehr schwach, nicht schwarz 
gefirbt, 6 u. 7 entspringen aus gemeinschartlicheni Punkt ^ Yorderflflgel mit 12 Rippen; 7, danu 8 ndt 9 u. 10 
entspringen ans der Nehenzelle; 11 u. 12 sind frei. 

In der Form den Ahmten nah, doch schlanker und durch die einfachen Fthler des Mannes, die sUrhe 

Zunge und die wellenrandigen Hiuterfltgel leicht zu unterscheiden; die Tortretende Spitze 4«r Hinterfltgel 
hat sie mit Ihnen gemein. — Der Gattung CUogenB näher, durch die langen Fltgel und einfachen Fühler unter- 
schieden. ; Dup. Torbindet sie fUschlich mit SUma dteutMorim eic» 

IM. JBemllbMrIm L. — H. 214. unbrauchbar. 528-531. nt^-Preyer n. B. 282. 4. Umriss falsch. -18-20 L. 
Nicht sehr Torbreifet, bis Schweden, auch im Kasanischen. Juni, Juli, auf trockenen Anhöhen, 
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Genus XXXIIL CLEOOENE Boisd. - Dup. - StpL 

JCfiftoa Tr. 

Mittelgrosse, schlanke, ganz einfarbige, zeichnnngslose Spanner, ohne dunkle Bestau- 
bvng, mit ziemücli gerundeten Flfigeln, schwach geschwungenen Sann vnd scharfer Spitze der vorderen, 
schwach gewelltem nnd auf Rippe 5 schwach eingezogenem Saume der hinteren, starker Zunge, bis 
an*s Ende gekimmtea Pfihlern des grösseren Mannes. 

Kopf anliegend beschuppt, Augen mittelgross, Palpen von oben sichtbar, schwach aufsteigend , borstig be- 
schuppt; abgerieben Glied 1 so lange als 2 u. 3 zusammen, wenig dicker, 3 kaum % so lang als 2, eifftruiig. 
Zunge stark. — Beine missig lang, unbehaart, Hinterschienen gut im Vj länger als die Hinterscheakel , die 
Spornen abstehend, ziemlich lang, das mittlere Paar bald hinter der Mitte, ihr innerer V» so lang als die Schiene. — 
Vorderflfigel mit 11 Rippen, 7, 8 u. 9 auf Einem Stamm, und 10 entspringen dicht neben einander aus der Spitze 
der Nebenzelle. PtUtUrana 12: 7, 8 u. 10 aus einer langen Nebeazelle, 9 aus 9\ 11 berfihrt 12, ehe sie sich 
zur Mittelzelle hinwendet. Rippe 5 der HInteHlfigel fehlt gflnzlich, 6 u. 7 entspringen nah beisammen. 

Stephens yerbindet Tinctttria mit Niveaia, kennt aber erstero gar nicht, von letzlerer nur ein Weib; er 
gibt die Pohler des Mannes gekkmmt an. — Von der Gattung Scoria durch die gekämmten Pflhier des Mannes, 
die stumpferen Plflgel und kürzeren Beine leicht zu unterscheiden; tou jispUates durch die stumpferen Plilgel, 
die starke Zunge, den schwicheren Pühlerschaft, den den Afterwinkel der Hinterflugel nicht aberragenden Hinter- 
leib und die wellenrandigen HinterflOgel. Der Gattung Angerona am nächsten, durch die einfachen, lang ge- 
spornten Hinterschienen, die ungescheckten Pranzen und das kleinere Weib unterschieden. 

Die Arten sind Bewohner der Alpen und Pyrenien; im Juni i. Juli. 

!••. Vlmeterfm H. 121. Mami. - »ppl. 361. Weih. - Luiearia Tr. limtom Lebhaft gelb. 11-16 L. 
Von den Alpen, In Wallis hiufig. 

IM« miterlm U. 207. ungoitlgeBd. — •»!• 331. 332. Mann. Nwtaia Scap. AIlMh ««pvm wiM « imfrm 
tf emslms mlgrm Inrormto. Wolas, darofa Massbrionliche, dicht stehende Sprenkeln etwas schmuuig. 
Unten deutlicher gesprenkelt^ dieVorderfligel ganz branngrau, nur das Eide der Pranzen weiss. - 14- 16 L* 
Kin Mani too Hri. Pischir fon R. ans Laibaeh; SOdfrankreich, Morea; Juni. 



109 Peletienirim D. — H. 580. — Clmere». Bedeutend grösser als Thictaria. Ein dunkles, etwas rOthliches, 
glinzeudes Aschgrau; die Mittelmonde aller PI«gel etwas dunkler. U-16 L. 
Aus den Pyrenien; Juli. 



Genus XXXIV. ANOERONA Dap. - Stph. 

Croeota Habn. Yen. — Ennomos Tr. - Boisd. 

T. JL 2S-a7. 

Grosse Spanier, nlt lienHcli rec1l^pdllke1iger Spitze der Vorderllflgel, gelb, qoergesprenkelt, oliiie 
ZsiclmiBgy Mit a«f Rippe 5 eiBgebogesen SavM der HlBterflfigely lasgea, gescbeckteo 
Franzea vad verdicktea, karz gesporaten Hiatersekieaea. 

Wieder aar aas Eiaer Art besteheade Gattaag, tob allea ferwaadten darch die kurz gespomteB, besoa* 
ders beim Maaae yerdicktea HiaterscbieaeB aaterscbiedea; die übrigen Uaterscbiede sind bei den nicbstver- 

wandtea Gattaagen erwähnt. 

« 

Stirae taliegead bebaart, Aagen gross, Palpea ron oben nlcbt siebtbar, karz aad naeb anten abstehea4 
bescbappt» mit deatlicb zu anterscbeideadea Eadgliede. Abgeriebea Glied 1 länger als 2 b.3 zusanmen, dicker; 
3 sehr klein, fast kagelig. — Sanm der Yorderflügel fast geradliaig. — Rippe 5 der Vorderflflgel schwächer; zwei 
geschlosseae Nebenzellea darch Zasaameastossea der Rippen 7 aut lOi and 10 aiit dem gemeinschaftlichen 
Stamme vea li n. 12. 

U9* Prmmmiim L. — H. 122. Maaa. 123. var. Weib. 566. vor. Maaa. Äfat mtrantiacuM , foenuna major 

luiea. Der Mann oraage, du grössere Weib ledergelb. 18-27 L. 
f^tnr, Corylaria Ksp., bei welcher die Graadfarbe nir als breites Band In der Mitte Jedes Fligsls übrig 

bleibt, ist aar aaf einzelne Gegenden beschränkt. 
Von Schweden an darch ganz Baropa, aach im Kasanischen; nirgends selten; Jani; Raape aaf Sträuchera 

aad niederen Pfiaazea. 



Genus XXXV. ZERENE. Tr« - Dop. - Gurt 

Ahraxas Leaeh. - Stph. - Cort. 
T. X. 7-9. 

Mittelgrosse bis kleiae, sehr schlaake Spaaaer tob weisser, daakelfleckiger, nicht bestaabter 
Farbe, geraadetem Saam aller aad solcher Spitze der Yerderflfigel, ohae Einbog aaf Rippe 5 der Hin- 
terflflgel, keine dankle Saamlinie. 

Stime nicht breiter als eia Darchmesser der Aagen, anliegend beschnppt; Palpen Yon oben nicht sichtbar, 
kleia, karz — doch etwas abstehend beschnppt, mit za aaterscheidenden Gliedern. Abgerieben: 1 dicker and 
läager als 2; 2 cjliadrisch; 3 aicht dflaaer, karz eiförmig, etwas zagespitzt. — ZaBge laag, doch aicht sehr 
stark. Fahler einfach oder kammzähaig. VorderschieaeB gat halb so laag als die Vorderscheakel. HlBterschieaea 
Vi läager als die Hiaterschenkel, etwas gekenlt. Die Spornen laag, das mittlere Paar etwas hiater %, läager 



M 

als das hintere. Der Hiaterfoss kQrier als die Hinterschiene. — Yorderflagel 1! Rippen, 3 a. 4 aalle beisamneii 
eaUpriogend, 7 a. 8 aaf langen, gemeinschaflllichem Stiele; 9 a. 10 auf neck längerem , 11 n, 12 desgleichen, 
Yon 12 gebt ein Verbtndungsast zum Stiel you 9 n. 10 iMdanaria). — 7 n. 8 auf langem, gemeinschafUiebem 
Stiel, 9 kurz auf 8; 10 ans der Miltelzelle Qßfarginariä), 9 schickt bei Pantmim einen Ast auf 8, wodurch sich 
eine lang schmale Nebenzelle bildet, und einen auf 11. 

Bei Margmaria ein grosser Wnrzelfieck, eine Reihe Flecke durch die Mitte und eine meist zusammen- 
geflossene auf dem Saume; bei den fibrigen Arten mehr oder weniger deutliche Doppelreihen, welche beiden 
Querstreifen entsprechen. Pantaria bildet den Uebergang zur Gattung OrihawüxM, Die VerwandtsehafI mit 
f^^mHia ist nur scheinbar. Dup. Yorbindet Orihouixes mit Zereue^ trennt dagegen MtUmarl^t und Marghuaia. 

Ziemlich Yorbreitet; mit Ausnahme you Pantmrim finden sich alle im Orenburgischen; Margmmim reicht 
nördlich bis Lappland, Grosßularia und Ulnutria bis Schweden. 

!• AmCenmae maraim peetlmateei mlae Tersleolores. Fahler der Männer kammzähnig, Vorder- 
flttgel weiss, Hinterflögel gelb. Frenzen auf den Rippen schwarz. 

!••• HeiammHm L. — H. 86. — 17-19 L. Norddeulschland, Schweiz, Italien; Juni. 



II. Amtommae naarmmi slnaplieesi mlae comcolorea. Fahler der Männer ohne Kammzähne; Flägel 
gleichfarbig weiss. 

1. Clllae Tarlegateei eorpms AaTmim migropmmetataim. Frenzen hell und dunhel wechselnd. 
FlOgel mit Fleckenreihen, eine doppelte Yor und hinter der Mitte, eine einfache durch die Mitte und 
Yor dem Saume. Körper gelb, schwarz punktirt. 

Ml. Orassmlaria L. — H. 81. 82. -< Freyer n. B. t. 125. 2. 3. schöne Varieläten. 

Haemlls mlgrlsi %aal A faaela flavls. Die schwarzen Flecke stehen zwischen den Rippen, die 

Wurzel der Vorderflagel uni die Ausfalluag des hinteren Doppelstreifes goldgelb. 17-20 L. 
Juli. Raupe auf Ribes; nach Treitschke auch auf Schlehen. 

l«t. mbrnaria F. — H. 85. 391, 392. gut — Freyer n. B. t. 125. 1. - 17-20 L. 

Maemlls am^Tlolaeela. Flecke Yeilgreu, auf die Rippen gestellt; Frenzen dunkel, nur gegen den 

Afterwinkel weiss. 
Alpen, Nordfrankreich. Juni; Raupe auf Ulmen und Platanen. 



2. Clliae altee i corpms flaTmai mlgropmmetatmmi. Franzen ganz weiss , eine Doppelreihe 
breuner Pujihte hinter der Mitte, welche am Innenrande Jedes Flögeis rostgeib ausgenkllt ist. Wurzel 
der Vorderflttgel rostgelb. 

I«S. ramtoria L. ^ H. 84. — 17-20 L. Südfrankreich, Spanien; Mai. 

3. Clliae A earpma mlgra. Frenzen und Körper schwarz. Vorderflflgel an der Wurzel schwan, mit 
solcher Fleckenreihe durch die Mitte und meist zusammengeflossenen Flecken auf dem Saume. 

I«4. Hargimaria L. — H. 80. ein Eaemplar mit sehr yIoI Schwarz. . 544. - PMumria H. 77. eines der 
am wenigsten gezeichneten Exemplare. Nm€V€nim H. 19. — 10- 13 L. 
Juni ; Raupe auf Laubheiz und Sträuchern. 
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Genua XXXTL SCODIONA. Boisd. - Dup. 
Maesia Stph. — Bupalus Curt. — Fidonia Tr. - Dup. 

Nor weil die folgenden Arten scbon Ton Boisdayal zn einer eigenen GaUnng fereinigt sind, behalte icb 
diese bei» denn sie Hessen sich wohl mit demselben Rechte mit Bapta oder Stegania vereinigen. An Onhostixes 
nihem sie sich durch die aas auf die Rippen gestellte Punkte bestehenden beiden Qoerstreifen. 

Mittelgrosse, ziemlich plnmpe Spanner mit etwas länglichen YorderflOgeln , deren Spitze vnd 
Saum gerundet; Saum der Hinterfl&gel auf Rippe 5 kaum eingezogen. Sanmlinie oder der Anfang der 
Franzen anf den Rippenenden etwas dunkler; beide Querlinien durch schwarze Punkte auf den 
Rippen angedeutet, die hintere auf den Hinterflugeln eben so deutlich; alle FIGgel mit grossem, bisweilen 
hohlem Mittelmond. — Augen mitlelgross, die Stirne anliegend behaart, die Palpen von oben kaum sichtbar, 
kurz aber etwas rauh beschuppt, die Glieder ziemlich zu unterscheiden ; abgerieben Glied 1 kürzer und dicker 
als 2, 3 klein, kurzeiförmig. Zunge kurz und schwach. Ffihler der Männer bis zur Spitze gekämmt, 
bei den Weibern sägezähnig. — Vorderflflgel mit 12 ziemlich freien Rippen, 10 berührt den gemeinschaftlichen 
Ast Ton 8 u. 9, 11 berührt 12 ein wenig. — Die Hinterschienen sind gut Vs länger als die Hinterschenkel, die 
Spornen lang und abstehend, die mittleren bald hinter der Mitte. 

Alle Arten gehdren mehr dem Süden an; die erste scheint am nördlichsten zu gehen; im Kasanischen 
indei sieh nur dnupersaria; Einfache Generation; von PersperMria ist der September, ron ^futmilaria April 
und August, Ton Lenthcaria April, ron den übrigen Juli als Flugzeit angegeben« 

Dnponchel zieht auch LoHcaria hieher, aber gewiss mit Unrecht; wohl ebenso mit Unrecht die Niemanden 
bekannte Punctuiaria H. 545 als Fascioiaria (aus Spanien). 

!• lilmibms pmmciUi Im eostls ftiseis. Saum mit schwarzen Punkten auf den Rippen. 



IM. FaTlIlacearla H. 139. — Selgiaria 140. — 9ppl. 47. Weib. Grau, nie so weiss wie Con^persaria, 
der Mittelfleck grosser und schwärzer, der hintere Querstreif ebenfalls in Zelle ib fleckenartig er- 
weitert, oft hinter ihm noch einige dunkle Flecke. 12-16 L. 
Braunschweig, Frankreich, Spanien; Juni. 

jircwtria H. 137 , welche Niemand kennt , ist kaum halb so gross , die Querstreifen sind rosigelb, in Feld 3 
eine doppelte Reihe Ton Flecken. 9 L. 

II« IJmabms Immotmtas. Saumlinie unbezeichnet. 

1. AlMda« Entschieden weiss, ohne gelbere Rippen. 

!••• fTomsperiaria WY. — H. 138. Ziemlich schlank, mit langen Flügeln; weiss, mit rostbrauner Be- 
staubung; der hintere Querstreif lauft dem Saume fast parallel und ist in Zelle 1 b der Yorderflügel 
durch braune Atome erweitert. 15-18 L. 
Ungarn, Sttdfrankreich ; Juli; Raupe nach dem WV. auf Salvia pratensU. 

2. Testaceo-fiiseae* Gelbbraun, mit gelberen Rippen. 

lOT. BmameMarla. H. 425. Mann. — »ppl. 223. 224. Mann. - 225. Weib. 13-17 L. 

in. 9 



draelll«, g rlseo-odtracea, cosUs A etUls nlteBttbns, pavllo luetlwi oelumeelBy rix 
fkseo Irroratoy llaels anbabss paactls eostallbu tuMciM iadleatiSy paae %«aa 
In all« aatertortbM macvla fnflceseenfl in eellvla 1 6 A A, 5. Schlank , Stiine und 
ScheQke] anliegend beschuppt; das Endglied der Palpen kngelfftmig, kaom Torstehend, die beiden andern 
Glieder kurz borstig. — Die Yorderflfigel mit geschwungenem Vorderrande und sehr bauchigem Saume, 
die Saumlinie aller kaum gewellt. Die Grundfarbe ist ein gelbliches Grau, auf den YorderflSgeln mit 
reiner gelben Rippen, die Franzen sind ebenfalls gelber und stark seideglinzend. Beide Querlinien 
sind durch braune Punkte auf den Rippen angedeutet, die rordere Tor Vs ^^r Flflgellinge durch 4 
Punkte, die hintere weit hinter Vs ^viTch 8. Hinter dieser stehen in Zelle 1 6, 4 u. 5 graue Schatten- 
fleckchen. Der Mittelfleck ist lang oyal. Auf den Hinterflügeln ist dieser und die hintere Punktreihe 
sehr schwach. — Unten sind die YorderflQgel weissgrau, die hinteren weisslich, der Mittelfleck und die 
hintere Punktreihe aller sehr deutlich. 

Aeltere, geflogene Exemplare erscheinen einfarbig weissgrau, die Rippen ohne Auszeichnung, die 
Franzen weisser. Mittelfleck, hintere Panktreihe und die Schaitenflecke sind zu erkennen. — HSbner 
scheint ein ganz yerwischies Exemplar vor sich gehabt zu haben. 

Ein Weibchen, welches mir Hr. Keferstein unter diesem Namen mittheilte, steht der FavUlacearia 
ungemein nahe. Wenig kleiner, alle FIQgel scheinen etwas weniger spitz. Beide Querlinien und der 
Mittelfleck der Yorderflügel wie dort, auf den Hinterflügeln aber kaum zu erkennen. Die Farbe ist 
stark mit Graugelb verduokelt, die Franzen alier FlSgel am lichtesten , der Hinterleib und die Hinter- 
flägel reiner grau. — Unten gelbgrau ; alle Fiflgel gleich, mit starkem Miltelfleck und starker Punktreibe 
auf den Rippen. S&dfrankreich ; Juli. 

M9. Tnrtararia mppl. 369. 270. — 16 L. 

Crassa, palUdo oebracea, alls posterlortbms albldls; anterionaaa llaels dmabaa 
approxiauitls e pametls fiidcl« A pmmeto aaedlo magno faseo. Der Emucldaria unge* 
mein nah; Dttponchel zieht sie als f^ar, dahin; eben so gross, aber viel plumper, indem der Körper im 
Yerh&ltnisse zu den Flfigeln viel dicker, Stirne, Kopf und Thorax viel wolliger sind. Auch der Fahlerschaft ist 
stärker und Iftnger, die Zähne etwas kürzer; das Endglied der Palpen steht noch vor, die beiden 
anderen Glieder sind abwärts borstiger behaart. >- Die Yorderflügel erscheinen spitziger, weil ihr Innen- 
rand kürzer und ihr Saum schräger und gerader ist, der Saum der Hinterflügel ist länger und mehr 
gewellt. — Die Färbung zeigt keinen wesentlichen Unterschied; beide Qnerlinien der Yorderflügel, 
durch Punkte angedeutet, sind sich näher geruckt, indem die vordere viel weiter von der Wurzel — , 
die hintere etwas weiter vom Saum entfernt ist. Hinter letzterer stehen keine dunklen Schattenflecke. 
Die Hinterflügel sind entschieden weisser als die vorderen, nur gegen die Franzen gelblich. Der Mittel- 
fleck ist auf allen Flügeln gleich dunkel und rundlich. — Unten fehlt Jede Spur einer Querlinie. Ein 
Mann von Hm. v. Weissenborn. 

Französische Alpen. 

1«9« lientlsearla Donz. H. 592, 593. ist Gopie; doch ist eine neue Abbildung unnöthig. 14-16 L. 

Crassa, oebraceo-grisea, costls A clllls laetlms ocbraeels, llnels dvabas trama« 
▼ersi« e panctis costaram A puncto media magmo fkseo, saboeellaii. Der Cm- 

spersaria nah, aber kleiner und plumper, d. h. bei grösserem, dickerem Leibe mit kleineren Flügeln, 
deren vordere viel weniger spitz sind. Beide Qaerlinien wie dort durch Punkte auf den Rippen 
angedeutet, diese Punkte aber grösser. Die Farbe weniger rein weiss, mehr hell rSthlichgrau, beim 
Manne noch grauer, mit scharf lehmgelben Rippen der Yorderflügel. Die beiden Querlinien nähern sich 
stärker gegen den Innenrand, welcher ohne grössere Flecke ist. — Unten ganz wie Conjtpersaria, 
Provence. April. 



m. Uaitaui pwMils lateMMtolib«» ■Unstti algrUu Swa ait feia sebwarzei Paniton xwi- 
sdien den kippen, 

110« Fenpenarla ttppl. 54-56. Deutschl. Ins. 14*15 L. 

FallldAy lateo-lrromta. Diese Art habe ich in meiner Fanna DenUchlands fälschlich zn Cnophcs ge- 
zogen; die Verwandtochaft mit ConsperMaria nnd FavHlacearia ist zv nah, dagegen die Aehnlichkeit 
mit den flbrigen 6ti^Ao#-Arten so gering, dass diese Versetzong ndlhig ist Gestalt ganz von Omspm^ 
saria^ etwu kleiner, die Vorderflflgel nicht gar so spitz. Weissgran, hranngran stanbig, die Frenzen 
nnd die YorderflOgel beim Weibe kaum merklich ^, beim Manne entschieden lehmgelblich. Bei letzte* 
rem anch die Rippen der Vorderflagel, wie bei Lentiscaria^ gelb. Von beiden Linien nnd der innem 
Beschattnng der Wellenlinie ist kanm eine ans dichteren dunklen Atomen gebildete Spnr zn entdecken. — 
Unten sind beide Geschlechter fast ganz gleich, der Mann nar wenig gelber; alle Flttgel dicht gespren- 
kelt, die Torderen gegen den Innenrand einfarbig dnnkelgran. 

Südfrankreich, Spanien; September. 



GenuB XXXVII. NU ME RIA. Boisd. - Dup. - Stph. 

Ildonia Tr. — 
T. X. 13. 14. 

Diese Gattnng rerbindet Treitschkes Fidonien mit seiner GaCtnng Ennomot nnd wurde mit Recht ron 
Dnponchel getrennt. » Am nächsten steht sie in Habitas nnd Zeichnung der Gattung Ploseria^ unterscheidet 
sich ab»r durch die schwache Rippe 5 der Hinterflflgel, die gekämmten Fohler des Mannes und den plumperen 
Körperbau. 

Mittelgrosse, massig schlanke, staubige Spanner, mit spitzen Vorderfliigeln , kaum geschwungenem Saum, 
welcher auf Rippe 5 der Hinterflügel schwach eingezogen ist, zweiQnerlinien, welche ein 
dunkleres Mittelfeld einschliessen, deren hintere auf den Rippen Zacken bildet und 
sich undeutlich auf die blasseren Hinterflügel fortsetzt. Augen sehr gross, ihr Durchmesser breiter als 
die anliegend behaarte Stime. Die Palpen ton oben sichtbar, ziemlich horizontal, kurz beschuppt, nach unten 
schneidig, mit deutlich unterschiedenen Gliedern. Abgerieben Glied 1 merklich dicker, aber wenig länger als 
2, 3 kanm so lang als 2, eiförmig. Die Zunge ist ziemlich lang, gerollt, doch nicht seh( stark. Die Fühler 
haben einen ziemlich schwachen Schaft, sind beim Manne fast bis an's Ende zweireihig gekämmt, nach Stephens 
bei Puheraria 4-5 Glieder ohne Zahn, die Zähne dünn und fadenförmig, doch regelmässig gestellt; beim Weibe 
lind sie einfach gewimpert, nach Stephens deutlich sägezähnig. Die Yorderschienen sind gut halb so lang als 
die Yorderschenkel, die Hinterschienen ziemich dick, % länger als die Hinterschenkel, die Spornen abstehend, 
die inneren fast V» so lang, die mittleren bei V, ihrer Länge. Rippe 7 der Vorderflügel, 8 u. 9 auf gemein- 
schaftlichem Stamm, dicht daran 10, dann noch 11 entspringen ans der hinteren Nebenzelle, 12 berührt die Tor- 
dere Nebenzelle, oder wenn die hintere Nebenzelle fehlt, entspringt 7 aus der einzigen Nebenzelle, 8 u. 9 auf 
gemeinschaftlichem Ast aus 7, 10 u. 11 aus Einem Punkt aus der Nebenzelle, 12 berührt die Nebenzelle. 

9« 



Von Bupta n« dareh die gekiauBtea FftUar der MKaner oaferaehiedei , denn der Sana der Hiitetilfd 
ist bei Nunu pulverarUi aaf Rippe 5 nickl tiefer eiagebogen als bei dieser Gattvng. 

Die Arten sind nicht sebr rerbreitet; Pulveraria am Meisten, welche aliein auch im Kasanischen sich findet 
I. Pamctam miedUmmi mmUmmi. Kein Mittelpunkt. 



in. FmlTerari« L. H. 203; oft viel rötber; Röthlicbockergelb, Mittelbinde dvnkler. 13-16 L. 
Ziemlich rerbreitet; aach in Böhmen, Galizien ; Anfang März in Birkenwildern, nach Dnp. Juli« 

n« , Dunkler Mittelpunkt. 

A. Alammi mmteiioromi m|iex dlFlüms. Spitze der Vorderfllgel durch eine Schrlglinie getheilt. 

in. Capreolaria WV. - H. 204. 205. oft gelblicher. — 13-16 L. 

Wenig Terbreitel; in der Oberpfalz in grösseren Fichtenwäldern hSufig. Juni, Juli. Raupe auf Nadelholz. 
Dotaelaria H. 575. 576. ist nach Donzel selbst nur eine lichte f^ar. aus der Auvergne. August. 

B« mom dUTlsms. Spitze der Yorderflügel nicht getheilt. 

IVS* Agarlttiaria ^ Dard, Annal. d, /. Soc. Eni, d, France 1842. tab. 6. — •ppl. 34. Mann. — 261. 
Weib. 14-17 L. , 

Der Capreolaria am ersten zu Tergleichen. Bedeutend grösser, der Saum der YorderflSgel etwas mehr 
geschwungen, die Hinterflttgel am Innenrande länger. Von der Wellenlinie ist eine stark gezackte Spur 
in dunklerem Grunde kaum zu erkennen; beide Querlinien sind stark fein gewellt, am Innenrande sehr 
genähert, an den abgekehrten Seiten kaum lichter aufgeblickt, die Farbe ist ein schönes, glänzendes 
Bleigrau, die der Hinterflügel lichter braungrau, nur gegen die gelblicheren Franzen bleigrau , der Leib 
ist gelblicher. Unten aschgrau; die Hinterflügel lichter, am Yorderrand aller der deutliche Anfang der 
hintern Querlinie. 

Das erst später durch Hrn. Keferstein erhaltene Weib weicht rem Manne bedeutend ab und 
kommt hinsichtlich der schmalen Flttgel mehr auf das Weib tou Plumaria heraus ; doch sind die Yor- 
derflflgel nicht so spitz. Die Farbe ist ein gelbliches Grau mit braunen Sprenkeln, welche auf den 
Hinterflttgeln undeutlicher sind. Diese führen einen dunklen Mittelpunkt, die Yorderflügel einen solchen 
Mittelmond. Ausser einer schwachen Spur der hinteren Querlinie gegen den Yorderrand der Yorder- 
flügel ist keine Zeichnung zu bemerken. 
Aus Marseille. 



Genus XXXYIIL BAPTA. Stph. 

Cdbera et AcidaUa Boisd. — Lomographa Httbn. Yen. — Carycia Dup. — Zerene Tr. — 

Ephyra Dup. 

Tab. Z. 11. 12. 

MittelkleiBe Spasaer mit scharfer Spitze der YorderiOget, gemiideien Saun der Hinterflflgel, 
fchwarzem Mittelpunkt nnd zwei feinen zackigen Qnerlinien der Vorderflflgel, deren hintere 
sich nndentlich aaf die Hinterflügei fortsetzt. 

Angen ziemlich gross, Stime Tiereckig, anliegend behaart, Palpen yon oben nicht sichtbar, sehr knrz, am 
Kopfe anliegend, knrz beschuppt, mit gnt zn unterscheidenden Gliedern. Abgerieben Glied 1 yiel länger als 
2 n. 3 zusammengenommen, aber nicht dicker, stark gekrAmmt, 3 kugUg. Zunge lang, stark, gerollt. Ffthler 
einfach, beim Manne innen gleichmissig kurz gewimpert — > Vorderschienen V, so lang als die Yorderschenkel, 
Hinterschienen % länger als die Uinterschenkel, ihr Spornen abstehend, die mittleren bald hinter der Bütte, 
deren innere V« so lang als die Schiene. — Vorderflflgel mit 12 Rippen, 10 u. 11 gehen bei Temeraria geson- 
dert zur Mittelzelle; bei Taminaria entspringt 10 aus 7, 11 berührt 12; bei Piciaria entspringt 10 u. 11 auf 
gemeinschaftlichem Stamme ans der Mittelzelle, dieser schickt aber einen Yerbindungsast zu 7 u. is. 

Yon Numeria kaum anders als durch die einfachen Fühler der Männer unterschieden, denn der auf Rippe 
5 eingezogene Saum der Hinterflügei ist bei Num. puheraria um nichts deutlicher als bei der Gattung Baptm. 
Stephens und Duponchel haben diese beiden Arten richtig in eine eigene Gattung zusammengestellt, 
Boisdural Jede derselben in eine andere ganz unpassende Gattung eingeschoben. Die Yerwandtschaft mit den 
Treitschke'schen Ftdamen^ namentlich der Jetzigen Gattung Nunuria^ ist nicht zu Torkennen; ich ziehe noch 
Pietaria dazu. Numeria unterscheidet sich durch starkgekiauite Fühler des Mannes. 

!• MlTeac* Schneeweisse , mit ganz gerundetem Saume der Yorderfliigol. Ctmu Caryda Oup. Raupen auf 
Bäumen; beide Arten in Deutsdand seilen; auch im Kasanischen. 

IM. Tamlmaria WY. - H. 90. 12-13 L. 

Unea llnatellfl Inaotata. Schneeweiss, Ende u. Theilungslinie der Frenzen und Saumlinie, dann beide 
feinen scharfzackigea Querlinien rostroth, letztere am Yorderrande der Vorderflügel zu Flecken erweitert* 
Ungarn, Dalmatieu. Juni. 

ira. Venaeraria H. 91. 376. 377. gut — 10-12 L. 

Irfimea llsnballs Immmlls migiis« Saumlinie mit tiefschwarzen Monden zwischen den Rippen, beide 

Querlinien auf den zugekehrten Seiten stark bestaubt ; an der Stelle der Wellenlinie noch ein dunkler 

SUnbstrelfen durch alle Flügel. 
Süddeutschland. Mai u. Juli. 

II* Fm(seofii(sea« Braungrau, mit sanflgeschwungenem Saum der Yorderflögel. Cenw AieusU Guenee. 

um. Pietaria Gurt. - »ppl. 40. - 11-12 L. 

England, Mittelfrankreich, Sttddentschland ; ich erhielt ihn öfter im April aus einer unbeachteten Raupe; 
wahrscheinlich yon Laubholz. 
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Genus XXXIX. STEGANIA. Dup. 

Anagoga Httbn, Yerz. — Cahera Tr. - Dop. 

MiUelkleine, ziemlich plumpe Spanner, Ton gelblicher oder moosgrünlicher Gniidfarbe, mit rostrothen Quer- 
sprenkeln, beiden Querlinien nnd einem solchen Yorderrandsfleck als Anfang der Wel- 
lenlinie. Die Spitze der VorderflOgel ist ziemlich abgerandet, ihr Saum kanm geschwungen; der der Hinter- 
ittgel auf Rippe 5 merklich eingezogen. — Fähler der Minner mit zwei Reihen ziemlich langer, etwas gtkeulter 
Zahne» welche das Spitzensechstheil frei lassen.— Yorderiflgel nur 11 Rippen, 8 u. 9 ans 7, lOausderMitlelzelle. 

Nachdem aus der BoisduTaPschen Gattung Cabera die Tammarta zu Bapia, Fu^aria ete. zu Ptdonia ge- 
logen sind, so bitte den übrigen Arten der Name Cahera zu bleiben, indem den tkbrigen Treitschke'schen Caberen 
der Dupoachersche Name Ephyra zukommt Da Jedoch Dup. die hieher gehörigen Arten genau in Sine Gattung 
8iegania rerbunden hat, so ziehe ich diesen Namen Tor. 

Diese Gattung unterscheidet sich ron Bapta durch die gek&mmten Fühler der Minner, und die 
gerundetere Spitze der Yorderflfigel; von Numeria durch letzteres Merkmal, die nicht verdickten Hinter* 
schienen und kurzen Palpen, von beiden durch 11 Rippen der Vorderflugel. 

Die Arten sind mehr südlich; ziemlich selten; keine in Südrussland; einfache Generation. 



I» Amiemaae mMrmm peetlnatae. Fühler der Männer kammzähnig. 

Iff« Pemamtaterim H. 92. Mann, gut; Flügel etwas zu kurz, nicht zart genug.— 504. Weib, mir unbekannt^ 
grünlicher als der Mann, viel staubiger, die Querstreifen stärker, am Yorderrande nicht verdickt, die 
Frenzen schwach rostfarbig gescheckt, der AAerwinkel verdunkelt 9-11 L. 

AlbMa, Umem llmabmlt A strlflsi mm%mbms ieaulsslmii« ferrmctmels» hH Im mimrilme 
anteriore alanunaaterlonun «Ulatattfl, posteriore la eosta • ia amgalaaa aeataaa 
fraeta« Strohgelb, wenig in's Grünliche, beide Streifen fein rostbraun, am Yorderrande breiter. 

Südfrankreich; April und August. 

Cammuiataria H. 505. ist wohl var, des Mannes, ledergelb, stärker gesprenkelt, im Aflerwinkel ein brauner 
Fleck. Südfrankreich; Juli. 

HS. JPileetarla Bork. — H. 39. kenntlich, doch der Umriss nicht richtig. — 9ppl« 59. — 10-12 L. 

FlaTeseeas, atomls, eosti«, otrigts blnio A aadalata flexmosls loamlaque aaedUa 
ferrvglaelSy aagaio aaall alaram aaterioroaa plaasbeo-aotato* Grüngelb, Sprenkeln, 
Rippen, beide Querstreifen und die Wellenlinie rostbraun, letztere im Aflerwinkel bleigrau. 

Wien, Ungarn ; Juni. 

II. — ^ creaatae , aequaliter loage clllatae« Fühler der Männer gekerbt , gleichmässig lang 
gewimpert 

ira« Cararia Bork. — H. 38. Mann; recht kenntlich. — 9-11 L. 

FlaTeseeaSy atomls, laaula alaram aaecila) llaea lloiball A amdolata triarevta Im 
eosta 1 & A 5 llmbaai taagente fascia, loeo strlgae posteriori« series poaetoraia. 

Grüngelb, Sprenkeln, Miltelmond, Saumlinie nnd die dreibogige Wellenlinie braun, letztere auf Rippe 1 ^ u. 5 
den Saum berührend ; hinterer Querstreif nur durch Punkte angezeigt. 
Bei Wien und in Piordfrankreich ; im Juli selten. 



n 



Genus XL. GNOPHOS. Tr. - Boisd. - Dup. etc. 

Charisaa Cart. - Stph. 
Tab. IX. 46. 

Grosse bis mittelkleine scblanke, staubige, granliche Spanner mit gernndetem Sanm aller Flügel, welcher 
anf Rippe 5 der Hinterflfigel merklich eingezogen, ansserdem wellenrandig ist, gerundeter 
Spitze der Yorderflflgel , zwei zackigen Querlinlen derselben, deren hintere sich auf die 
Hinterflfigel fortsetzt, meist bleicher Wellenlinie und dunklem Mittelmond oder Ring 
aller Flfigel. Alle FlSgel gleich gefärbt und gleich gezeichnet. 

Der Durchmesser der Augen Ist fast breiter als die anliegend behaarte Slirne, die Palpen liegen am Kopfe 
an, sind ron oben kaum sichtbar, ziemlich kurz und grob beschuppt, nach unten schneidig, die Glieder ziemlich 
zu unterscheiden. Abgerieben ist Glied 1 langer als 2 u. 3 zusammen, etwas dicker als 2, 3 kurz eiförmig, 
*/i so lang als 2. ^ Die Zunge ist stark und lang. — Beine lang , Vorderschienen wenig über halb so lang als 
die Vorderschenkel, so lang als das erste Tarsenglied. Hinterschienen gut um V, länger als die Hinterschenkel, 
die Spornen abstehend, lang, der innere mittlere so ziemlich y^ so lang als sie selbst, die mittleren bald hinter 
der Mitte oder bei Vj. — Vorderflagel 12 Rippen, 8 u. 9 auf Einem Ast ans 7, 10 «. II gesondert aus der 
Mittelzelle (/urrar/a), meist aber bildet sich durch BerGhrnng des Stammes von 8 n. 9 mit 10 eine Nebenzell^ 
so dass 7, dann 8 u. 9 auf Einem Ast, dicht daran 10 und dann 11 aus der Nebenzelle entspringen und selbst 
12 die Mittelzelle noch berflhrt; biswellen entspringt 11 aus 12; überhaupt anastomosirea 10, 11 n. 12 In der- 
selben Art sehr abweichend mit einander. 

Die Verwandtschaft dieser Gattung mit Boarmia Ist so eng, dass sich kaum genOgende Unterscheidungs- 
merkmale auffinden lassen; ausserdem steht am nächsten: 

1. Hiberma rupicapraria, welche sich durch Tiel kürzere Palpen, viel zartere FQhler mit abstehenden Kamm- 
zähnen, schwächere Beine und Flügel, kurzen Hinterleib, lichte Hinterflügel, gerade Saumlinie und kurz 
geflügeltes Weib unterscheidet 

2. Pidama stmicanaria durch zartere Gestalt und Fühler, gerade Saumllale, unbezeichnete Hinterflügel. 

3. Ortho9tix€9 cribraria durch die zartere Gestalt, weisse Farbe, gerade Saumlinie und den Mangel der Mittel- 
spornen der Hinterschienen, welche kaum länger sind als die Hintersckenkel. 

4. Scodiona durch plumpere Gestalt, kürzere Zunge, nur durch Punkte angedeutete Querstreifen. 

Unter den Gattungen mit gleich starker Rippe 5 der Hinterflügel nähern sich: 

1. BoUtobia^ ausser dem Merkmale der Zunft durch die weit vorstehenden Palpen unterschieden. Habitus nnd 
Zeichnung stimmen sehr fiberein. 

2. Ephyra steht der Gattung Cnophos ebenfalls sehr nah, die lichtere Grundfarbe, die gerade Saamlinie sind 
aber neben dem Merkmale der Zunft auf den ersten Blick unterscheidende Merkmale. 

Aus dieser Gattung macht Dup. eine eigene Unterznnft {GnopkUes), während ich sie nicht einmal 
generisch von Boarmia zu trennen weiss, und macht aus den Arten an denen nur die Hinterflügel wellenrandig 
sind, die Gattung ElophoM Boisd. — Stevenaria setzt er zu Wavaria, 



Dup. ziUt Docli nach Rambar eine Serraria ans Gonica nnd eine Cnn^daria aus Spanien anf, Umcohrarm 
eben daher, Sardarla Thunh. ans Schweden. 

Die meisten Arten gehören den Alpen an; Obscuraria nnd Purvaria machen daron eine Ausnahme; nu 
Serotm. nnd DHucid. sind im Kasanischen beobachtet; sie haben alle nur Eine Generation... 

!• Amtommae naaniim perlomgae^ iinque Tersns aplcena pectimatoe. Mamma tiblae 
postlcae mom Imcrassatae, fenaoriban ffere dmplo lomgtore« i ealearla naedta pamllo 
pome aaedluna« Fühler der Männer sehr lang, bis gegen die Spitze mit schrägstehenden, an Länge rasch 
abnehmenden Kammzähnen. Hinterschienen nicht verdickt, fast doppelt so lang als die Hinterschenke], die 
Mittelspornen bald hinter der Mitte. 

180» MeTemarta Boisd. Index meth. 1840. cnm diagnosl. Sppl. 326. Mann. — LapidUaria Frefer n« 
B. t. 353. Dieser barbarische Name ist desshalb nnd weil er neuer ist als der Boisdaral'sche einzu- 
ziehen. Hinterflügel zu eckig. Ent. Zeit. 1845. pg. 183. 14-15 L. 

Claerea, Ilasbum Tersms subTloIaeea, macalls trlbms eostallbms tascis, prtnaa 4k 
tertla Im Ilneas pnaetulaias coatlamatia, area naedla f useo Irrorata, praesertlai 
Im all« posterlorlbm«) Im anterlorlbua Inmula maedla nigra» Gewöhnlich kleiner als 
Serotinaria, mit spitzeren Vorderflugeln , an der Spitze länger unbewehrten Fühlern, die schwachen 
Sanmpunkte auswärts weiss aufgeblickt, beide Querlinien scharf braun, aber unbestimmt; auf den Vor- 
derflugeln die hintere nur auf den Rippen deutlich, auf den Hinterflügeln die vordere fehlend und der 
Raum Ton der Wurzel bis zur hinteren braun gesprenkelt. Im Mittelfeld der Yorderflttgel ein schwarzer 
Tertikaler Mittelmond und ein grosser rostbrauner Fleck am Vorderrande zwischen den beiden Flecken, 
in welche beide Querlinien auslaufen. Farbe röthlich aschgrau, gegen den Saum mehr Teilgrau, nur bei 
den frischesten Stücken so dunkel als in meiner Figur. 

Aus S&drussland tou Kindermann. Ich hatte schon Tor 15 Jahren Exemplare, wahrscheinlich aus Dalmatien. 
Auch in Spanien; August. 

191. Zellerarla Freyer n. B. t. 192. 2. 3. Beim Manne die Yorderflügel zu kurz, die Hinterflügel auf Rippe 
5 zu wenig eingebogen, die Fühler zu lang gekämmt» SppI« 57. 58. foem. — 13-i6 L. 

Cinerea, pnmeto eentrall strlgtuqme ambabms, aream pamllo obscviioreim Inelu- 
dentlbns, obsoletls; subtms ffasela amtellmball nigricante. Grösser als Dilucidaria^ 
die Yorderflügel etwas gestreckter und spitzer, die Zeichnung viel Tcrloschener, namentlich kaum eine 
Spur Yon der dunklen Beschattung der Wellenlinie; in der Mitte keine Ringe, sondern nur Flecken. 
Unten ausser den Mittelpunten nur eine ziemlich scharf dunkle, gleichbreite Binde Tor dem Saume. Das 
Weib ist bedeutend kleiner, mit etwas Terkttmmerten Flügeln. 

Aus den bayrischen Alpen; Juli. 

IM. •eroilnaria H. 147. Weib, gut, die Fühler zu gekrümmt. — Freyer n. B. t. 353. 4. Weib, eine un- 
förmliche Fignr, Yorderflügel viel zu klein. — Sppl« 318. Ein ungewöhnlich fKscher Mann Ton Herrn 
Lederer als neue Art, an ihm ist die Wellenlinie wurzelwärts sehr dunkel beschattet. 

•tramilnea, jhisco Irrorata, pumetls llmballbma mlgerrlnala, ammmlo eemtraU, 11- 
melsqme dnabus solltls, amterlore Im alls posterlorlbms amlla, posteriore Im 
eostls deatata« Strohgelb, dicht braun bestaubt, Saumlinie mit scharf schwarzen Punkten, alle Flügel 
mit deutlichem Mittelring und hinterer, auf den Rippen stark zackiger Querlinie. 

Alpen; Juli. 
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a. Hmtwb AMtenMB breviores, nsqne ad apleem blpecilnat», foemlaie serrat«« Ham 
übte pomiiem Vi longlorea ac foemln», ta ^Uueldaria elaTat», ealcarlbas medlls 

ad Vs* Fühler der Minner kürzer, bis zur Spitze mit nicht sehr langen Kammzähnen, die der Weiber 
fein sSgezähnig. Hinterschienen der Männer V, länger als der Hinterschenke], keulenförmig verdickt, di«; 
Spornen bei %, 

19S. Bllaeldarla H. 143. Mann ; ich sah sie nie so schdn blaogran» meistens weisser, mit scharfen braunen 
Zeichnungen und wurzelwärts deutlich dunkler beschatteter Wellenlinie. — (ßreyerM Tab. 125. Fig. 2. 
kann nach der Oberseite eben so gut zu Puüaria gehören, die Unterseite mit ihrer scharfen hinteren 
Querlinie lisst darftber keinen Zweifel.) Sppl. 71 zeigt die Unterseite richtig. — 13*17 L. 
Albldo^elmerea, Itmbo umdmlato. Weissgrau, Saum deutlich gewellt. 
Alpen und Hochebenen ; schon in der Oberpfalz ; im Erzgebirge. Juli. 

18d. Operarla H. 359. vortrefflich. — Wood 630; kann nicht wohl eine andere Art seyn, das Vorkommen 
in Schottland wäre auflallend. — 14-18 L. 
€«8la, Ilaibo rectlUmeo. Blaugrau, Saum nicht gewellt. Kränzen unbezeichnet ; Wellenlinie nur auf 
den Vorderflageln deutlich, auf Rippe 5 den stärksten Bogen saumwärts bildend, wurzelwärts dunkler 
angelegt. Beide Querlinien wie bei Serotinaria ^ nur die hintere von Rippe 5 der Vorderflügel an nicht 
so stark wurzelwärts gebrochen. Die vier Mittelpunkte gross, schwarz. Unten nur die Mittelpunkte und 
der Anfang der Bogenlinie am Yorderrande der Vorderflügel deutlich. — Etwas kleiner als SeroOnaria, 
Flügel schmäler, Saum und Spitze der vorderen mehr gerundet. Die Zähne der Fühler kurzer als bei 
Serotinaria, reichet) bis ans Ende. Hinterschienen um '/i länger als der Hinterschenkel, nicht verdickt* 
Südfrankreich, Juni. 

m« Hamim aafemnae slnapllccsy clllat«; tibi« postlc« lacrassate, ealcaribus miedlla 
pone Vj poslUs. Fühler der Männer einfach gewimpert, die Hinterschienen keulenförmig verdickt, die 
Spornen hinter V,. 

A. Smbtas inmotat« aui Ilaea malca traasTersa« Unten unbezeichnet oder nur mit dem hin* 
teren Querstreif. 
a* litnabma A clll« tmaotaUe. Saumlinie unbezeichnet, Frenzen von einer kaum zu erkennenden 
lichteren Linie durchzogen. 
m Strigta blaia dentatls» mmdulata ImiUcata. Beide Querstreifen gezackt, die Wellenlinie 
angedeutet. 
1M(. Farraria H. 144. selten gar so braun. 19-25 L. 

Nach Dup. in den Hochalpen; auch bei Hegensburg in einem Hohlwege nicht selten. Juni. Raupe auf niede- 
ren Pflanzen , doch wohl auch auf Vibumum. 

ß lÄMMt C^tlana media) aolam pmactls la costas positl« IndlcaC«, Urne« vadm- 
latae nullana wesilglani« Beide Querstreifen und der Schattenstreif aus Funkten auf den Rippen 
gebildet ; keine Spur der Wellenlinie. 
19«. »aabearta Dup. — Sppl. 260. Mann. — 17-i8 L. 

Falllde caesta, strlga naedla macolls trlbus obsoletls ferrnffael« ladicata. IQeiner 
als Furvaria, die Fühler und die Hinterschienen weniger dick, der Saum etwas schwächer gewellt. Beide 
Qnerlinien sind nur durch grobe braune Funkte auf den Rippen angedeutet, die vordere steht der Wurzel 
näher, die hintere ist auf den Hinterflögeln sehr undeutlich. Auf den Vorderflflgeln ist auch die Mittel- 
linie durch drei rostgelbe Flecke auf den Rippen angedeutet. Die Farbe ist viel lichter, etwas blaulicher 
als bei Furvaria, von der Wurzel bis zur hinteren Querlinie findet sich nur etwas gröbere braune Be« 

m. 10 
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8(&iibaBg, Fraizeii uid Saum sind aber (wvnelwärts yertrieben) dwUer als dar Graad, oliaa grabo 
Spreakalo. Von dar Wallenlinia keine Spnr; die Rippen sind nickt Hektar. 

Unten einfarbig, etwas Hektar und geU)Ucker gran als oben, okne Bezeicknnng, nur gegen den Vor- 
derrand dar VoTderflugel die kintere QaerUnie devtUck. ^ Von MontpelUar. 

IM« ^mnetaria Tr. ^ 9ppl« 388 nack einer Originalmalerei yon H. Mann. 412. nack natürHckem 
Exemplar von H. Eversmann unter dem Namen Temperata» — 18 L. 

Fmseoclnerea, strl#a naedUa rellqnis aequalls. Kleiner als Furvaria, die Fukler feiner, der 
vordere Qnerstreif viel niker der Wurzel, ein dentlicker Mittelsckatten, der kintere Qnerstreif viel ge- 
rader, nur auf Rippe 6 stumpfwinkelig gebrocken; die beiden kinteren setzen dnrck die HinterflGgel fort, 
der Mittelstreif mekr wurzelw&rts gerückt; alle drei sind unbestimmte breite Sckattenstreife, welcke 
auf den Vorderflügeln auf Jeder Rippe einen tiefsckwarzen Punkt fQkren, wodurck der Mittelpunkt der 
Vorderflügel zu feklen sckeint. Die Grundfarbe wird gegen den Saum weit bräuner, eine Wellenlinie 
seke ick in der Natur nickt. Die Unterseile ist mekr asckgrau (bei Furvaria bräuaHcber} staubiger als 
bei dieser, ein sckwarzer Mittelpunkt und dunklere Bogenlinie kinter der Mitte, die Wurzelkalfte 
nickt dunkler. 

Palmatien , Südrussland , selbst bei Wien auf dem Kaklenberge. 



h. LImea Ilmballs puncto nlgro Inter blnas costa«. Saumlioie mit sckwarzem Punkt zwiscken 

Je zwei Rippen. 

189. Fmllarla H. 145. zu braun, scköner blaugrau. — SppI* 70. — DUucidärla Freyer Tab. 125. Fig. 2. 
oben zu lickt und zu wenig bestaubt, unten zu sckarf gezeicknet. 15-16 L. 

MmgnltadUne ^ilacldartaei annulo alamna centrall nlgro. Grösse von Düucidarla^ aUe 

Flügel mit sckarf dunklem Mittelring und sckarf sckwarzen Saumpunktea zwiscken den Rippen. 
In Sttddeutsckland und Südfrankreick ; Juni. 

ISO. »olosarla FrlT. - Sppl. 430. — li L. 

Hlmor ae Fendnlarlay puncto alarmn centrall nlgro. Da dem einzigen männlicken Exem- 
plare, welckes mir H. Dr. FrivaMszky ans €reta mittkeüte, die Fükler feklen, so ist die Stellung bier 
nur provisorisck ; die Hintersckienen sind ziemHck verdickt, ikre Mittelspornen bei y^ — Das Grau 
stimmt mit Puüaria überein , die Grösse ist um '4 geringer, der sckwarze Mittelpunkt aller Flügel ist 
stark, beide Querstreifen ziemlick dentlick, der kintere auf Rippe 6saumwärts stumpfwinkelig gebrocben: 
am Vorderrande vor dem Mittelpunkt eine dunkle SteHe ; die Wellenlinie kaum dnrck dunkle Besckattung 
Wurzel wärts angedeutet, die SaumUnie sekr sckwack gewellt, zwiscken den Rippen wenig dunkler, die 
Franzen sekr lang, ikre Wurzelkalfte aus dickteren Sckuppen gebHdet. Unten Hckter grau, der Mittel« 
punkt und der Bogenstreif an allen Flügeln fein und deutHck. 



c. lilnea llmballs Inter costas Innnla nigra, extns albo fermlnata. Saumlinie zwiscken 
Je zwei Rippen mit sckwarzem Mitlelmond, welcker nack aussen weiss ausgefüllt ist. 
MO. Obscurarla H. 146. zu sckwarz, brauner. 13-16 L. 

Nussbrann. Ziemlick .verbreitet ; Juni; Raupe auf niederen Pflanzen. 



•ubtms pone Uneana posteriorem palUdlores, obscnrliaa naacalatae« Unten gegen den 
Saum Hektar und dunkel fleckig. 

a« Pnlwerosae« Staubige. 
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IM« ••rterto Tr. — H. 569. 570. Gopie tob Freyer Beilr. t. 72. 2. Beide Abbildungen lassen die Art kaom 
erkennen 9 doch gehören sie znyerlässig hieher. Die VorderflSgel sind viel zn spitz und die ziemlich 
deutlichen Querlinien nebst dem Mittelschatten fehlen. 0ppl« 324. 325. Mann. 16-17 L. 

FmeogriieA llmels diaabas transversls obsoletls, mmbra db puncto medio tasels^ 
llmea mmdliilato im eellola S alamm ommliim «trtaqiie Im miaeulam albldlaan 
dlllatoto. — In der Regel grösser als Ciaucmaria, düsterer, br&unlicher, ohne Jene schöne Neigung 
auf Blau oder Schwefelgelb, der MiUelfleck aller Flügel nicht hohl, der Mittelschatten breit und deut- 
lich, die Querlinien undeuUlcher, die Wellenlinie in Zelle 3 aller Flügel zu einem weisslichen Fleck er- 
weitert. Union alle Flügel mit siark schwarzem Mittelfleck, schwacher hinterer Querlinie, weissem 
Fleck auf den Saum , in Zelle 3 u. 7 aller Flügel. 

Morea, Dalmatlen, Türkei. 

199. Glameimaiia H. 150. schlecht. 0ppl. 68. 69. — 66. 67. fälschlich als Sartaria. — Freyer B. t. 125. 
i. yerzeichoet. — Falconaria Freyer n. B. t. 277. 3. — 15-16 L. 

Caesla» Imterdtana svlphmreo mlxta, llmels dimabms transversls db ammmlo maedlo 
aemto tasclsi, llmea omdmlato tota aeqaallter pallMa. — Ungemein abändernd in Farbe 
und Grösse, wesshalb mehrere Arten daraus gemacht wurden. Schön blaugrau, mit wenig, bisweilen 
aber sehr Tiel schwefelgelber Einmischung , die beiden Querlinien und der Mittelring aller Flügel sind 
scharf dunkel, die überall ziemlich gleich lichte Wellenlinie wnrzelwirt^ dunkler angelegt Unten die 
hintere Querlinie saumwärts breit wetsslich angelegt, besonders breit auf den Hinterflugeln ; an der 
Stelle der Wellenlinie abgesetzte weissliche Flecke, am stärksten in Zelle 3 und in der Spitze aller Flügel. 

Nur in den Alpen. Juli, August. 

19S. Amablgmaria Dup. - 0ppl. 379-381. * 12-13 L. 

Magmltmdo Pmnetalarlae, albldo cinerea, strlga posteriore acmtlsslme demtato, 
anmmllsi imedlls acmtls. — Viel kleiner als Glaucinaria^ der Saum weniger tief gewellt, die Frau- 
zen länger, die Farbe einfach weissgrau, weder blaulich noch gelblich, die braune Bestaubung schärfer 
und gröber; beide Querstreifen auf den Rippen in sehr scharf schwarze Zacken auslaufend, scharf dunkle 
Mittelringe 9 kaum angedeulete Wellenlinie, scharf schwarze Punkte oder Mondchen der Saumlinie. -- 
Unten ist alle Zeichnung sehr Terloschen, nur an der Spitze der Vorderflflgel eine lichte, wurzelwärts 
scharf und gerade begrenzle Stelle. 
Von Digne\ in Nadelholz; im Mai, Juni. Daniel. 



b. Berlcea. Oben mit den allerfeinsten dicht an einander gereihten dunklen Queratomen und Quer- 
strichelchen , seideglänzend. 

IML« Mmeldarla H. 148. ungenügend. 0ppl. 266 -26a — Frey er B. t. 125. 3. ganz unkenntlich. — 
yarlegaria Dup. 184. 4. ein ungewöhnlich grosses, buntes Exemplar. 10-13 L. 
Albida 9 caeslo-nebalosaf fasela tramsTersa posteriore oehraeea, Im eostis nlgro 
pmmcteta« Weisslich, blaograu gewässert, die hintere Querbinde ockergelb bestaubt, mit schwari- 
grauen Punkten auf den Rippen. Der Saum ist fast so stark wellenrandig als bei Claueinaria, ohne 
regelmässige Bezeichnung. Die Wellenlinie ist in Zelle 3 u. 4 aller Flügel in einen grossen weissen 
Fleck erweitert, wurzelwärts ockergelb angelegt, gezackt wie bei Glaucinaria^ auf den Rippen mit 
schwärzlichen Punkten. Die Mittelpunkte sind gross und ringförmig. Die vordere Querbinde ist sehr 
schwach angedeutet. — Unten ist die weissliche Grundfarbe kaum dunkel gesprenkelt, an der Stelle der 
Wellenlinie stehen einwärts und auswärts auf Jedem Flügel zwei schwärzliche Flecke. — Die Hiiiter- 

10» 
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schienen sind verdickt, die mittleren Spornen stehen hinter Vs ihrer Länge. Die FWer sind 
knrz gewimpert. 
Deutschland, Frankreich; Juli. 

IT» Mamm aatennae slnpllcesy tiblae posticae noB tecrassatoe. FQhler der M&nner ein- 
fach, Hinterschienen nicht verdickt. 

I95t ObftaBCaria H. 344. Canarta; Mann, vortrefliich. 360 Limosaria eben so. 142. Weib, weniger gnt. — 
Cetharia Freyer n. B. 377. i. 2. 

Fuscoclnerea, strlga media nnlla. Braungrau ohne Mittelstreif. — 17-21 L. 
Oestreich, Sadfrankreich ; Juli. Nach dem WV. die Raupe auf Erlen. 

196« Bespersarla H. 406. gut, die Saumlinie nicht gewellt genug, die Fahler zu kurz. Die Querstreifen 
gewöhnlich deutlicher. Perspersata Tr. — 16 L. 

Arlseoflteca, snbferrnglneo-mixta, striga media nlfro-miaemlata« — Die Vorderflngel 
etwas weniger schmal und spitz, die Saumlinie scharf schwarz, deutlicher gewellt, die Farbe durch stark 
eingemengte nussbraune Quersprenkeln viel eher braun als grau, am deutlichsten grau im Discus der 
Vorderflägel. Querlinien schärfer braun, am Vorderrande noch dunkler, die vordere mit drei dunklen 
Flecken, zwischen ihnen der Mittelschatten eben so dunkel, auf Rippe 2 u. 3, dann am Vorderrande 
scharf dunkler, von der lichlen Wellenlinie kaum eine Spur, der Mittelpunkt klein und scharf schwarz. 
Unten braungrau, braun gesprenkelt, der Vorderrand gelblich, die Mittelpunkte scharf schwarz, die Quer- 
linie nicht sehr deutlich. Die Fühler innen lebhaft rostgelb; die Hinterschienen kaum breiter als die 
Hinterschenke]. 

Ein Mann, von H. Mann aus den Alpen im Juli, August. 



Genus XLI. BOARMIA. Tr. - Stph. - Dup. 
Hemerophüa^ Alcia^ Cleora Stph. — Melanthia (aduataria) Dup. — Tephrosia Dup. 

T. IX. 47-51. 

Ich kann kein Merkmal auffinden, welches eine generische Trennung dieser Gattung von Gncphoi und noch 
weniger eine Trennung der Arten ohne kammzähnige Ffihler als Tephroila Boisd. rechtfertigen könnte. Der 
Saum der HinterflOgel ist auf Rippe 5 meistens weniger deutlich eingezogen, die Vorderflilgel haben. oft einen 
Mittelschattenstreif; die Hinterschienen fahren meistens einen Haarpinsel, welcher in einer scharf geschlossenen 
Rinne der Innenseite versteckt ist und bei Secundaria, JLichenaria, Glabraria nnd einigen anderen fehlt. 

Ausser den bei Gnophos angegebenen Verwandtschaften nähert sich dieser Gattung noch : 

1. Htbtmia bajaria; durch zartem Körperbau, feiner und abstehender gekämmte Fühler, viel kleinere Palpen, 
fast fehlende Zunge und kaum geflügeltes Weib unterschieden. 

2. MniophUa-^ kleiner, plumper, fehlende. Zunge und Mittelspornen der Hinterschienen. 
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DapoBChel macht ans dieser GaUmig eine eigene Zunft, BoamutUy und theilt sie nack den bald nur ge* 
wimperten, bald bis an's Ende, bald nicht so weit kammzähnigen Fühlern in drei Gattongen; TaenuUaria setzt 
er zu Fidania piutnaria , jimbu$tarla in eine eigene Gattung zu den Fidontien; Lichenaria, Glabrariu und 
yiduarla als eigene Gattung zu seinen deoriten. 

Die Arten sind weit verbreitet, zum Theil häufig und gesellschaftlich, und sind weniger als Cnopkos auf 
die Alpen beschr&nkt, nach Lappland reichen 2 Arten hinauf; im Kasanischen kommen allein schon 11 Arten vor, 
■ach den französischen Schriftstellern haben viele eine doppelte Generation. 

Dup. zählt noch eine Gadltaria Boisd. aus Andalusien auf, dann ^bstersaria aus den Pyrenäen , Consimi» 
iaria aus SQdfrankrelch, Soütrarln aus Marseille , Propinquaria aus Montpellier. — 



I. Mmrana amtemmae longe pecttmmtae, aplce nmdaei tlMae postleae crasslmsciilae* 

Fühler der Männer lang kammzähnig, mit nackter Spitze; nach Duponchel sollen die beiden ersten Arten 
bis ans Ende gekämmte Fühler haben. Hinterschienen mehr oder weniger verdickt C>m dünnsten bei 
Soeiaruff jimbu$t,^ Stcund,, Bhomboid^ die Spornen nur bei Umbraria kurz. 

1. Alae anteriores aplce aemtaei strlga posterior im apiceim excmrrere Tldetur. Vor- 

derflugel spitz, der hinlere Querstreif erlischt in dem breit lichten Vorderrand und scheint desshalb in 
die FlQgelspitze auszulaufen , auf den HinterflOgeln setzt er sich weiter saumwärts fort ; der innere der 
Vorderflflgel ist sehr schief und erreicht den Vorderrand ebenfalls nicht. -- Dup. setzt diese beide Arten 
mit Lhidaria in eine eigene Gattung ffemeropMIa Slph. 

19V* Fetriflearia H. 267. kenntlich, doch nicht frisch genug gelb, die Hinterflfigel zu klein. — Abruptaria 
Thunb. — 14- 15 L. 

Testacea, strlg a posteriore alanun posteriorami dentiemiata, llmbrnmi versrns faseia 
aeqmilate tasea tenmimata. Braungelb, der hintere Qnerstreif auf den Hinterflügeln fein gezackt 
und saumwärts von einem scharf abgeschnittenen gleichbreiten braunen Bande begrenzt. Unten ein breit 
braunes Band vor dem Saume, welches in Zelle 4 bis 6 der Vorderflfigel bis an den Saum reicht. 

Im mittleren und westlichen Frankreich; September. 

198. Nyethemeraria H. 564-566; sehr gut, oft noch frischer gefärbt. — Freyer n. B. t. 78. 1. ganz 
schlecht. 15-17 L. 

Roseotestaeea , striga posteriore im alis posterioribms smbreeta, limibmm Torsva 
pallide eiacta* Beinfarben, in's Rosenrdthliche» mit Dunkelbraun, der hintere Querstreif auf den 
Hinterflügeln fast gerade, kaum gewellt, saumwärts breit licht angelegt. Unten veilgrau, der hintere 
Querstreif mit stark schwarzen Punkten auf den Rippen. — Es ist schwer zu begreifen, wie H. Treitschke 
diese Art für Var. der vorigen erklären konnte. 

Wallis, Südfrankreich; Mai. 

2. Alae apice rotnmdataei striga posterior iater Vs db V« naarginis aateriorls ex« 
emrrit. Spitze der Vorderflfigel fcerundet; der hintere Querstreif lauft zwischen V, und V4 des Vor- 
derrandes aus. 

A. Striga posterior in alis posterioribns limibo mnlto propior. Der hintere Querstreif 
der Vorderflügel setzt sich auf die Uinterflügel viel näher dem Saume fort. 

a. Strlgae miediae nallam Testlglnmi. Keine Spur des Mittelstreifs; Mittelfeld lichter, beide 
Querstreife auf den abgekehrten Seiten dunkler angelegt. 
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• Beelarla H. 155 nicht gut. 424 zu plamp. Freyer n. B. t. 348. Weib. — 474. 4. Luridaria Weib, 
sehr weiss: — 16-i8 L, » 

Fascogrisea, area media albldlore , strlga posteriore In cellula 1 1» A In eosta 6 
limbom versiiB acute fkraeta« Braangraa, Mittelfeld am weisslichsten, der hinlere Qaerstreif in 
Zelle 1 ^ n. 5 u. 6 saamwärts eckig Yortretend. 

Sfidfrankreich, Italien; September. 

900« Ferrersarla Boisd. — 0ppl« 35. 36 Weib. — 425. 426 Mann. Sabinaria Ander, in litt. — 13-15 L. 

Cinerea, strisl« slmplielbas, lateribvs aversls albido - einctis* Aschgrau, beide Quer- 
linien scharf schwarz, auf den abgekehrten Seiten scharf weisslich begrenzt. — An eine Verbindung 
mit Rhomhoidariay vrie Boisdaval meint, ist nicht zu denken, viel näher steht sie Jenen Exemplaren 
Ton Secundaria, deren hintere Querlinie anf dem Innenrande der Vordertingel yiel weiter wurzelw&rts 
endet, als sie am Yorderrtnde der Hinterflügel beginnt. Doch ist gegenwärtige Art grösser, viel glatter 
nnd hat ein schönes, fast violettes Aschgran, während Secundaria ein rauheres Ansehen hat, gröber 
gesprenkelt ist und auf weisslichem Grunde nussbraun melirt ist. Ferversaria hat spitzere Vorderilügel, 
dunkel durchzogene Franzen, in Zelle 4 u. 5 der VorderflQgel und auf den Hinterflflgeln schärfer eckige 
Wellenlinie, auf allen Flugein von Rippe 6 fast in gerader Richtung zum Innenrand laufende hintere 
Querlinie und eine veilgraue Unterseite, mit breit dunklerem Saum der Verde rflügel , während bei Se- 
cundaria gelbliche Farbe vorherrscht und in Zelle 3 des Saumbandes ein viel entschiedener lichter 
Fleck steht. — Von allen folgenden andern verwandten Arten hat keine mehr einen solchen Verlauf der 
hinteren Querlinie. 

Ein von H. Fischer mitgetheilter Mann aus Gonstantinopel stimmt genau mit dem SppL 35. 36. 
abgebildeten Weibe; das von demselben als dazu gehörig erhaltene Weib weicht etwas ab, dessenunge- 
achtet bezweifle ich die Identität nicht. 
Wallis; Juni. 



b. Strif a media nlg errima* Dick schwarzer Mittelschatten. 
SOI. lUearia H. 582. 583. Weib, zu schwarz. — flippl. 265. Mann. — 14-15 L. 

Babolivacea, llnea nndalata in medio alba, ombra media nigerrima, in dimidio 
interne dllatato. — Hat sehr grosse Aehnlichkeit mit Jenen Exemplaren von Secundaria, bei 
welchen die hintere Querlinie am Innenrande der Vorderflügel weiter wurzelwärts gerückt ist, als am 
Vorderrande der Hinterflügel.— Die VorderflQgel scheinen etwas länger und schmaler, der Saum schri- 
ger. Die Farbe hat entschieden moosgrüne Einmischung, wie bei Abietaria, der Mittelschatten ist stär- 
ker und bildet an seiner Innenrandshälfte durch Ausdehnung bis zur hinteren Querbinde ein dunkles 
gleichbreites Band. Letztere bildet stumpfere Zacken als bei Secundaria, besonders ist der Zacken auf 
Rippe 6 nicht so scharf vortretend, dem Vorderrande näher, und es folgen auf ihn nicht mehr zwei 
Zäckchen, sondern nur ein rundlicher Vorsprung, die Wellenlinie ist dagegen schärfer zackig, in Zelle 
3 aufiallend breit weiss, wurzelwärts an den drei gewöhnlichen Stellen breit schwarz angelegt, aber 
nicht in Zelle 3 wie bei Secundaria, Auf den Hinterflügeln endet die hintere Querlinie an derselben 
Stelle des Vorderrandes, wo die Wellenlinie der Vorderflügel endet. Bei Secundaria tritt sie auf den 
Hinterflügeln nie so weit saumwärts. — Unten ist die Farbe weisslicher als bei Secundaria, die Wel- 
lenlinie in der schwärzer bestaubten Flügelspitze deutlicher. 

Ein Mann von H. v. Weissenbom. Ein weibliches Exemplar von H. Keferstein unterscheidet sich so wenig ' 
von Secundaria, dass ich ein ganz gleiches so lange unter Secundaria stecken hatte, bis mir H. Keferstein letzte- 
res mittheilte. — Grösse, Gestalt und Zeichnung ganz wie bei Secundaria, letztere aber wegen der dunkleren. 
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gleicknisf igeren Grundfarbe nicht so Torsteckead und darin abweichend, dasa die hintere Qneriinie am Innen- 
rande sich nichl so sehr sanmwftrts neigt, dagegen Ton Rippe 6 am Vorderrande weit wurzelwärts ge« 
rückt ist. Anch die Welienlinie ist schärfer gezackt, namentlich in Zelle 4*6 der VorderflQgel. — 
Unten ist die Bogenlinie der Hinterflagel mehr warzelwftrts gerächt als bei Secundarh^ einfach (dort 
doppelt) nnd nicht mit stark schwarzen Punkten auf den Rippen ; die Spitze der Vorderfliigel ist ent- 
schiedener licht. 
Sfidfrankreich ; Juni. 

B« Alamm posterforam Ilmea est contlniiatlo posteriori« alamm anterloritm* Die 

dunkle Qnerlinie der Hinterflügel ist Fortsetzung der hintern Querlinie der Vorderflügel. 

a. liSnea posterior Im costls llmibani Tersms dentafa* Die hintere Querlinie bildet auf den 
Rippen saumwärts Zacken. 

a Siibtms alae anteriores apice concolores. Unten die Spitze der VorderflQgel gleichfarbig. 

* Tlreseentes. Die braune Farbe zieht auf Moosgrfin. 

$. Costae comeolores Aamdo* Die Rippen mit dem Grunde gleichfarbig. 

S69. Abletarla WV. H. 160. - Freyer n. B. t 264. - 16-20 L. 
April n. Juni; auch im Kasanischen. Raupe auf Fichte. 

SS. Costae oehraeeae. Die Rippen lebhaft gelb. 

908. Taemlolaria H. 357. Mann; gut, meist dunkler. 0ppK 34. 35. Weib. — 15-16 L. 

Der j4bietaria ähnlich, Vorderflügel spitzer, Hinterflügel am Innenrand merklich länger, alle deutlicher wel- 
lenrandig, die hinteren auf Rippe 5 stärker eingezogen. Franzen nicht gescheckt, nur an der Wurzel 
schwärzer, Saumlinie des Weibes unbezeichnet, die des Mannes mit ganz feinen Funkten. Wellenlinie 
vom Saum entfernter, deutlicher weiss, wurzelwärts breiter schwarz angelegt, in Zelle 2, 4 n. 5 der 
Vorderflügel deutliche Eckchen bildend. Die hintre Querlinie nicht so scharf zackig, die vordre stärker 
gebogen, erstre ebenfalls der Wurzel näher gerückt als bei Ahietaria, Unten viel staubiger, schwärzer 
und einfarbiger als diese, ohne gelbe Stelle gegen die Mitte des Hinterrands der Vorderflügel. 

Diese Art zieht Dup. mit j4mbu9iaria und der mir unbekannten Minlosarla ans Nordfrankreich 
zu Fidonia. 

Südfrankreich; Fontainebleau. Mai; September. 

** Testaeeofasca, smbtas oehracea« Braungelb mit veilrother Beimischung, unten ockergelb. 
Die Querlinien der Vorderflügel kaum gezackt. 

SO>i. Baponchelarla 577. 578. Amibiistarla H. 567. 568. — Freyer n. B. t. 24. 2. 3. — 15-17 L. 
Sicilien. 

••• ClmereaOi fasco Irroratae. Aschgraue braunstaubige. 

f. lilaea posterlortor solam Im eostls A-V demtata. Die hintere Qnerlinie bildet 
nur auf Rippe 4-7 der Vorderflügel Zähne. 

• •eeitamarla Dup. ^ Bppi« 32. — Freyer n. B. t. 210. 1. 2. kaum zu erkennen. — 13 L. 
Dnrch die Gestalt der beiden Querlinien und den regelmässig mit der hinteren parallelen Mittelschatten 
Ton allen Arten leicht zu unterscheiden. Der Grund ist sehr lichlgrau, fast weisslich, beide Querlinien 
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scharf schwarz, die vordre sehr schräg, am Vorderrand sehr stark worzelwirts gebogen, die hintre Tom 
Innenrand bis za Rippe 5 sanft geschwongen, ohne Spar von Zahn, erst anf Rippe 5 bis 8 mit Zähn- 
chen, der auf 6 am spitzesten, der anf 8 abgerundet. Die weisse Wellenlinie ist fast gerade, nur tnf 
Rippe 5 etwas gegen den Hinterrand vortretend und in die Flfigelspitze erweitert aaslaufend. Auf den 
Hinterflügeln bemerkt man den Mittelsehatten , die hintere Qnerlinie nnd den Schatten hinter ihr nnr an 
der Innenrandshälfte als ganz gerade Striche, die weissliche, dem Saum sehr nahe Wellenlinie ist eben- 
falls fast ganz gerade. 
Montpellier ; September. 

SS. Unea posterior in costls omnlbus dentata. Hintere Querlinie auf allen Rippen 
gezähnt. 

906. Secundaria WV. - H. 156. ungenügend. — 0ppl« 247. — Freyer n. B. t 276. — 12-14 L. 

lilnea iindata slnuata, nedlo albldlor. Die Wellenlinie bildet grosse lange Bogen nnd ist in 

der Mitte breiter weiss, die Querlinien sind ziemlich einfach. 
Deutschland, nicht in Frankreich; Juni, Raupe auf Nadelholz. 

90V, Clnctarla WV. - H. 166. kenntlich. -- 12-16 L. 

Unea nndata obsoleta, obsolete demtata« Wellenlinie undeutlich, stampf gezahnt; die Quer- 
linien, besonders die vordere, deutlich doppelt. 
May und Juli; Raupe auf niederen Pflanzen; der Schmetterling in Nadelholz und Promenaden häufig. 

908. CoBSortarla H. 168. gut. Freyer n. B. t. 210. — 20-22 L. 

lilnea undata aentlsslme demtata. Wellenlinie scharfzackig. 
April und Juli; Raupe auf Lanbholz und Sträuchern. 
Mortarla H. 153. ist kein Europäer. 26 L. 

ß Smbtas alae anteriores apiee detenminate pallidlores* Unten die Spitze der Vorder- 
flügel scharf heUer (beim Weibe Ton Selenaria undeutlich}. 

* Alae posteriores mndiqiie aeqmaliter sigmatae. Hinterflfigel überall gleich scharf 
gezeichnet. ' 

809. Selemaria H. 263. Weib schlecht; 463. -IManarla, ich zweifle nicht, dass diese Abbildung hieher ge- 
hört. Freyer n. B. t. 71. 2. 0ppl. 374-376. 18-21 L. 

Alae oimnes Ivnula media alba migrocimcta. Weissgrau und braun ; alle Flfigel mit schwarz 
umzogenem Mittelmond. 

Die von mir abgebildeten Exemplare erhielt ich von Hrn. Bischoff aus Constantinopel ; ein Weib von Urn» 
Eversmann ans Sttdrussland ist um V» kleiner als flg. 375, gelblichweiss, der vordere Querstreif doppell, 
seine Wurzelhälfte dicker > die Monde kleiner, der Schatten hinter dem hinteren Querstreif bestimmter, 
die Wellenlinie in Zelle 4 u. 5 stärker beschattet. 

Raupe auf niedern Pflanzen. Frankreich, Süddeutschland. Juli 

SlO. Bbomboldaria WV. — H. 154. 170. 488. f^ar, zu scharf gezeichnet. Freyer n. B. t. 288. — i^ppl* 
420. von Hrn. Mann aus Italien. — 16 - 19 L. 
Alae anteriores lonula media nigra* Graubraun , die Mittellinie aller Flftgel beiderseits deut- 
lich, die vorderen mit schwarzem Mittelmond. 
Juni, September; Raupe anf Obstbäumen. 

Da alle Abbildungen Hfibner's nicht ganz genfigen, bilde ich ein Weib ab, welches Hr. Mann von Italien 
mitbrachte. Er hat beide Geschlechter und möchte sie für verschieden von Rhomboidaria halten, worin 
ich ihm in Ermangelung aller wesentlichen Unterschiede nicht beistimmen kann. 
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m. »•»•■mrt» H. 169. — Freyer b. B. 290. -^ Catu^Miunim H. 152. — 22*26 L. 

Alarmi Iiin«l« ne^to obsolete. Weissem, die Mittelliaie uDteD msichtbar; alle FIftgel mit 

«BdevtiicbeBi MitlalBiODd. 
April «Dd Jili; Raape aif Eichen und Bnehen. Ziemlich yerbreitet. 

919. Unabraria H. 340. Ffihler and Vorderflfigel za lang, die gelbe Einmischung za deatlich, der hintere 
Qnerstreif der Hinterffagel zo weit vom Saum. — 21 L. 

Alae Ivmmla aieMa alfra. Im amtlels smb aaibra miedia late mlgra latente. Alle FlSgel 
mit schwarzem Mittelmond, Jener der vorderen ist aber unter dem breit schwarzen Mittelschatten ver- 
steckt — Grosse und Gestalt von Hepandariay die Vorderflfigel etwas länger und schmaler, die Sanm- 
linie schwächer gewellt. Aach die Zeichnung ist dieser Art ähnlich, die Grundfarbe aber weisser. Die 
hintere Querlinie bildet schwache Zähne saumwärts, doch noch deutlicher als bei Bhomboidaria, na- 
mentlich auf Rippe 2 u. 6 der Yorderflflgel stärker. Auch die Wellenlinie ist viel schärfer gezackt und 
wurzelwärts stellenweise schwarz angelegt, nämlich aufdeuHinlerflOgeln vom Innenrande bis zu Rippe 6, 
anf den VorderflOgeln in Zelle 2, 4, 5, 7, 8, 9. Der Mittelschatten ist auf den Torderflflgeln , besonders 
an Ihrer Innenrandshälfte, sehr breit schwarz, die Kränzen fQhren auf den Rippen dunkle Punkte, nicht 
Monde. ~ Unten ist die Grundfarbe viel weisser als bei Bepandaria^ die Zeichnung entspricht der 
Oberseite, die FIflgelspitze ist weiss, wurzelwärts von ihr befindet sich die schwärzeste Stelle. — 
Hinterbeine wie bei Bepandaria. 

Herr Keferstein theilte mir einen schönen Manu mit. SfidfVankreich; April und September. Oh die Evers- 
mannische Art hieher gehört, ist nicht ganz sicher. 

** Alae posteriores solnm aiarg lae Imterlore acmte sig mat«. Die Hinterflfigel nur am 
Innenrande deutlich gezeichnet. 
918. Tldmarla H. i63. schlecht. — 364. Weib, besser; zu viel röthliche Einmischung. - 14-15 L. 

Weiss mit gelbbraun und schwarz; Frenzen auf den Rippen deutlich dunkler; Saumlinie fein schwarz. 
Dentschland, Nordfrankreich; Mai, Juli. Raupe anf Eichen. 



b. lilaea posterior im eostis b|Mim versrns demtate. Die hintere Ouerlinie bildet auf den 
Rippen wurzelwärts kleine Zacken. Aus Glabraria bildet Dup. mit flduaria und Lichenaria die Gat- 
tung Cteoray deren Raupen von Baumflechten leben. 

U4U Alabraria H. 162. zu bläulich. 339. Umriss verfehlt. 34a Tmerorias am bessten. — 11-14 L. 

Schmutzig weiss, Vorderflfigel mit grossem schwarzem Mittelfleck, die innere dunkle Begrenzung der Wel- 
lenlinie ist deutlicher als beide Querlinien; Vorderflugel ziemlich spitz. 
Deutschland, westliches Frankreich; auch Im Kasanischen; Juli, in Nadelholz. 



e« liiaea posterior liaabmm Tersms promdmemtias rotmmdatas foraaat« Die hintere Quer- 
linie bildet saumwärts rundliche Vorspränge. 

9M. Bepaadaria H. 161. — /^«r. Canvtrsarm, H. 321. 393 ^ar. zu gelb, Vorderflfigel zu spitz. ^ Freyer 
n. B. t. 252. ~ 4U. 3. Luridaria. - 18-22 L. 
Mai , Juli. Raupe auf Laubholz ; der Schmetterling fliegt auch in Nadelholz häufig. 



II* Marmai amtomm« «sqnead apieeai peetimat«, tlbien postieiemomiBerassat«i striga 
media nmlla« Ffihler der Männer bis an's Ende kammzähnig, Hinterschienen nicht verdickt; kein 
Mittelstreif der Vorderflfigel. 

m. 11 



8t 

1. JLlBff«abre¥is0plr«llsi alanuMliflilNiSTlxiiB4«lat«0| Tire»ec«»y »iripi y— ter lsy 
In ala« posteriores conttiinato, aeiite deataia. Kurze Splreltattfe. 8mm kasn gewellt 
Moosgrün, hinterer Qnerstreif anf die Hinterflegel fortgesetzt, scharf zackig. MMifldmarimm.GUArmim 
die Gattung Cteora Boisd. 
SI6. Uchenarla H. 164. ganz yerzeichnet. — Freyer n. B. t. 71. 1. — 13-15 L. 
Jali; sehr verbreitet. 

2. liingna spiralis Bulla | alamm llmbas proiiinde nndatvs. liiyid», sirica peste« 
rior in alls posterlorlbas limbo proplor, llexiiosa. Statt der Zunge zwei weiche Zäpf- 
chen. Saum tief gewellt; Farbe bräunlich, hinterer Querstreif geschwungen, auf den Uinterflügeln dea 
Saume viel näher gerückt. 
SIV. Amiygdalarla Friv. - »ppL 432. Weib. - 22-24 L. 

fttrlga posterior In costo ft llmbom versas In aagaliaai aeatuaa firaeta* Da ich nur 
ein Weib von Hrn. Dr. Frivaldszky vor mir habe, so ist die Einreihung etwas zweifelhaft, doch fehlt 
die Zunge, die Hinterschienen sind nicht verdickt. In der Grösse mit Lhidaria, im Habitus mit 
Nycihemeraria übereinstimmend. Die Fühler an der Aussenseile mit pyramidalischen Kamm^ähnen. 
Farbenmischung so ziemlich wie bei Bepandaria ^ beide Querstreifen tief schwarz, der vordere noch 
stärker gekrümmt als bei Lividaria, der hintere auf Rippe 5 mit einem spitzen Winkel saumwärts ge- 
brochen, auf den Hinterflügeln weiter saumwärts gerückt. Unten alle Flügel mit lichten Bogenstreif 
etwas hinter der Mitte, von ihr bis zum Saume dunkler. 
Aus Greta. 

818« lilTidarla H. 141. Umriss und Färbung schlecht, zu einfarbig. — Deutschi. Ins. 163. 14. — 0ppl* 37. Weib. 
19 -20 L. 

Uträga posterior alarmm omnioim In eosta 5 rotaadatlm promlnet. Bleigrau mit Leber- 
farbe gemischt, der hintere Querstreif auf Rippe 5 aller Flügel einen runden Vorsprung saumwärts bildend. 

In Burgund, Juli. 



III. iiaraaa aaieam« longo clllatae, tlblae postlcae lacrassatae, pemlelllatae* Die Fühler 
der Männer lang gewimpert, die Hinterschienen verdickt, mit verstecktem Haarpinsel innen. Aus diesen 
Arten bildet Stephens seine Gattung ßoarmia^ Dnponchel seine Gattung ThephroMta^ beide lassen 
aber AduMtaria weg. 

1. Striga posterior Im alls posterlorlbns Ilmbo proplor. Hinterer Querstreif auf den Hin- 

terflflgeln dem Saume viel näher gerückt, doppelt, fein gezackt, auf Rippe 1, 3 u. 4 der Vorderflügel 
schwärzere Zacken bildend. 
8IP. Crepascnlarla WV. ^ H. 158. — üppL 389. f^ar, ^ Freyer n. B. t. 246. — 14-19 L. 
Deutschland, Frankreich. Nach Dup. im März und Juni, Raupe vielfressend. 

2. Striga posterior Im alas posteriores contlnuata. Der hintere Qnerstreif setzt sich in 
gleicher Richtung auf die Hinterflügel fort. 

mO* Consonarla H. 157. Farbe viel zu rölhlich. — i^ppl. 246. - 16- 17 L. 

dlnerea, fasco nebolosa, striga media obsoleta, posteriore tIx dentatai eellnlae 
terti» area tertia obsevriore, abdomlnls basi clagmlo albldo« Es ist schwer lu be- 
greifen, wie diese von Hübner nothdfirftig kenntlich abgebildete Art so lange verkannt werden konnte 
und sogar Jetzt noch in Norddeutschland für Umbraria H. gilt. Sie ist kleiner als Repandaria^ der 
hintere Querstreif bei weitem nicht so stark gekrümmt, zwischen ihm und der Wellenlinie in Zelle 3 
die dunkelste Stelle, das Mittelfeld am lichtesten; der erste Leibring weiss. 

Deutschland, Frankreich; Juni; in Nadelholz. 



Ml. Puetalarl» H. 317. - 12- 15 L. 

Cttsloetaerca, «trigifl tii%«s »^«alltaft, posteriore 1b eostls basla versiis algro- 
deatote. Weaig grösser als jidustaria, blaagno, die drei Qaerstreifen gleich dunkel, der dritte wur- 
zelwirls auf den Rippen schwarz gezackt. 
Birken. April. Gemein and sehr ▼er]>reitet, bis Lappland. 

flippt. 226. 227. gehört hieher; genau dieselbe Gestalt, Grösse, Fahler- und Beinebildang; anch die 
Zeichnung ist dieselbe, nur riel schärfer. Die Farbe ist ein schmutziges Weiss, ohne schwarze und 
nur mit rothbrauner Einmischung. Die drei Querlinien sind nur an der Vorderrandshälfte der Vorder- 
flilgel deutlich und ockergelb. Die Mittelpunkte sind sehr schwach, die Wellenlinie aber ist sehr deut- 
lieh weiss ud scharf, genau gezackt wie bei PtmctiUaria, ihre innere Begrenzung bildet die dunkelste, 
•chw&rzlichste Stelle der FHlgel. Die auf den Rippen verdickte Theilungslinie der Frenzen ist wieder 
mehr rostgelb. ^ Unten ist ntr der Mittelmond aller Flfigel, die hintere Qnerlinie der Vorderflfigel und 
ihre Wellenlinie äusserst sehwach angedeutet; letztere nur gegen den Vorderrand beiderseits braun 
beschattet. — Ein anderes auffallendes Exemplar fing Hr. Mann im April im Prater bei Wien; es ist 
besonders dunkel, und da die Hübnersche Figur ein lichtes, scharf gezeichnetes Weib darstellt, einer 
Abbildung werth. Bppl» 333. 

%n%. Extersaria H. 159. — 13-16 L. 

Tlreseens, Imiimla miedia ante stiig ami med! am beme expressani, strig a posteriore 
e puaetls eomposlta, Ilnea nndalata Im eellmla S late alblda. Etwas ins Moosgrüne, 
ein dunkler Mittelmond vor dem starken Miltelstreife ; der hintere Querstreif aus Punkten auf den Rip- 
pen; die Wellenlinie in Zelle 3 breit weisslich. 

Nördlicheres Deutschland und Frankreich, auch im Kasanischen. Mai, Juni; Raupe auf Birken und Erlen. 

SSS. Admataria H. 75. - Freyer n. B. t. 102. 2. viel zu bunt. - 11-12 L. 

lllyea, eapite, thorace » airea 1 db 8 , exeepto apiee alae , llyldo - taseo^me anlxtls. 

Weiss, Kopf, Thorax, Feld 1 und 3 der Vorderflttgel , mit Ausnahme der Spitze, violettschwarz und 
nussbraun gemischt. 
Sehr verbreitet; Juni, August. Raupe auf Evonymus. 
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Genas XLII. FI DO NU Tr. - Dup. 

Eine grosse Menge von GtUiingen Duponchels, welche er in verschiedene Unterzfinfte einreiht. 

Kleine bis grosse, staubige Spanner mit etwas Unglichen YorderlOgeln^ abgerindeten Saam nnd 
Spitze, ersterer manchmal kaum merklich geschwungen, Zeichnung fehlt entweder gans oder es 
finden sich beide Querlinien und der Mittelschatten, meistens auch die Andeutung der 
Wellenlinie, bei einigen Arten von allen diesen nur die Anfänge am Vorderrande. 

Stirn anliegend behaart; dazwischen oft mit etwas abstehenden Borsten; Augen nicht gross; Palpen von 
oben sichtbar, die Glieder ziemlich deutlich unterschieden, 1 u. 2 lang borstig, abgerieben i u. 2 gleich dick 
und lang, 3 halb so dick und halb so lang. — Zunge kurz und schwach, doch gerollL — Fühler des Mannes 
meist bis an's Ende zweireihig gekämmt, die Zähne lang, fein, fadenförmig, lang zweireihig gewimpert ; die des Wei- 
bes scharf sägezähnig. — Beine nicht sehr lang, ziemlich stark, die Vorderschienen Ober % so lang als die 
Vorderschenkel, die Mittelschienen so lang als die Mittelschenkel, die Hinterschienen fast um V$ länger als der 
Hinterschenkel, etwas dicklich, beim Weibe die Schienen überall um etwas kürzer. Die Spornen abstehend, nicht 
sehr lang, das mittlere Paar bei Vj. 

Die hier in Eine Geltung vereinigten Arten bieten allerdings in ihrer Gesammtheit wenig Uebereinstim- 
mendes dar , doch finden sich überall Uebergänge und jede kleinere Gruppe bietet wieder an anderen Theilen 
Unterscheidungsmerkmale dar, so dass ich es für natürlicher halte, alle vereint zu lassen, als vielleicht 5 bis 6 
nur durch einzelne künstliche Merkmale unterschiedene Gattungen aufzustellen. Für die Liebhaber einer grOsst- 
mOglichen Anzahl von Gattungen behandle ich die Arten in folgenden einzelnen Gruppen: 

1. mveae amt elnereae, strlgls trlbms aequallbus. Hittelkleine schneeweisse, oder graue 
dunkel gesprenkelte Spanner mit drei einfachen gleichen Querlinien der Vorderflügel, deren zwei 
hintere sich in gerader Richtung auf die Hinterflügel fortsetzen, ganz gerundetem Saume der nicht 
verlängerten Vorderflugel und auf Rippe 5 kaum eingebogenem der Hinterflügel. 
Saumlinie und Franzen unbezeichnet, Palpen von oben kaum sichtbar, kurz und anliegend beschuppt, nach 
unten schneidig, die Glieder deutlich zu unterscheiden, i etwas länger beschuppt; abgerieben 1 u. 2 ziem- 
lich gleich lang, 1 wenig dicker, 3 ein viertel so lang als 2, eiförmig. Zunge ziemlich stark und lang, 
Augen gross, ihr Durchmesser breiter als der der Stirne. Fühler kammzähnig, die letzten Glieder ohne 
Zähne. Hinterschienen kaum y, länger als die Hinterschenkel, Spornen lang, die Innern gut V« so lang als 
die Schienen, die mittleren hinter Vj ihrer Länge. — Rippe 6 u 7 der Hinterflügel entspringen ziemlich ent- 
fernt voneinander; 8 u. 9 der Vorderflugel auf gemeinschaftlichem Stamm aus 7, 10 aus diesem Stamm, 11 
aus der Mittelzelle, 12 ist am Vorderrande oft gegabelt. 
Erscheinen im Mai und August; die beiden ersten sehr verbreitet, bis Lappland und in*s Kasanische. 

Stephens u. Dup. erheben diese Abthetlung zur Gattung Cabcra, letzterer zieht Abth. IL u. IIL dazu. 

St 4. Püsarla L. — H. 87. ^ Frey er B. t. 144. — f^ar, n. B. t. 60. 2. f^tiosata, - f^ar. Botundaria 
Hayf. Siph. — 1 1 - 14 L. 

IflTea, pwmier strlg as elaereas pariami Irrorata. Schneeweiss, ausser den braungrauen Qner- 

streifen wenig gesprenkelt. 
Ueberall häufig. 
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H. 88. — ymr. •!»• Qserstreife H. 506. — 11- 14 L. 
lIlTea« strlgls tii%«» 4k. ateni» mvltls teste««!». Weist, ansger dea rofttgelbea Qiergireifea 

■il TielaB Oaerspreakela. 
Sbes so hftalig. 

m«. Heyerarla m. fllppl* 251. 252. — 12 L. 

CUiere«, oteevii«« irrorate, alte ven«« eorpiis albldlm alMdiorib««. Vielleiclit iiar 
LokaJ^arietit von Ftuariay doeh scheinen die Vorderfl&gel etwas spitzer. Die ganze Flftehe mit bla«- 
graaea und wenigeren braunen Atomen bedeckt, weick letztere die drei Querstreifen in der Anlage wie 
bei PuMaria^ aber anch nock einen vierten an der Stelle der innern Begrenzung der Wellenlinie sekr 
undeutlich bezeicbnen. Der Körper, die Flfigelwurzel und die Kränzen sind am weissesten, unten ist 
anch der Innenrand aller Flügel breit weiss. — Aus Norddeutschland. 

9n* desiteularla H. 472, 473. nach Dup. und Boisd. aus SQdrussland, 16-17 L., dürfte hieher gehören. 
Btramilmea, strlsls trlbasi toomlbiis ftaBeis, terUa In ala« postertores eontlBaatey 
teira ta etMtls piuactete« Strohgelb, die drei Streife fein braun, nur der dritte auf die Hinter- 
flfigel fortgesetzt, unten mit Punkten auf den Rippen, 



II* Taateeea, alte anterioribas aemtte, llmibo stevate, stelgts tribiis »qiiallbma, tertte 
▼ersmsi Buurglnem tatorioremi adimimbrata. — Mittelgrosse weissgelbe braun gesprenkelte Span- 
ner mit spitzen Vorderflügeln, geschwungenem Saume und drei dunklen Querlinien, deren 
beide iussere sich auf die HtnterflOgel fortsetzen ; die mittlere gegen den Afterwinkel hin braun beschat- 
tet. — Die Saumlinie fein, aber nicht scharf dunkel, die Fransen auf den Rippen der Yorderflügel undeut- 
lich dunkler. Cabera Dup. 
n9« Comteaatearla H. 356. gut. Yorderflügel zu spitz, die hintere Querlinie zu zackig, eben so der MiW 
telschatten, welcher sich erst nach einiger Unterbrechung und weiter sanmwftrts auf den Hinterflügeln 
fortsetzt. Unten schwicher gezeichnet und blasser als oben, ohne den braunen Wisch. — 13-14 L. 
Schon bei Paris in schattigen Wäldern; Juli. 



m. Alba ami cteerea, alte amteiiorlbma aemtte, sirigia teibm« saqualibrns. Im aUa 
paaterlartbma Itenba propteribma« hoe Im eofite A exeiso. — Mittelgrosse, weisse oder 
graue, braungesprenkelte Spanner, mit drei dunklen Querlinien, deren beide hintere sich weiter 
sanm Wirts auf die Hiaterflügel fortsetzen, die hintere fein zackig, gerundetem Saume der Yor- 
derflügel, aber ziemlich scharfer Spitze; auf Rippe 5 merklich eingezogenen Hinterflügeln. — Palpen 
von oben weit Torstehend, Hinterschienen fast noch einmal so lang als die Hinterschenkel, die Mittel- 
spornen bald hinter der Mitte. — Die Fflhlerzahne reichen bis an*s Ende. — Rippe 7 der Yorderflügel 
aus der Nebenselle, 8 n. 9 auf Einem Stamm und 10 nah daran, 11 u. 12 gesondert. — Alles Uebrige 
wie bei I. Cabera Dup. — Tab. IX. 40. 
999. StricUlaria. H. 125. Weib. - 540. 541. Weib.- Freyer .n. B. t. 113. kennUich. - 14-17 L. 
April u. Juli ; Raupe auf Yogelwicken. 

Recht weisse Exemplare beschreibt und versendet Hr. Eversmaun vom Ural, wo sie im Mal fliegt, als 
Crttaria Sppl. 423. 424. — Auf der Oberseite sind ausser sparsamer feiner graubrauner Bestaubung 
die Querstreifen kauni gelblich angedeutet, unten sind die Yorderflügel dichter, die Hinterflflgel spar- 
samer rauchbraun bestaubt, erstere mit dem hinteren Querstreifen; alle mit braunem Mittelpunkt. 
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IT. Alls obtasls, elnereta, strigls tiibiM «bsoletls^ p^ae Iteeaii «Bdvlataai 

rlbas, Ilnibo posterior am In eosto ^ inelso»^ Grosse, frane, braoo gasprenkelie Spanner 
mit drei nndeutlichen Qaerlinien der Yorderflügel and durch alle Flifel siebender dOsterer Wel- 
lenlinie, welche anf allen bis zum Saum dnnkler, auf den Yorderflügeln innen noch doaUer angelegt ist, 
Hinterflügel auf Rippe 5 dentlich eingezogen. — Palpen von oben etwas sichtbar. Fahler mit langen 
federartig gestellten Kaoimzähnen, welche nur die letzten 5-6 Glieder frei lassen. — YorderOugel ohne 
Nebenzelle, 8 u. 9 auf gemeinschaftlichem Stamm ans 7, 10-12 frei. Beine wie bei II.; alles übrige wie 
bei I. — Fidonia Dup. — Tab. IX. *1. 
• Flamarla H. 124. zu wenig blaagrau. Freyer n. B. t. 354. 3. 4. Farbe falsch. Penulataria H. 507. 508, 

welche Boisd. als f^ar. hieher zieht, Usst mir, besonders hinsichtlich 507 Zweifel. — 14-20. 
Regensburg, Sfidfrankreich, Ungarn, Schweden, im Oren burgischen hftufig (Juni) Juli; nach Treitschke auch 
im May, wesshalb er doppelte Generation vermuthet. Raupe auf Schotenklee. 
Mtniosaria Dup. pl. 160. 4. aus dem nördlichen Frankreich und Fyrenaearia Dup. Sppl. pl. 53. 1 dürften 
hieher gehören ; vielleicht auch Fimbriolaria Stph. t. 30. i. — Wood 513 — nach einem einzelnen Exem- 
plare von Stephens aus Suffolk. 



IT* Arlsea, alls amterlorlbiis strl^ls amibabus pnnctoqme medlo Aiscls. Grau, die Vorder- 

flflgel mit zwei feinen geschwungenen Querstreifen und Mittelpunkt — Mittelgrosser schlanker Spanner 

mit vollkommen abgerundetem Saume aller Flügel und solcher Spitze; Siirne viereckig, flach, so breit 

wie ein Auge; starke Spiralzunge; wenig vorstehende Palpen, comprlaurt beschuppt; Fühler des Mannes 

bis an*s Ende mit schrägen Kammzühnen; die Hinterschienen um Vs länger als die Hinterschenkel, ^iz 

Mittelspomen hinter der Mitte, ziemlich lang. Vorderflügel ohne Anhangzelle» mit 11 Rippen, 7 u. 8 anf 

einen Stiel , 9 u. 10 auf einem längern. Rippe 6 u. 7 der Hinierflügel nah beisammen entspringend. — 

Fidonia Dup. 

SSI. Somleamarla Freyer n. B. t. 78. 2. Weib. — Sppl- 558. Maun. — Der vordre Bogenatreif sehr na- 

dentlich; Hinterfffigel zeichnungslos; unten der hintre Qnerstreif auf allen Flügeln als vertriebener 

Schatten. Aus Sicilien. ^ 14 L. 



ITI. Alls obtmsls, Uvabo Inter costas nlgro-panctato, Im costa S alanm posteiiormm 
pauUo Indso, strl^ls trlbns, Inter iertlamdbllneami mndvlatomi fasela obsemrtor. 

Miltelkleine , staubige, graue oder ockergelbe Spanner mit zwei Qnerstreifen und nndeutlichem 
oder fehlendem Mittelschatten, deren hinterer sich meistens auf die Hinterflfigel fortsetzt, anf 
den Yorderflügeln bis zur Stelle der Wellenlinie dunkel angelegt ist, dunklem Mittelpunkt aller Flügel, 
kaum geschwungenem Saume der Vorderflügel, auf Rippe 5 kaum eingezogenem der hinteren, schwarzen 
Monden oder Funkten der Saumlinie zwischen den Rippen. — Palpen von oben sichtbar, 
sonst wie bei II. Hinterschienen etwas dick, kaum um *^ länger als die Hintersehenkel , die inneren 
Spornen % ^^^^^ Länge lang, die mittleren bei % stehend. Fühler mit ziemlich langen Zähnen, welche 
gegen die Spitze aufhören. — Yorderflügel mit 11 Rippen, 8. 9 anf Einem Stamm ans 7, 10 n. 11 be- 
rühren sich bei Murmarta^ bei jirenacearia nicht. — T. IX. 42. 

1. Alae concolores. Flügel gleichfarbig. — Phasiane Ü Tephrme Dup. 

. Aremacearla H. 114. zu schmutzig, oft viel schöner gelb; oft viel grösser, mehr röthlichgran , der 

hintere Qnerstreif anf den Rippen unterbrochen. — 13-15 L. 
Oebraeea amt rmfesceatlgrlsea, strlga posteriore fere reetoi alls posterlorlbms 

rotamdatts. Röthlichockergelb, der Mittelstreif fast fehlend, der hintere Streif wurzelwärts fein gelb 

angelegt, das dunkle Band hinter ihm gleichbreit 
Ostfrankreicii. Juni; im Orenburgischen im Mai und Juni häufig. 
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IMS. Tepliimrto Boisd. — Sp€tr§aria H. 386. 327. — U L. ist mir «nbekannt RaTeMseBtl grlse»« 
•trlsls aMtebvs liiere *▼•■*•• ftmagtseo-ttaeüs* RöthHeh gravgelb, beide Qaerslreifen 
as des abgekehrten S^en restgelb angelegt. 

9S4. Harinarla H. 115 Mann, gewöhnlich grösser, die Hinterflttgel zn scharf geeckt — 134. besser. 11-13 L» 
Fvscofrlse«, 1b area S eellul» tertlae nacpla obseaiior* Braangrau stark dnnkel ge- 
sprenkelt, der mittlere Qnerstreif am schwächsten, der hintere am schärfsten, hinter ihm in Zelle 3 die 
dunkelste Stelle. Bisweilen durch dunkle Bestäubung alle Zeichnung sehr undeutlich. 
In Deutschland nicht sehr verbreitet. Im Orenburgischen gemein. Mai u. Jnni. 

2. AI» p^atorierea paHMfores, faemin» «mtepter«. Weiber mit TerkOmmerten Flügeln, die 
HiaterflOgel der Minaer bleicher. 

SSA. Lorlearla Eversm. — 9ppL 377. — 14 L. 

Plmmbeo cinerea, strlgls trlbns obsenrloribns, tertia In alas posteriores pallldl- 
ores contlnnata, onanlani iannla media fnsea, anterlomm llnea mndmlata basin 
versus late fermglneo macolate. — Der Murinaria am nächsten verwandt, etwas grösser, 
die Vorderflfigel breiter, mit vertikalerem, geschwungenerem Saume; der Mittelschatten steht vor dem 
lichter ausgefüllten Mittelfleck und setzt sich gleich dem ersten Qnerstreifen nicht auf die Hinterflttgel 
fort. Der hintere Querstreif ist viel stärker geschwungen, fast sichelförmig, die Wellenlinie bildet in 
Zelle 3 u. 6 starke Vorsprtinge taumwärts; ist wurzelwärts erst rostroth, dann vertrieben gelb angelegt, 
von wo an der Raum bis zum hintern Querstreifen dunkler grau. Die Saumlinie hat auf allen Flügels 
scharf schwarze Punkte zwischen den Rippen. Die Hinterflügel sind bleich graugelb , eben so die Un- 
terseite, diese mit gelben Rippen, hinterem Qnerstreifen und Mittelmond. 

Im Kasanischen und Orenburgischen*, Juni und Juli. 

Tlnetarla Zeller Isis 18i6 p. 203 aus Liefland ist dieselbe Art. Das Sppl. flg. 422 abgebildete Weib 
theilte mir Hr. Erersmann selbst mit. Sollte es nur zufallig verkrüppelt seyn? 



¥11. Ate anteriores snbaemt», strlgis anibabns transversls llaYldlsi posteriores 
rotondatae» pallldlores, obsoletlns slgnataei niamni antenn« elllat«. — Mittel- 
kleine graue staubige Spanner mit spitzen Vorder flOgeln, deren Saum kanm geschwungen und 
wenig kSrzer als ihr Inuenrand, und deren zwei gelbe Querstreifen beiderseits gar 
nicht oder auf den abgekehrten Seiten dunkler angelegt sind. Der hintere setzt 
sich gar nicht oder undeutlich auf die ganz gerundeten Hinlerflag^l fort. Die Fflhler der Männer 
sind äusserst kurz einfach — oder schwach pinselartig gewlmpert Palpen von 
oben nicht viel sichtbar. Stirne ohne Haarschopf. (Phasiane Dup) Die Arten scheinen nur dem Sttd- 
Westen eigen zu sein. 
9S6. Partltarla H. 374. Der Saum der Vorderflfigel zu geschwungen, beide gelbe Streife an den abgekehrten 
Seiten zu scharf begrenzt, -r- 0ppl. 262. 263. -- 11-13 L. 
. Cinerea, grlseo-lrrorata, strlffls dnabns latls transversls snlpbmrels, pnneto am« 
tennbail taseo. Der Peltaria nah. Die Farbe aller Plfigel ist ein bleloheres, schmutzigeres Grau, 
dichter braun gesprenkelt; beide Querlinien sind schwefelgelb, aber ohne dunklere Beschattung und 
scharfe Begrenzung; die hintere steht dem Saume fast etwas näher als der vorderen und ist sanft ge- 
schwungen, nicht so bogig wie bei Peltaria. Der Mittelpunkt fehlt oft, der Punkt in Zelle 3 ist ziem* 
lieh deutlich, saumwärts gelb aufgeblickt, Hinterschienen um Vj länger als die Hinterschenke], die Mit- 
telsporoen bald hinter der Mitte, Vorderschienen gut halb so lang als die Vorderschenkel. Die Ffihler- 
glieder sind länger als bei Peltaria, bei weitem nicht so viereckig abgesetzt, auf dem Rücken abstehen- 
der dachziegelartig beschuppt. 
Südfrankreich ; Oktober. 
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Mi. Felteria Ramb. — BppI* M. 65. — Freyer d. B. t. 250. 3. als F^rmuimia] seUeekt. 

Crtnerea, «trlglft 4iiabiM citriiii«, laterlbws aversto fei ■ ■gl^eo-ciaatf gi| area tertia 
•bsciirlore, puncto cellal» teriim algro* — ZwischeD Aru^mria and Hipperiariay Bit 
ersterer in der Färbung ziemlich übereinstimmend, aber mit rlel geraderem Savm; die beiden Quer- 
linien stehen sich nfther, die hintere ist wurzelwftrts convex, und gegen den Saum hin breit und ver- 
trieben dunkel angelegt. Der MIttelponkt steht, kaum kenntlich, dicht an ihr. Die Hinterflflgel sind 
zeichnnngslos , unten stark veilbraun gesprenkelt. 

Sfidfrankreich; Oktober. 

288. BlppartaHa Dup. — H. 579. Weib, gut. - Sppl* 221. 222. Mann. — 12 L 

Cinerea, strlgis doabas tramsTersls laie f asels, irersma inargimeni amterioremi eva* 
neseentlbns, lateiibn« aversls tenne smipbareo elnetls« — Die Ffihler des Mannes 
haben zweierlei schwache kurze Haarpinsel, die Farbe ist schön blaugrau, die beiden Querstreifen sind 
schwarzbraun, gegen den Innenrand yiel breiter, der hintere auf Rippe 6 gebrochen, auch auf die Hin- 
terflügel schwach fortgesetzt, beide auf beiden Seilen bleichgelb angelegt. Die Vorderflügel mit schwach 
dunklem Mittelring, die Franzen mit doppelter dunkler Theiinngslinie. 
Französische Alpen ; Juli. 



Till. Alae anteriores snbaentae, macula media obllqna oblonga nlgenima db eostaU 
ferrnglnea ante apiceni i posterlorlbvs Innotatls. — Mittelkleine, graue, staubige Span- 
ner mit drei Querlinien oder ihren Anfängen am Vorderrande, oft alles rerwischt, rost- 
gelbem Vorderrands fleck an der Stelle derWellenlinie und schrägem, langem, 
tiefschwarzem, dickem Mittelfleck. Hinterflflgel unbezeichnet Saum der Vorderflflgel 
kaum merklich geschwungen, 'die Saumlinie aller mit schwarzen Monden zwischen den 
Rippen. Palpen von oben sichtbar. Vorderflflgel bei ßfawaria mit 11 Rippen, 8 und 9 auf Einem 
Stamm aus 7, 10 aus der Mittelzelle, 11 berflhrend; bei Fmcularia berflhrt 10 den Stamm von 8 u. 9, 
bildet also eine Nebenzelle, 11 gabelt sich nah am Vorderrande, der innere Ast «berührt die Nebenzelle 
ein wenig; Fühler kurz gekämmt, die letzten 8-9 Glieder nur sägezähnig. — Falpenglied 2 mit 3 nur 
halb so lang als 1. — Beine wie bei II., alles übrige wie bei I. 
Duponchel setzt f^ncuiaria zu Fhasiane^ Dup. und Stephens bilden aus ff^awäria die Gattung HalUiy 

(früher im Gatal. Grammaptera.') 
• TIncnlarla H. 402 ein kleines männliches Exemplar, die braune Binde oft nur am Vorderrande deut- 
lich. — 13-15 L. 
8trlgae ambae perenrrentes, tennes, media solnm In narglne anteriore Indleata« 
Beide Querstreifen sehr fein, geschwungen , der mittlere nur vom Vorderrande bis zum oblongen Mit- 
telfleck. — Pyrenäen; Juli. 

8dt8. Wawarla H. 55. — 14-16 L. 

flitrigae tres Mlnm maealla eostallbva fermglnels Indleataei nnaenla naedUa IT 

fermlB» Die drei Querstreifen nur durch rostrothe Vorderrandsflecke angedeutet, der Mittelfleck ein 

V darstellend, dessen liegender Schenkel fein. 
Von Schweden bis in's Kasanische. Juli. Raupe auf Stachel* und Johannisbeeren. 

Mll* Fnscarla H. 396. kaum kenntlich. Dtschl. Ins. i63. 10. — Dup. 180. 1. schlecht. — Ttbiaria Ramb. 
SppK 3^4. ~ 14 L. 
Fasea, selnm Innnla media nigra db maenla coBtall ante apleem fermgfnea« Brann» 
der Mittelmond und in den Franzen weiss aufgeblickte Punkte der Saumlinie schwarz, der Vorderrandsfleck 



f«r iBf SpiUe rostgelb^ wvrMlwirts verfloMen. Die FflUer find nur sebaif tigezilwigy nit starker 
Borste aaf Jede« Zahne. 
Ans Lapplaiid; aaeh Dap. im September bei Tovrs. Zetterstedts Fusearia ist ein Psodat, er citirt ganz 
richtig Hflbaer's fig. 329. ^erutaria. Lappland gehört also vielleieht nicht als Vaterland hieher. 



IX. FlaTae, «Hb «nterlorlb«« obiiMls, Unibo •■mtam rotandate. — Mittelkleine, leb- 
haft gelbe, braon qner gesprenkelte Spanner mit gerundeter Spitze and Saum aller Flflgel, 
der der Hinterflflgel aof Rippe 5 kaum merklich eingezogen. Die Stirne und die Palpen sind etwaa 
abstehender, borstiger beschuppt als bisher, die Palpen ?on oben gut sichtbar; sonstwie beil. Zeich- 
nung verschieden. Hinterschienen um ein gutes Dritttheil länger als die Hinterschenkel, etwas dick, 
mit sehr langen Spornen, das Mittelpaar schon bald hinter der Mitte. Fühler mit ziemlich kurzen 
schwach gekenlten Kammzähnen, welche im letzten Sechslheil aufhören. — Beim Weibe youPinttaria 
werden die Franzen auf den Rippen zuerst dunkler. Vorderflügel mit 11 Rippen, 8 u. 9 auf Einem 
Stamm ans 7, 10 ziemlich frei, von 1 lauft nah an der Wurzel ein Ast gegen die Mittelzelle hin, der 
hiedurch abgeschnittene eiförmige Raum ist oben querrunzelig, unten hohl. 
Gnrtis und Stephens stellen dieselben Arten als Gattung Speranza zusammen. 

1. FtovaDf aiomilsmamieroslBfosels. Gelbe, mit vielen schwarzen Oaersprenkeln. Genus «Speranza Dup. 

Sdll. Roraiia Bsp. — Spartiarla H. 116. — Freyer n. B. t. 59. 1. — 11-14 L. 

Alae Imfira comcolores. Die schwarzen Sprenkeln häufen sich gegen den Saum der VorderflOgel; 

unten sind sie abrrall gleich vertheilt. 
Nicht sehr verbreitet \ bei Augsburg. Bis in's Kasanische. Juni. Raupe auf Besenpfriem. 

M19. Comsplenarla Esp. ^ H. 117. 118. — Freyer n. B. t. 95. 2. — Limbaria F, — 12-13 L. 

Alae posteriores lmfk*a albo-radlatae. Die schwarzen Sprenkeln sind auf eine breite Saumbinde 

aller Flfigel zusammengedrängt; Hinferilugel unten mit weissen Län^sstrahlen , deren jener auf Rippe 

5 bis gegen die Wurzel reicht. 
Juni ; Raupe auf Besenpfriem. 

2. Bmfo - oehraeea strl^ls tribms db llmtra amdulala ferrvglaeis* Röthlichockergelb mit 
vier dunkleren Querstreifen. Genus Euphieria Dup. 

. Plaetarla H. 130. Weib, kenntlich, meist die FlOgel gleichfarbig. Quinquana 516. 517. Mann, 

kenntlich. — Dup. — Mammataria Zelt. — Flammata F, Ent, S. — 12-14 L. 
Schweiz, Vogesen, Norddeutschland, Regensbnrg; August; Raupe auf Heidelbeeren. 

3. Ferrnclmeo-Aisea, alls aaterloribvs Imfra, posterlorlbms smpra amramtlacis, hl s 
Infira oliwaeels, albMo-radllaUSy Ulis serle amtellmball miaenlarmmi owallmm 
algrarami. Rostbraun, Hinterflügel oben, Vorderflügel unten orange, letztere unten Tor dem Saume 
mit schwarzen eiförmigen Flecken, erstere unten olirengranlich mit weisslichen Strahlen. — Ftc/onfa Dup. 

• Coaeordarla H. 126. Mann, Flilgel zu breit 5ia 519. gut, der Mittelstrahl der Hinterflttgel unten 

nicht deutlich genug. — 10-11 L. 
SOdeuropa. Nach Dup. und Boisd. schon J»ei Paris. Juni. 



X* Albld« , flnsco IrroraUe , strlgls 4 tramsversls db cf lUs Im costis ffnseis % amtemals 
maamm elllls pemlelliatis« Mittelkleine weitsliche, gelb und braun gespreskelte Spanner mit drei 
dunklen Querstreifen und der Wellenlinie auf allen Flügeln, nur die Tordre Querlinie fehlt 
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den HintarltIgelB» auf den Rippen scktrf dunkel gesekeekten Fnnzea. — Palpen Tan eben ein wenig sickt- 
bar, sonst Stirne and Zange wie bei I. Die Fflbler des Mannes mit langen, pinselartig gestellten 
Wimpern, die Hintersckienen etwas dick, % l&nger als die Hintefsekenkel, die Spornen lang, das Mittel- 
paar bei Va- -^ Vorderiligel mit 11 Rippen, 7 aas der Nebenzelle, dann 8 vnd 9 anf Einem Stamm und 
dickt daran 10 aus ikr; aack 11 berükrt die Nebenzelle eine grosse Strecke weit 
Doppelte Generation; April, Mai; Jali; weit yerbreitet, die erste bis Lappland, beide im Kasaniscken. 
Dnponckel (Stepkens) bildet ans (^athraria die Gattang Strenia {Hercj/na CataiJ) okne unterscbeidenda 
Gattnngsmerkmale ansageben. Glarearia ziekt er tu Fidonia, 
SAH« Clmtimirim L. — H. 132. Canctftfaria H. 322. vor. — Aberr. 9ppl. 356. bei Regensbarg gefangen. 10-12 L. 
Cestls tancis. Weiss, die Rippen dick sckwarzbraan , die braanen Qaerbinden scbarf, gelb angelegt. 

T IX. «. 
Sekr yerbreitet , anf Wiesen ; Raupe anf Wiesenkräatem, Klee. 

946. «Ureartm WV. - H. 131. Mann, gut. - 9-12 L. 

Conti« Immotatln. Gelbweiss, die braanen Atome zu unbestimmten Binden gekftoft. T. IX. 44. 
An trockenen Bergabhängen ; Raupe nack Treitschke aaf Latkyras pratensis. 



XI* Alat •hmemwatf eomeolore«, «trlgl« 4 9 Imterdumi teetüi, mlMenrlmiiUkmsf mmtemm« 
miarmmi nnqme md mplcemi pectlmmtae« Sexus plemmiqme Ternlcolmre«. Kleine bis 
mittelgrosse Spanner mit stampfen Vorderflügeln, aafden Rippen dunkel gescheckten oder 
ganz dunklenF ranzen, bis an's Ende stark gekämmten Faklern der Männer. Die 
Vorderflügel kaben immer nur 11 Rippen. Beide Gescklechter meistens yerschiedenfarbig , die Weiber 
bleicher. Fidonia Dap. T. IX. 45. 

Auch kier lassen sick nock Abtkeilungen bilden: 

* 

1. 9trlctn trmmnvemln obnoletln, mlamm ponterlorami imArm dmabvn ivncin A rmdto 
miedlo rnlveo. Der .Durckmesser der Augen so breit als die Stirne. Auf der Unterseite der Hinter- 
flügel zwei dunkle Querstreifen und ein weisser Langsstrakl, weicker yon der Wurzel bis an die Fren- 
zen läuft und zwar auf Rippe 5. Sitzen mit aufgerichteten Flfigeln. ~ Leack und Stepkens macken aus 
dieser Art die Gattung Bupalus, Die ersten 3 und Atomarta reicken bis in^s Kasaniscke, letztere und 
Finiaria bis Lappland. 

94f • Plnlmrlm L. — H. 119. 120. Mann. — 469. 470. Weib. - 14-17 L. 

In Nadelkolz; nack Dup. im April; in Dentsckland erst im Mai; Raupe auf Nadelkolz. Bis Lappland. 

2. Mtrigat 4 trmnnwenatf trlbmn plerumque Im mlan posterleres comtimvmtls« Der 

Dnrckmesser der Augen yiel sckmaler als die Stirne. — Drei dunkle Querlinien und die Andeutung der 
Wellenlinie dnrck alle gleick gefkrbte FiageL — Stepkens Gattung Fidonia^ zu weicker er auck Flu- 
maria und AfeUmatia zieht. 



A* Alat posteriores Imflrm redlls albls Im muicvlas OTmles dlvlsls. Hinterfiagel unten mit 
weissen Längsstraklen , welcke aber durck zwei dunkle Querstreifeu in eiförmige Flecke getkeilt sind. 
Grund der Hinterflügel unten oliyengrünlick. 

M9. Cebrartm H. 129. - 8-11 L. 

livtea, fasGlIs latls eomllvemtibms griseotasels« Bleichgelb, mit breiten oft die Grundfarbe 

fast yerdrängenden Binden. 
Mecklenburg, Ungarn, auck im Kasaniscken; Juni. Kyersmann sckeint folgende Art als die Stanunnrt und 

gegenwärtige als var. anzuseken. 
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>• Atr«flMie«larla Kef. — Sppl« 216-220. _367.— Tessuiarin Mttxn, Eni. Z. 1843. pg. ise.— H«/- 
faria Freyer u. B. t. 474. — 7 - 9 L. 

Alba, fatclls emmUm temve tascls parain ee^vnctls fliscl«« Weiss, die schwarzbraonen 
Bindeo nur durch fein dankte Rippen verbunden. Etwas kleiner als Cebraria^ Flagel etwas weniger 
langgezogen, nntenganz wie oben, nnr ist das Schwarz matter, auf den Hinterflflgeln grünlicbgAlb bestaubt. 

Die fig. 217-220, nach einem Pftrchen, welches mir Hr. v. Weissenborn vom Ural mittheille, haben mehr 
Weiss, besonders tst der Mann durch die mangelnde Bezeichnung der Saumlinie aniTallend. ~ Das 
fig. 367 abgebildete angemein wenig schwarz gezeichnete Weib theiite mirHr. Lederer ans dem Ural mit. 

M. Alie posteriores Inft-» vt svpra. Hinterflügel unten wie oben. 

m. Flava, al« anteriores ^snpra, posteriores Infira albo - malxt«. Goldgelb » Yorderflilgel 
oben, Hioterilttgel unten weiss gemischt. 

MM. Plmmilstarla Bsp. - H. 127. - 417-420. ^ 416. jimitaria Var. ^ 17-20 L. 
SUdfrankreich ; M&rz und September. 

b. Alat concolores. FlQgel gleichfarbig. 

MI. Fleearla H. 128. t 332. Boscidaria, zu plump. 552-555. gut. Frey er B. t. 66. 3. schlechter als 

bei H. Ammcularia Zett. — 10-11 L. 
Hlvea, svpra tIx, Imfra dense ollvaeeo-lrrorata, fasells latls migerrlaals. Weiss, 

oben kaum, unten dicht oli?engelbIich bestaubt, oben mit vier breiten tiefschwarzen Quersfreifen. 
Wallis; auch aus Lappland* 

%M. AtoflMirta L. - H. 136. - Weib. 526. 527. - 0ppi. 322. 323. — 12-15 L. 

Oebraeea, fsemlna plermmiqve aibldo-milxta, atoanls A strlgls latls taseo-ocbra- 
eels. Schmutzig ockergelb, das Weib meistens weissgemischt, Tiele Sprenkeln und die Tier Querstrei- 
fen ockerbraun. 

Sehr yerbreitet; in Nadel- u. Laubholz. April, Juli; Baape auf niederen Pflanzen, doch wohl auch auf 
Nadelholz. Bis Lappland. Fig. 322. 323. Ton Gonstantinopel. 



XII. Alls amterlorlbvs svbacvtls, flisco ochraeels, strigis aaibabvs dl clllls C^sc*- 

▼arlegatls) albls, posterlorlbms amrantlacls, llmriio taseo • oehraeeo. Vorderflogel 

ziemlich spitz, ockerbraun, beide Qnerstreifen und die auf den Rippen braunen Frenzen weiss ; Hinter- 

flflgel orange mit braunem Saume; der Fahler bis an'sEnde kammzfthnig Unterseite gelb. — Ftdonta Dnp. 

I. Cnirysitarla H. j57. 558. Vorderflflgel spitzer. — 18 L. 

Mrig« amib« obsolete dentateei ate posteriores llmbo taseo, Tersvs apleem at- 
tennato. Beide Qnerstreifen undeutlich gezackt; der braune Saum der HinlerflOgel Terschmälert sich 
gegen deren Spitze. Unten die Spitze der Vorderflflgel, die Wurzel und der Saum der Hinterflttgel mit 
fast ganz zusammengeflossenen braunen Sprenkeln. 

Sieilien; März. 

96d. Penmigerarla H. 363. nicht fHsch genug, die Spitze der Hinterflflgel zu wenig braun. — 

StrIgflD aaib« dl Umea nndalata aevte dentata, aiee posteriores marglme amterlore 
taseo. Beide Quersireifen und die Wellenlinie weiss, stark gezackt; die Hinterflttgel am Vorderraode 
breit braun. Unten die braunen Sprenkeln an der Spitze der Vorderflttgel, durch die Mitte und am Sanm 
der Hinterflflgel sparsam, die Vorderflflgel mit braunem Mittelmonde. 
Sttdfrankreich ; April. 

- 12» 
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Genus XLIIl. ORTHOSTIXIS. Hübn. Yen. 

Ahraxas Guin, — Zerene Dup. — Tr. 

Tab. X 10. 

Der GaUong Zerene nake, doch dorch die beiden Panktreihen auf den Rippen, welcke den Q«er- 
linien entoprecken, so wie die nur am Ende gespornten Hintersckienen beider Geschleckter we- 
sentlich yerschieden. Durch letzteres Merkmal, die schlankere Gestalt, den unbestaubien Grund der Flügel und 
die ungekämmten Fflkler ron Scodiona verschieden. Die Hinterschienen sind kaam gekeult nnd kaum I&nger als 
die Hintersckenkel. Rippe 7 u. 8 der VorderflOgel entspringen auf gemeinsckafllickem langem Stiel , 9 u. 10 auf 
noch l&ttgerem, aus welchem 11 und ein yi 12 zurflcklanfender Verbindungsast entspringt Auf den HinterllAgeln 
ist Rippe 5 nur wenig schwächer als die Übrigen und entspringt näher an 6 als an 4; wodurch eine Annäherung 
an jieidalia gegeben ist. Htefflr spricht vorzaglich auch die Bildung der Hinterschienen. Die Fühler sind dicht, 
fast borstenartig und etwas ungeordnet gewimpert, beim Weibe weniger lang; auf dem Rücken stehen die 
Schuppen dachziegelförmig. 

9AA. CrMrmiia H. 83. Die Saumpunkte stehen fllschlich aui den Rippen. 15-i6 L. 
Ungarn, Dalmatien; Juli. 



6 e n u 8 XLIV. MNIOP HIL A. Boisd. - Dap. 

Boannia Tr. 
T. X. 5. 6 

Kleine, ziemlich plumpe staubige Spanner mit länglichen, am Saume und der Spitze gerundeten Flfl- 
geln, deren yordre die 2 Qoerlinieu scharf und einen Mittelschatten führen, deren hintere unbezeichnet sin4 Die 
gerade Saumlinie zwischen den Rippen schwarz , die Franzen auf den Rippen. 

Dup. bildet aus dieser Gattung mit BoUtobia u. Cleora (meine Boarmien Lichenaria, f^duaria u. Gla- 
brariä) die Unterzunft Cleoriies. — 

Eine eigene Gattung, welche auf keinen Fall mit Boarmia verbunden bleiben kann. Wenn auch Rippe 5 
der Hinterflügel etwas feiner ist als die übrigen, so ist der Raum zwischen 4, 5'u. 6 doch nicht verengt und 5 
ist auf den Franzen kaum merklich schwächer schwarz bezeichnet als die übrigen ; die Einbiegung des Saumes 
an dieser Stelle ist deutlich aber breit. Rippe 6 u.7 entspringen aus gemeinschaftlichem langen Stiel, 
auf den VorderflOgcIn 7. u 8. 

Die Palpen sind sehr kurz, ragen über den Kopf gar nicht vor, stehen gerade vorwärts, sind anliegend be- 
schuppt, so dass das kürzere Endglied gut zu unterscheiden ist. Zunge schwach, aber deutlich gerollt. Stirn 
kaum so breit als der Durchmesser eines Auges , ihre Schuppen , so wie die des Scheitels anliegend. Fühler 
über Vs der VorderflOgel lang, stark, mit langen, etwas gekeulten, lang gewimperten Kammzähaen des Mannes. 
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Scbettkel de^ Mannet mit liemicb langen Haaren, Hin terscbienen nnr mit Einem 
Paar Spornen, welciie kürzer sind alt die der Mitteltchienen. 

Farben grav, ttanbig, die Vorderllagel mit den zwei, anf den abgekebrten Seiten lichter angelegten Qver- 
linlen, deren bintere sich tchwacb anf die lichteren, weniger ttanbigen Hinterflflgel fortsetzt. 
Zwitcben beiden gewöhnlich der dankte Mlttel8chatt«'n , ebenfalls schwach anf die HInterfItigel fortgesetzt Von 
der Wellenlinie kaum eine Spar. Die Frenzen anf den Rippen schwarz darchschnitten. 

MM. CtmerMrla WY. - H. 171. - 10-11 L. 

Mrlga yoAierior demtoto« Sanmlinle zwischen den Rippen dentlich dunkler, hintre Qnerlinie vn- 

nnterbrochen. Farbe mehr Toilgran, weniger sfanbig. 
Wenig Terbreitet, in Schlesien h&nfig; Angnst, September. Ranpe anf Wandflechten. 

9M. C^rtfcafim H. 167. nnbranchbar. Crtmiana Freyer n. B. t. 258. 1. — flIppL 211-213. -* 8-10 L. 

Stiüg» posteriore pvnetls eomiposlto. Sehr nah der Gneraria. YorderflOgel etwas breiter, Farbe 
mehr weissgran, grober stanbig, die hintre Qaerlinie nnr durch schwarze Punkte der Rippen angedeutet, 
die Saumiinie unbezeichnet. Die hintre Qnerlinie setzt sich kaum kenntlich auf die HinterflQgel fort. 
Unten ist. die hintre Qnerlinie am Yorderrande aller FIftgel Terdiekt und schräger, oft auch der Mittel- 
schatten am Yorderrande der Yorderflttgel. 

Juni. Dup. kennt Cmeraria nicht, diess macht es Terdkchlig^ ob nicht die Cartiearia der Franzosen Eines 
mit Cmeraria ist. 

SM9. Carlemri» flippl. 214. t. Keferstein ; ein Weib aus Sfldfrankreich, seheint mir nicht specifisch yer- 
schieden. Die Grundfarbe ist Tiel dunkler, die der Yorderfl9gel fast grauschwarz, daher die Bestaubung 
nieht so deutlich; beide Qnerlinien sind auf den abgekehrten Seiten weissllch aufgeblickt — 10 L. 



Genus XLV. ASPILATES. Tr. - Stph- - Dup. 

T. IX. f. 36. 

Mittelkleine nicht gar schlanke Spanner mit s p i t z e n VorderflOgeln, gerundeten Hiliterflageln, deren Spitze 
den Aflerwinkel der yorderen überragt, ganz gerader Saumiinie, unbezeichneten Franzen, einem dunklen 
Schrägstrich aus der Spitze de r Yorderflttgel gegen die Mitte ihres Innenrandes 
und oben unbezeichneten, unten den Yorderflttgeln gleichen Hinterflflgeln. 

Stime anliegend behaart, nach unten yerschrnftlert, Augen massig gross, Palpen Ton oben kaum sichtbar, 
Tom Kopfe abstehend, etwas geneigt, kurz und ziemlich anliegend beschuppt, mit zu unterscheidenden Gliedern. 
Abgerieben ist Glied 1 etwas dicker, 2 etwas langer, 3 halb so lang als 1. — Die Zunge ist kurz und schwach, 
doch gerollt. — Die Ffihler des Mannes haben einen dicken Schaft und lange, feine, fadenförmige, regelmassig 
an einander gelegle Kammzahne. Die Ffihler der Weiber sind scharf sigezahnig. — Rippe 10, 11, 12 der Yor- 
derflfigel Torlaufen gesondert , 6 u. 7 der Hinterflfigel entspringen ganz nah beisammen. — Hinterflfigel zeich- 
nutfgslos. Der Hinterleib des Mannes fiberragt den Afterwinkel der Hinterflfigel, die Yoiderhfiften sind % so lang 
als die Yorderschenkel , die Yorderschienen V« so lang, das erste Fussglied so lang wie diese, und so lang als 
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%Ue folgenden zusammen , die Miltelscbienen sind etwas iLorzet — i die Hinlerscliieiien am Vi Ünsar ak die 
treffenden Schenkel. Die Spornen stehen ab, die mittleren der Hinterachienen sind etwa« länger als die Un- 
teren und stehen bei Vb üir innerer ist % so lang als die Schienen. 

Diese Gattung steht der Gattung Lyihria nahe (Stephens yereioigt sie damit)» letztere hat Jedoch 
deotliche Rippe 5 der HintorfUgel» weniger spitze Flttgel, behaarte Schenhel, lang borstige Pdpen, ein« 
fach gewimperte Fühler des Weibes and kürzere Hinterschienen. Von St^rrha scheidet sie sich nar durch viel 
schwAchere Rippe 5 der Hinterflügel. ^ Stephens zieht auch Betpersaria Hübn. hieherl 

I* Strlffm umlc», mmteiier deesi. Nur ein Qnersfreif, der Tordere fehlt 
SM9. «llvarl» WV. — H. 201. Weib. 534. 535. Mann, die Farbe nicht genau. Strohgelb, Hinterfligel etwas 
weisser, der Streif rostbraun^ ganz gerade. — ia-14 L 
Im Jali and Angast an trockenen Bergabhängen; nach Donzel im S3den auch im April; im Orenbargischen 
im Juni. Raupe auf Schafgarbe. 



D. 9tiigoe amibae soUtae* Beide Querstreife in gewöhnlicher Stellung. 
»•«I. Cltrmrl» H. 312. 536. 537. Mann. - Freyer n. B. 1 131. 4. 5. — 12-14 L. Gifrongelb, HintertOgel weisser. 
Mittelfrankreich, Paris; August. 



III. Strigm pesterlor In aplcemi excarrlt, anterior panllo nnte nplcem. Der hintere Quer- 
streif lanft in die Flfigelspitze selbst, der Tordere in den Yorderrand nicht weit davon aus. 
9#1. Fonmosarln Eversm. ^ 0ppl» 27. 28. — 17 L. 

Flnveseensi, pnneto medllo» ntonats dl stHnn posteriore lato ferraflmelo, hmm bnolm 
▼ersns alba, dein snbTlolaceo clncta. Gestalt der GUvaria näher als der Mundatariay grös- 
ser; die Flügel mit gerundeter vortretendem, bauchigerem Saum, Frenzen kurz, unbezeichnet, Saumlinie 
fein braun, gerade, der Schrägstrich auf allen Flügeln in der Spitze auslaufend, auf den Vorderflflgeln 
rückwärts rostbraun, dann ockergelb angelegt, von da bis zum Saum rosenröthlich grau, wurzelwärts 
weiss, dann rosenröthlichgrau angelegt, von da an der Grund ockergelb, nur der Vorderrand weisslicher. 
Alles rostbraun gesprenkelt. Hinterflügel weisslich, hinter der feinen Schräglinie schwach rostbraun 
gesprenkelt. 

Unten alle Flügel gleich, bleich strohgelb, fein braun gesprenkelt, die Schrägstriche laufen nicht so 
scharf in die Flügelspitze ans, sondern mehr in den Yorderrand und sind dicht braun, wurzelwärts all- 
mählig vertrieben. 
Aus dem Ural; von Hr. Keferstein erhalten; Juli. 

%%9. Hnndatarla Gram. — H. 375. Umriss nicht ganz richtig, Yorderrand zu braun. 538. 539. — 
Niiidaria F. - Brk. — 14-20 L. 
HiTea, nitidia, llnea llmball •trlglsqne ambabos rectl», acntls taseo oebraeeii* 

Silberweiss, Saumlinie und beide Qoerstreifen scharf begrenzt rostgelb. 
In Sfldrussland sehr verbreitet und häufig, nördlich bis Orenburg; Mai. 
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Genus XLVI. CHEMERINA. Boisd. ^ Dnp. 

Grosser Spanner, das Weib fast nnr halb so gross« mit zarten, schlankem Körper, grossen, zarten Flügeln. 
— Stirn se breit als der Durchmesser eines Anges, Tiereckig, etwas convez; die Augen knglig Torstehend, der 
Scheitel durch einen stumpfen Schopf hoch. — Ffl hl er gerade fiber den Augen eingefugt, halb so 
lang als der Vorderrand der Yorderflügel, beim Manne kammz&hnig, die Zahne schön geordnet, sich nicht 
berührend, fiberall fein gewimpert, gegen die Spitze sich allmihlig yerlierend, so dass die letzten 3-5 Glieder 
ohne Zahn sind. Beim Weibe sind sie sehr kurz gewimpert, Jedes Glied jederseits mit stärkerer Borste. ^ 
Zunge lang und stark, Palpen Yon oben wenig sichtbar, comprimirt, durch dichte Beschuppung hoch, du End- 
glied kaum vorstehend, kuglig, etwas gesenkt. — Beine lang, flberall kurz und anliegend beschuppt. Yorderschie- 
neu wenig fiber halb so lang als die Vorderschenkel. Mittelschienen etwas kürzer als die Mittelschenkel, Hin- 
terschienen um Vs l&nger als die Uinterschenkel, die Mittelspornen bei Vs > ^^r innerer fast V« so lang als die 
Hinterschienen. Hintertarsen kürzer als die Hinterschienen. — Saum der Vorderflügel gerundet, etwas kürzer 
als ihr Innenrand, Spitze beim Weib scharf, beim Mann ziemlich stumpf; Afterwinkel sehr stumpf. Beim 
Weib ist der Saum geschwungen, die Spitze sehr scharf vorgezogen. 12 Rippen, 7, 8 u. 11 aus der NebenzellOi 
9 n. 10 aus 8. — Hinterflügel so breit wie die Yorderflügel, Spitze und Saum gerundet, Rippe 5 schwach; 3 u. 4 
dann 6 u. 7 nahe beisammen entspringend, 8 aus der Wurzel. — Yorderflügel mit den zwei einfachen Querli- 
nien, welche auf den Rippen verdunkelt sind und sich die dadurch gebildeten Zahne zu- 
kehren, einem Mittelpunkt und einer breit welsslichen Wellenlinie, welche in dreieckige Flecke 
aufgelöst, saumwürts zusammenhAngender und gerader, wnrzelwftrts zackiger dunkel beschattet ist. Saum- 
linie schwach gewellt, zwischen den Rippen eingezogen mit schwarzem Punkt Die Frenzen 
mit 2 sehr undeutlichen dunklen Theilungslinien. — Hinter flügel lichter als die Yorderflügel, ganz unbe- 
zeichnet. Unterseite mit dunklem Mittelpunkt und Bogenlinie aller Flügel 

tSS. Ramilhmrmrlm Boisd. — Caliginosaria H. 581. gut. — Sppl- 48. Weib. 14-18 L. — Aschgrau, die bei- 
den Querlinien auf den abgekehrten Seiten und die aus welsslichen Dreiecken bestehende Wellenlinie 
saumwürts röthelroth angelegt. Saumlinie der Yorderflügel zwischen den Rippen mondarti^ verdickt. 
Zwischen den Fühlern steht ein conischer Haarschopf in die Höhe. 
Corsika, Provence; Januar, Februar. 
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Genus XLVIL S THA NE L lA. Boisd. - Dup. 

illtfopAtla. Hflbn. Yen. — Chesias. Tr. — Pachgenemia. Stpb. 

T. X. 41. 

M ittelkleine schlanke Spanner mit nngemein langgezogenen ttvnpfen Flügeln, gerader, 
nnr anf Rippe 5 der Hinterflügel tief eingebogener, zwischen den Rippen schwarz pnnktirter 
Saumlinie, dnnkler Theilnngslinie der Franzen, zwei Qnerstreifen der Vorderflflgel 
nnd danklem Mittelpunkt, un bezeichneten, blasseren Hinterflügeln. ^ Stime knglig convez, an- 
liegend beschuppt, Aagen gross, Palpen gerade vorstehend, Ton oben lang sichtbar, anliegend beschuppt, 1 mit 
längeren Schuppen, alle 3 Glieder ziemlich zu unterscheiden. Abgerieben Glied 1 etwas Iftnger als das gleich- 
dicke zweite, 3 Vs so lang als 2, länglicheifOrmig. — Zunge stark und lang. Fühler einfach gewimpert — Yor- 
derschienen V, so lang als die Yorderschenkel , wenig länger als das erste Tarsenglied, Mittelschienen so lang 
als ihre Schenkel, Hinterschienen noch einmal so lang und dick als die Hinterschenkel, mit langen ab- 
stehenden Spornen, das mittlere Paar bald hinter der Mitte, Ihr innerer % so lang als die Schienen, Hinterftiss 
V4 so lang als die Hinterschienen. — Hinterleib den AfYerwinkel der HinterflSgel beim Manne fiberragend. -- 
Rippe la der Hinter flfigel lauft in den Afterwinkel aus, ib ist weit Ton ihr entfernt, 
5 ist kaum angedeutet, 6 u. 7 entspringen weit von einander. ~ Auf den Vorderflügeln 12 Rippen, 
7 aus der Nebenzelle, 8 u. 9 auf gemeinschaftlichem Stamme dicht neben 10 ebenfalls aus ihr, 11 berührt sie, 
12 ist frei. - 

Der eigenthümliche Verlauf der Rippen In und b unterscheidet diese Gattung Ton 
allen Spannergattungen, die Gestalt nähert sich scheinbar der Gattung Eurymene. Die Gattung 
Roeselia unterscheidet sich durch plumpere Gestalt, doppelt so lange, mehr hängende Palpen, flache Stirne, ge- 
kämmte Fühler des Mannes, aufgestandene Schuppen der Vorderflflgel, welche nur 11 Rippen und keine Neben- 
zelle haben ; auf Rippe 5 kaum eingebogene Hinterflüge] ; dem Innenrande so nah als gewöhnlich rerlaufende 
Rippe 1 6, auf gemeinschaftlichem Stiele entspringende Rippe 6 n. 7. — Penihina (^Bevayana) hat den Rippen- 
yerlanf wie RoeseUa^ nur entspringt anf den Hinterflflgeln Rippe 3 u. 4 aus Einem Punkt, 6 u. 7 ein wenig von 
einander entfernt Auf den Vorderflügeln entspringt Rippe 7 gesondert ans der Mittelzelle. Ueberdiese hat diese 
Gattung Ocellen, — Die Yon BoisduYal damit yerbundene Fuscaria H. hat keine Verwandtschaft. 

^•#. ■lppocMiton»iil» H. 186. Vorderflflgel nach hinten zu breit; zu rotb, besonders die Hinterflügel. 
Degenerata H. 405. zu braun. 0ppl. 330. Weib. — 12-13 L. 
Im April; auf Wiesen. 
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Genus XLVIII. LIOIA. Dup. - Boisd. 

FiäAma d: AspUaiea Tr. 
T. IX. 38. 

Mittelgrosse SpiDner mit ungemein langen, schmalen nnd spitzen Vorder fldgeln, grossen Augen, 
nack unten yerschmSlerter Stirne, mit coniscbem Haarschopf, welcher Tom Scheitel vorwärts ge- 
richtet ist, kurzen, von oben nicht sichtbaren, etwas abw&rts hängenden Palpen, schwacher, gerollter Zunge. — 
Abgerieben zeigt die Stime bei Jourdanaria eine ringförmige, nach unten offene scharfe Erhabenheit; 
bei den nbrigeu ist sie blasig, wie bei Himera. Die Palpen sind nach unten borstig beschuppt und lassen das 
Endglied erkennen; abgerieben zeigt sich Glied 1 viel dicker nnd so lang als 2 n. 3 zusammengenommen. — 
Die Fahler des Mannes sind federartig, mit langen, feinen, fadenförmigen Zihnen bis an^s Ende. — Die Vorder- 
schienen sind V, so lang als die Vorderschenkel, die Hinterschienen noch einmal so lang als die Hinter- 
schenkel, bei Argentaria kaum länger, mit sehr langen abstehenden Spornen, deren mittleres Paar bald hinter 
der Mitte steht; Schenkel sparsam langhaarig. ~ Rippe 6 u. 7 der HinterflOgel entspringt aus ge- 
meinschaftlichem Punkt, auf den VorderflGgeln entspringen Rippe 7, 8 u. 9 auf gemeinschaftlichem Stiel; 
10 u. 11 aus einer Nebenzelle, an welche sich wurzelwärls noch eine anreiht, oder anders ausgedrttckt: 8 u. 9 
entspringt aus gemeinschaftlichem Stamme aus 7, dieser Stamm berührt 10 nnd 10 berührt wieder 11; 12 frei. 
Die Zeichnung besteht in dunklem Mittelpunkte der Vorderflögel und dem in die Spitze auslaufenden 
hinteren Querstreif. Die Hinterflügel sind zeichnnngslos. Die Weiber haben schmalere, spitzigere 
Vorderflflgel. — Sie sitzen mit dachförmigen FIflgeln. Die Schmetterlinge entwickeln sich im September und ge- 
hören dem Sfldwesten Yon Europa an. Die nächste verwandte ist die Gattung Him^ra durch die Bildung des 
Kopft^s, der Fühler, die schmalen Flügel des Weibes. Die Raupen auf Dorycmum; ihr vorletztes Segment mit 
einem Hörn. 

Im Habitus zeiget Aehnlichkeit Aspihus^ diese hat aber keinen Stimschopf, dickere Fühiergeisel und 
auf der Unterseite der Vorderflttgel gleich gefärbte Hinterflügel, auch keine behaarten Schenkel. Die Verbindung 
mit AspUaies bildet Chemerma. Sihanelia schliesst sich durch die nnbezeichneten Hinterflfigel und die blasige 
Stirne an Ligia an. 

«6A. JovrdamarU Tr — H. 559-562. gut. — Freyer n. B. t 210. 4. 5. — 16-17 L. 

AJkm anteriores fmscescente», eestls, «trigm posteriore dentata dl clllls albldlls, bis 
Im eostls mlfrls« Vorderflngel bräunlich, die Rippen, der gezackte hintere Ouerstreif und die Fren- 
zen zwischen den Rippen silberweiss. 

Südfrankreich ; September. 

«•6. Hpacaria H. 493-496. gut. — Freyer n. B. t. 180. 2. Weib. — 19-20 L. 

Alm anteriores marls rmfescemtes, fsemln« crlsescentes , striga posteriore reeta 

llmibnaa versrns aibo-termlnata. Vorderflügel röthlichgrau, der hintere Querstreif gerade, saum- 

wärts weiss angelegt. 
Südfrankreich u. Spanien; September. 

ni. 13 
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SM. Argenteii» m. Dtochl. Ins. Synops. — 0ppl. 403. — 17 L. 

Margaritaec», alaram »nterlorum marctne anteriore 41 Interiore testaeeo, wUtm 
e waeMm basi i^nem In cellal» 9 mute llmbum acvte iraete 41 In nplcem exeniv 
rente. Periweiss, fast in's Rosenfarbe, Vorder- nnd Innenraod der Vorderflügel vertrieben gelblich, 
ein Mittell&ngsslreif ans der Wurzel bis nah zum Saum, vor diesem in Zelle 3 scharf gebrochen nnd 
in die Flügelspitze aaslanfend. 

Ans Sicilien von Dahl; in Kadens Sammlang ein aa den Hinterlügeln verkrüppeltes Exemplar. 



Boisdttvals Gattung Thetidla mit der einzigen Art Piusiaria kenne ich nicht. Sie muss der Galtong Ligia 
sehr ähnlich seyn und soll sich nur durch den Mangel des Scheitelschopfes unterscheiden. Grün mit stlbernea 
Rippen und Querstreifen; Spanien. 



Genus XLIX. APOCHEIMA m. — Nyssia Dup. 

T. X. 38. 39. 40. 

Ein ganz eigenes Thier von fast exotischem Ansehen , welches im Baue des Körpers, des Mundes, 
der Fühler und dor Beine ganz mit j^mphidasys übereinstimmt, abo^ im Schnitte und den Rippen 
der Flügel von dieser und allen anderen Gattungen abweicht. Sie soll auch mit aufgerichteten, der L&nge nach 
faltigen Flügeln sitzen. — Diese sind langgezogen und haben eine scharfe Spitze, welche beson- 
ders an den hinteren auffüllt; der Saum tritt auf allen Rippen in schwach spitze Zacken 
vor. Auf den Vorderflügeln entspringt Rippe 3 u. 4 auf gemeinschaftlichem Stamme, 7 u. 8 ebenso. 8 sendet 
einen kleinen VerbindnngsasI zu 9 und bildet dadurch eine Nebenzelle. Auf den HinterflSgeln entspringt Rippe 
3 u. 4 aus einem gemeinschaftlichen langen ~, 6 u. 7 ans einem kürzeren Stamme, 5 ist wenig schwacher als 
die übrigen. Zeichnungsanlage staubig, wie bei Amphidatys. -^ Fühler des Mannes sehr gross, fächerartig, ihre 
langen Kammz&hne sind nur vorwärts gewimpert. Die lang behaarten Palpen hängen abwärts. Die Hinterschie- 
nen sind etwas kürzer als die mittleren und haben nur Endspornen ; die Hinterlarsen sind kürzer und dicker 
als die mittleren. 

9#S. Flnbellarin Heeger. — Dentschl. Ins. Heft i63. tab. 11. pg. 44. — üppl. 8. 9. 10. — 18-19 L. 
Ans Sicilien; von Gonstantinopel. Frühling. 
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Genus L. AMPHIDASYS. Tr. - Dup. - Boisd. 



Enä^ykLj lAfciOy Apoehema^ IthyHa Hflbn. Yen. — Ifyasia Dop. — Boisd. — PhigaUa Dop. — 

Stph. — Biston Leach. — Stph. 

Tab. XI. fig. Ili. Prodromaria, FIfigelrippen, Kopf and Beioe des Weibes. — IV. Hhtaria Kopf von der 
Seite. ^ V. Betularia Hinterbein. — VI. deren Kopf von der Seite. 

BoisdnTal hat diese Gattung in zwei aufgelöst; Nys»\a mit flügellosen Weibern und jimphidasys mit ge- 
flügelten. — Die Piiosaria setzt er zu HIhemia (defoliaria |[c.)I — Ausser diesem Unterscheidungsmerkmale 
giebt er sonst keines an. — Duponchel macht aus dieser Gattung die Unterzunfl Amphidasiiea und (heilt sie 
in Amph^dash, Nyuia und Phigalia ab. — Nach Zunge, Palpen, Fühlern, Beinen und Flügelrippen hat last Jede 
Art etwas EigenthGmIiches, so dass, wenn man die von diesen Theilen gebotenen Merkmale alle benützen wollte, 
eine ziemliche Anzahl neuer Gattungen zu errichten wäre. — Stephens trennt mit Duponchel die Art Filosaria 
als eigene Galtung Phigalia ^ behält Nyssia bei und will statt Amphidasis den viel alteren von Leach gegebe- 
nen Namen Bistan beibehalten wissen. 

Da Fflhler, Beine und Fingelrippen bei den nächstverwandfen Arten verschieden sind, so glaube ich nicht, 
sie zn Gattungsmerkmalen benutzen zn dnrien; die Unsicherheit der Benützung der Zunge ist bei den Spinnern 
schon erprobt genug, und auch die Palpen gehen ziemlich unmerklich von den kurz beschuppten zu den zottigen 
über. — Dass wegen verkümmerter Flügel des Weibes nicht Gattungen getrennt werden können, darüber be- 
lehren uns ebenfalls die Spinner. Ich halle es demnach für das gerathenste, die Gattung Atnphidasys in der 
ihr von Treitschke gegebenen Ausdehnung bestehen zn lassen , trenne aber die in meiner Synopsis damit ver- 
einigte Art Pravaria. 

Gestalt schwerfällig, spinnerartig, am schlanksten bei PHosaria^ Kopf und Thorax dicht, fast wollig, be- 
haart, Hinterleib mit ziemlich langen Haaren, doch ohne besonderen Afterbflschel. An den Palpen Glied 1 am 
längsten vnd dicksten, 3 am kürzesten und dünnsten. Fühler der Männer stark gekämmt, die Zähne 
zweireihig gefranzt, gegen die Spitze oit feblend, nur bei Prodromaria und liispidaria bis zur Spitze reichend. 
Die Fühler der ungeflügelten Weiber haben gegen die Wurzel einzelne lange Haare. Schienen mit weichen, 
langen Haaren, vnd 2 kurzen Spornen, bei Pilosaria mas und bei beiden Geschlechtern von Betttiaria noch 2 
gegen die Mitte. Yorderflügel mit ziemlich langem fast geradem Saum, kaum längerem Innenrand, und schnell 
zngerandeter Spitze; Hinterflflgel ziemlich klein, gerundet; Saumlinie gerade; Farben blass mit 
dunklen Atomen; bei deutlicher Zeichnung 2 Querlinien, bisweilen ein Mittelschatten, Mittelmond vnd eine bei- 
derseits dunkel beschattete Wellenlinie. Fast alle Zeichnungen setzen sich undeutlicher auf die Hinterflfigel fort 
Unterseite verloschener als die Oberseite. Rippe 1 a der Hinterflügel bis zur Mitte des Innenrandes , 1 b aus- 
laufend, 5 schwach oder fehlend, 6 u. 7 bald aus Einem Stamm, bald gesondert entspringend. — Yorderflügel 
mit 12 Rippen, 8 n. 9 auf langem gemeinschaftlichem Stiel aus 7, JO n. 11 auf kurzem, gemeinschaftlichem Stiel 
aus der Mittelzelle. 

Eine Aenderung der von mir früher gegebenen Eintheilung halte ich nicht für nölhig; denn wenn auch 
Hirtmria wegen des geflügelten Weibes zu Prodromaria und Btiularia zu gehören scheint, so sind doch Zunge, 
Palpen und Beine dieser 3 Arten so verschieden, dass sie nichts gemeinschaftliches darbieten und dagegen wie- 
der eine Annäherung an andere Arten zeigen. Eine Trennung der PUo$aria halte ich für ganz unnöthig, für 
unrichtig aber eine Verbindung mit Hibtmia Boisd. 

Die Schmetterlinge erscheinen alle im ersten Frühling und fliegen nur bei Nacht. Die Arten finden sich 
von Lappland bis nach Griechenland ; in Lappland Eine, in Schweden ausser dieser noch drei ; im Kasanischen 
nur drei. — Bombycaria Bd. aus Wallis und der Lombardei, dann Graecaria Bd. aus Morea kenne ich nicht. 

Diene Gattung steht ganz isolirt, gleicht mehr den Spinnern als den Spannern und verbindet sich nur durch 
die Gattung Apochsima mit Crocaiiis und Ligia. 

Die Raupe der ersten beiden Arten auf niedern Pflanzen, die bekannten der übrigen auf Laubholz. 

13* 
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I. lilDfwi nuila aat ob«0leta, palpl pendentes, pectorl »ppressl, toage pUosl. Keioe 
Zange oder nor zwei kleine fleischige Zäpfchen, Palpen hängend , mit langen der Brust zugekehrten Haa- 
ren; hinter ihnen noch ein besonderer Haarpinsel. 

1. Clllie IsiiiiaciilaUe. Franzen angescheckt; Weiber flflgellos. (J!fy»»ia Bolsd. Dnp. — Apochehna 
a lihysia H. Verz) 

S0P* Zonarla WV. ~ F. — H. 179. Mann ; zu wenig weiss ; der Saom der Vorderflfigel durfte etwas geschwungener 
seyn; fig. 511. Weib; die FlOgelspitzen etwas zu roth. -^ 13-15 L. 

FvsG» , all» basl dl strlgl« dsabus fere reetls ante llmbnai albls« — Granbraun , die 
Hinlerleibsringe am Hinterrande röthlich beschuppt, die Flügel gegen die Wurzel weisslich und mit 
zwei solchen Qoerstreifen vor dem Saume, in welchen die dunklen Rippen von der Wurzel aus zur 
Hälfte hineintreten. Spitze der Franzen weiss. In der weissen Wurzelhälfte der Vorderflttgel bemerht 
man die erste (braune) Querlinie. 

Weib : die Leibringe sind am Hinterrande regelmässig orange beschuppt ; der Hinlerleib unten und an 

den Seiten, Kopf, Halskragen und die Ränder der FIttgelreste mit langen, fleischröthlichen Haaren 
Ziemlich verbreitet, doch überall selten. Deutschland, Frankreich, England (Gurtis.), Schweden. ~ April. 

MO. Alplnarla Scriba. Borkh. 

Mann: H. fig. 178. Ich sah noch kein mit dieser Abbildung übereinstimmendes Kxemplar, am wenigsten 
eines mit dunkler Wurzelhäifte der Flügel, »ppl. 436. — 14-15 L. 

Weib: H. fig. 513. Ich sah kein solches Exemplar; ein mir von Herrn Fischer v. R. mitgetheiltes ist 
Sppl. fig. 12 abgebildet. Es ist kohlschwarz, nur mit weissen Haaren besetzt, welche gegen den After 
und an den Flügeln am deutlichsten sind. Die Unterseite und der Rücken des Thorax ist am schwärze- 
sten. Die Fühler sind ganz weiss, die Beine schwarz, die Enden der Schienen und des ersten Tarsen- 
gliedes weiss. Die Schienen mit zwei Endspornen, die Tarsen mit kammartig gestellten Borsten. 

AlbMa «trlct» dmabv» transversls fascl», ponterlore pancteta, Uneaqne nndalato 
fmsco-clncta* Weisslichblaugrau, beide Querstreifen deutlich, der hintere aus Punkten auf den 
Rippen bestehend, die Wellenlinie wurzelwärts dunkler beschattet. Bisweilen ist ein Mittelschatten 
sichtbar, am deutlichsten am Vorder- und Innenrande Alle Flügel bisweilen mit hohlem Mittelflecke. 
Hinterleib schwarz mit einzelnen weisslichen Haaren, der Hinterrand der Segmente rostroth. Die Spitze 
der Hinterflügel tritt weit über den Afterwinkel der Yorderflügel vor. 

Schweiz, Dalmatien; März, April. 

m, Lappomarla Boisd. — Pomonaria Linne. — Nyssia pomonaria Lefebr, Annal. d l, Soc. Eni. 1835. 
pg. 101. pl. I. D. — Sppl. 440. - 14 E. 

FuUglnosa, diaphana, cUlla, costls dl strlgl» qaataor transversla obaoletlsslmU 
obftcurlorlbm«, abdomlnla llnea dor«all aarantlaco ad^peraa. Grösse von Pomonaria, 
Flügel kürzer und breiter, ihre Beschuppung gleichmässiger und feiner, ohne Einmischung gröberer; die 
Rippen dicker braun, die Franzen ganz braun, die beiden Querstreifen kaum angedeutet, nur auf Rippe 
1 dick braun, von der lichten Wellenlinie in Feld 3 kaum eine Spur. Körper schwarzhaarig, der Kopf 
und eine Rückenlinie Aber Thorax und Hinterleib orange. Beine ganz schwarz. Das Weib kenne ich nicht. 

Aus Tornea in Lapptand ; durch Hrn. Professor Germar erhalten. 

2. Clin« In costls fuscls. Franzen auf den Rippen braun gefleckt (Weiber ungeflugelt) 

t92. Pomonaria Esp. — Tr. — NyMiia Dup. — Boisd. — Apochehna Hubn. Verz. 1836. — NyMia ver- 
tutnnaria Lefebr, Annal, I. c. pg. 101. 
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Mana H. f. 1%). in der Regel diikler, besoiders Tor dem Saaae. 9]ppl* 439. — i2-U L. Gran, dnreb- 
scheiaesd, am Yorderrande und auf den Rippen scbwara, rostgelb angeflogen ; der erste Qnerstreif dent- 
licb, der zweite breit, nngezackt, sanmwArts breit weisslicb angelegt; die Wellenlinie besteht Je 
z¥ris€hen zwei Rippen aus einem sanmw&rts spitzen Winkelstrich, Jedoch oft sehr verloschen. Hals- 
kragen weiss, Hinterleib schwarz mit gelbgrauen Haaren nnd orangen Schappen. 

Weib: 9]ppl. üg. 11. Tierschwarz, sparsam mit langen weissen Haaren, an den Seiten des Hinterleibes 
die meisten. Fühler nnd Beine mit zerstreuten kleinen weissen Schoppen, der Körper mit grösseren, 
fingerförmig gespaltenen weissen und orangen. Die Schienen mit zwei kurzen Endspornen ; die Tarsen 
mit kammartig gestellten Borsten. 
Wenig Torbreitet, östliches Frankreich^ Schlesien. März. 

mu. Htopldarlm WV. — F. -* Tr. — Npssia Dnp. — Bolsd. — Stph. — j^pochnma Hflb. Verz. 

Fmneegrlsea, amtemml« Intel« , llmem undvlate basin venn« flisen * adnmbmte« Die 

Flügel, besonders die hinteren, im Verhältnisse zum Körper sehr klein , der hintere Querstreif sehr 
scharf, die Wellenlinie innen von wnrzelwärts convexen breit dunkelbraunen Monden begrenzt; die 
Vorderflägel sind säum wärts von dieser Linie, die HlnterOflgel durchaus lichter. Fühler branngelb. 15-17 L. 

Mann: H. fig. 177. Thorax graner, dicker, Hinterleib röther. 

Weib : Sppl. fig. 14. Rostbraun , Schienen und Fühler abstehend behaart. Hinterleib unter den Haaren 
mit regelmässig aufliegenden steifen Borsten, auf den ersten Segmenten ausserdem scharfe, regelmässig 
gestellte Längskiele, 10-12 nebeneinander. Dieselbe Bildung zeigt auch der Hinterleib des Mannes. — 
£in anderes Exemplar, welches ich unter meinen Vorrälhen als FUosaria fand, gleicht in der Färbung 
allerdings letzterm, namentlich sind die doppelte Reihe schwarzer Rockenflecke des Hinterleibs, welche 
sich auf dem grauen siebenten Segment in zwei Längssthche ausdehnen , dann die weissen Enden der 
schwarzen Schienen und Tarseoglieder sehr deutlich. Kopf und Thorax aber sind blaugrau, Fühler und 
Beine lang und abstehend behaart, und Segment 1-4 mit abstehenden, regelmässigen Borstenreihen 
besetzt, unter welchen die Längskiele deutlich zu erkennen sind. 
Snddeutschland, Frankreich. Seilen März. 

«f 4. Pilnsnrüi WV. — Tr. — Genus Phigalia Dup. — Stph. — Hibemia Boisd. — Apocheima Hüb. Verz. 
Plumaria Esp. — Pedaria F. — Uyemaria Bork. — 18 - 20 L. 

Tlrescentt-grlsea, nntennis albls nlgro-peetlnntln. Die Flügel gross, alle Linien gleich uur 
deutlich, die Wellenlinie unregelmässig gezackt. Fühler weiss mit schwarzen Kammzähnen, Hinterleib 
schmutzig rosenroth. Frenzen von einer dunklen Linie getheilt. 
Mann: H. fig. 175. 

Weib: H. fig. 594. Ich sah kein so scharf gezeichnetes Exemplar. Schimmelgrau, der Hinterleib grau- 
roth, nur am After weisslich, das erste Segment schwärzlich. Die Schienen haben 2, Jedes Tarsenglied 
Einen braunen Ring. Fühlerglied 1, Stirne, Halskragen und die kurzen Flügelstumpen sind am weissesten. 
Auf dem Hinterleibe bemerkt man mehr oder weniger deutlich eine doppelte Reihe schwarzer Rücken- 
flecke und eine einfache über den Seiten. Der Hinterleib hat von Segment 2 an ähnliche Borsten wie 
bei Hispidaria^ doch undeutlicher und mehr anliegend. Beine und Fühler sind anliegend beschuppt, 
ohne abstehende Haare. ^ i^ppl- fig- 13. nach einem von Hrn. Fischer v. R. milgetheilten Exemplar, 
ist vielleicht nur ein durch die Zeit verdorbenes Exemplar dieser Art. 

Hehr im nördlichen Europa; in Deutschland verbreiteter als die vorigen; England, Schweden. — März 
bis Mai. 

4. ClUln Imter eostnn maenlls nigerrlmln, Ilmbnm Intrantlbnn. Franzen zwischen Je 
zwei Rippen mit einem tiefschwarzen Flecke, welcher sich auch über den Saum einwärts erstreckt. 
Weiber geflügelt, grösser als die Männer. 
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9f d« MIrterl» L. -* F. jirnphidoMh Tr. — Boisd. — D«p. — Biu^m Leacb. — Stpli. — Lutm HAba. 
Verz. - 13-19 L. 
Mann: H. 175. Eines der kleineren , seltneren, brauneren Exemplare mit yiel weisser Einmiscbnng; die 
Ftthler sind zn lang. — H. 174. Cangeneraria ^ ein gewöhnliches, dorcbsiehtigeres Exemplar. — Die 
Abbildung des Weibes fehlt zwar hei HSbner, doeh halte ich eine solche für Jetzt fOr ttberflOssig. Alle 
Qaerlinien sind nndentlicher, dagegen die Rippen dankler. 
FvAceciinea» conito elevatl«, ntrlgto tramsTersls •Imvatts. Branngraa, dvrchscheinend, die 

Qaerstreifen bald dentlich , bald nur durch schwarze Stellen auf den Rippen angedeutet. 
Ueberall im nördlichen und mittlem Europa häu6g. M&rz, April. 

%im. Predromarl» WY. - H. 172. Mann. - 20-24 L. 

Alba» ml||r«»*lrror»ta9 ntrigt« amibabn» »ernte flraeiU, Imterlbns »wersls taseo fm«el- 
atl«. Birkenrindenweiss, beide Querstreifen scharf gebrochen, auf den abgekehrten Seiten breit braun 
angelegt, 
im mittlem Europa sehr Terbreitet und nicht selten; März und April. 



II. lilngaa splralln, palpi horlEontalen , brevlter squamatl. Spiralzunge, Palpen horizontal, 
anliegend beschuppt. 
trn. Betalarl» L. — H. i73. Weib. — 20-28 L. 

Cretoeea, ntgro Irrorata, ntrlgln ambabns aevte fraeils. Kreideweiss, beide Qaerstreife 

scharf gebrochen. » 
Im nördlichen und mittleren Europa fast überall gemein. Mai. 



Genus U. PSODOS. Tr. 

Dup. — Boisd. — Stph. — Gurt. — Pygmaena Boisd. — CUogena Boisd. — Parascotia^ Orphna 

& Schidax Hübn. Yen. 1816. 

Tab. XI. Hg. II. Flügel von Pt, torvaria, fig. I. d. Fflhlerglieder you Ps, venetarla mas. 

Die Gattungsmerkmale sind dieselben wie bei Torula, nur entspringt Rippe 6 u. 7 der Hinterflügel geson- 
dert aus der Mittelzelle ; Rippe iO der Yorderflügel ist bei Torvaria durch einen Ast mit 11 verbunden, wo- 
durch sich eine Nebenzelle bildet; bei yenetaria fehlt sie ganz. Diese beiden letztgenannten Arten haben im 
minnlichen Geschlechte gekftmmte Fühler. Sie sitzen (i^ach Boisduval) mit ausgebreiteteten Flügeln, sind alle 
braun, die Yorderflügel mit dunklem Mittelpunkt und den zwei Querlinien, deren hintere sich auf die Hinter- 
llfigel fortsetzt, 

Boisduval bildet aus f^enetaria eine eigene Gattung: Pygmaena^ gibt aber ausser den gekämmten Fühlern 
des Mannes keine Unterschiede von PsodoM an, denn die Zunge, welche er kurz nennt, ist nicht kürzer als 
dort. ^ Wie er Torvaria mit Tmctaria^ lüibaria und Peletieraria in die Gattung Cteogene setzen kann, be- 
greife ich nicht 
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Mittelgrosse bis kleine Spanser, scbwirzlich, alle Flflgel gleicb gefirbt und gezeichnet. — Voa 
den übrigen Ceamttriden anlerscheiden «Je sich dnrch die stark behaarten Schenkel nnd die 
borstig abstehenden Schuppen des Kopfes und der Palpen; ron Gnopho9 and Boamua 
dnrch die ploaipere Gestalt und die weniger wellenrandigen Flflgel, Ton Hibtrnia auch noch durch die ge- 
flügelten Weiber nnd die stärkere Zunge; von Boltiohia durch die viel kflrzeren, borstigen Palpen, yo^Ephyra 
eben dadurch, dnrch die Bildung der Hinterbeine nnd die schwarze Farbe. 

Sie leben auf den höchsten Bergen, ?on Lappland bis zu den Alpen und Pyren&en. Einige Arten kommeu 
auch in Schlesien und Schottland vor. 



I« Aatenn« iMmMi peetlMit»« Fflhier der Männer kammzAhnig; Kopf weniger borstig, wesshalb die 
Palpen deutlicher zu unterscheiden sind. 
nS« Venietefia H. 329. YorderflAgel zu gestreckt, die hintre Querlinie durchzieht auch die Hinterflflgel, 
Kammzähne der Fflhier zu lang; Farbe zu schwarz. ^ Tr. — Pygmaena venet. Boisd. — Schida* 
von. Hfib. Verz. 1816. — Fsodos fiucaria Zett Ins. Läpp. — Bombyx fuMca Thunb. Diss. — G. eaniitaria 
Frey er B. t 125. 4 Unriss unrichtig. — rrtpidaria Wood. 489. ^ 7-8 L. 
Von den Schweizeralpen, aus Wallis, auch aus Lappland; Jnli, August. 



H. 366-369. Beiai Manne die Vorderflflgel etwas zu spitz, ihr Yorderrand nicht geschwungea 
genug; unten die gelbe Binde der Hinterflflgel zu breit. ~ H. 149. Horridarm durch die spätere Ab« 
bildung entbehrlich. — Tr. — Cleogetu torv. Boisd. — Orphna torv. Hflbn. Verz. 1816. — 13-15 L. 

Svibtas ante llmboai «tiiga lata palllda« Unten vor dem Saume ein strohgelbes Band. Rippe 
10 der Vorderflugel schickt eine» Ast auf den gemeinschafüichen Stamm von 8 u. 9, und bildet dadurch 
eine Nebenzelle. Der Kopf tritt zwischen den Augen kegelförmig vor. 

Von den Alpen der Schweiz und den Pyrenäen. Juli. 



II« slmpllces. Fflhier der Männer dicker als die der Weiber, etwas flachgedrückt, gegen Wurzel nnd 

Spitze dflnner, ohne vorstehende Ecken und daher mit schwer zu unterscheidenden Gliedern. — Rippe 
10 der Yorderflfigel gesondert aus der Mitlelzelle, 11 u. 12 sich berflhrend und daher gekreuzt schei- 
nend ~ CGenus P^odot Boisd.) 
Horrldwrfl» WV. — F. — H. 312. Weib, nicht gut, Farbe zu dunkel, Umriss verfehlt, Zeichnung zu 
surk. — 590. 591. Mann. Vorderflflgel zu spitz, mit zu scharfem Afterwinkel, unten gewöhnlich mehr 
kupferbraun. — Boisd. — Orphna hör. Hflbn. Verz. 1816. ^ 10-11 L. 

Vnlcolor, ffmsc», llneU dl proDsertlna nndalatm obsoletUi. Einfarbig glänzend braun, beide 
Querlinien und besonders die Wellenlinie undeutlich. 

Alpen, auch im Riesengebirge; Pyrenäen. Juli, August. — Stephens scheint diese Art als Trepidaria zu 
beschreiben, diesemnach käme sie auch in England vor. 

••I. Trepldmrla H. 303. Mann, gut, etwas zu schlank. — Tr. (wie kann man die Fflhier schwach gekämmt 
nennen!) — Boisd. — Farascotia H. Verz. — Chaonaria Freyer B. t. 36. f. 3. sind grosse, lebhaft 
weiss aufgeblickte Exemplare. — 9-11 L 
Fn«cm, «trifft« imterlbm« mwerals dl nndnlata mlbldo — , Interdnmi llm¥ldo-lrrormils, 
limbe migro-alboque ▼arlo. Die Querstreifen auf den abgekehrten Seiten, die Wellenlinie und 
der Saum stark blaugrau ^, bisweilen auch gelblich angeflogen, der Saum zwischen den Rippen mit ' 
tiefschwarzen Monden. 
Alpen, Lappland, nach Wood auch in Schottland; Juli. 



104 



Genus LH. TORULA. Boisd. 

Paodos Tr. — Dop. — Stph. — Baftria Hti». Yen. 1816. 

Tab. XL üg, I. a. Seiteninsicht und zwei Fflhlerglieder. — b. Abgeriebene Tasler. — e. Vorderschieoen 

mit dem Fass. 

Ich behalte diese Gattung nur desshalb bei, weil sie durch BoisduTal einmal eingeführt ist. Aasser'Tler 
Zeichnung und F&rbung, (hinsichtlich deren unter den Spannern sich gar nichts Aehnliches findet, denn die 
Verwandtschaft mit 776ia/aria ist ganz scheinbar) s-oll sie sich noch dadurch tob Fsodos unterscheiden, 
dass in der Ruhe die Flflgel aufgerichtet getragen werden. 

Vorderflügel mit 12 Rippen, 8 u. 9 auf gemeinschaftlichem Stamm aus 7 ; iO gesondert aus der Mittelzelle, 
11 bald nach ihrem Ursprung^l2 berührend. — Hinterflflgel: Rippe 6 u 7 aus gemeinschaftlichem Stamme; 5 
kaum angedeutet, 8 aus der Wurzel , bald nach ihrem Ursprünge die äussere Mittelrippe ein wenig berührend; 
la dicht am lonenrande verlaufend, seine Mitte kaum erreichend, Id in den Afterwinkel auslaufend. — 
Schenkel stark behaart, die mittleren ein wenig langer, Schienen dünn, Ton den vordersten zu den hin- 
tersten bedeutend an Länge zunehmend; die vordersten V, so lang als ihre Schenkel, mit lanzettlichem Schie- 
nenblättchen , welches fast ihre Spitze überragt; die mittleren so lang als ihre Schenkel ^ mit fast gleichen End- 
spornen, der äussere Vs so ^^^9 sls sie selbst; die hintersten um V, länger als ihre Schenkel, bei */, und am 
Ende mit Spornen, welche denen der Mittelschienen gleich sind. Die Tarsen nehmen von den vordersten zu den 
hintersten an Länge ein wenig ab, gleichdick, scharf borstig , mit 2 gekrümmten Klauen und HafUappen. — 
Palpen vorstehend, wie der ganze Kopf lang abstehend borstig behaart. Glied 1 wenig länger 
als 2; 3 halb so lang als 2, eiförmig. Gerollte Spiralzonge. Fühler kurz gewimpert. 

Mittelkleiner Spanner, Farbe schwarz, alle Flügel mit orangem ungleichem Querband hin- 
ter der Mi Ite. 

992« Eqaefltrwri» Brkh. — Gurt. — Esp. — Boisd. — Alpinata WV. — Tr. — H. f. 197. Binde 
zu zackig; den dünnen Fühlern nach ein Weib. — Stph. — Baptria Hübn. Verz. 1816. Quadfri- 
faria Sulz. Gesch. — Das viel seltnere Weib hat viel feinere, längere Fühler, spitzere Vorderflttgel, anf 
Rippe 5 deutlich eingebogenen Saum der Hinterflügel und schmalere orange Querbinde. — 12 L. 

Auf allen Alpen; auch in England, nicht in Schweden. Juli, August. 
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U. PHYT0METRIDE8. 

Was im AUgemeinen fiber diese Gruppe eu sagen isL, findet sich pg. 38 dieses Bandes. 

Mehreres und eine Synopsis der Gattungen^ welche anch %n den Dendrometriden 

noch fehlte gebe ich fttr beide Eusammen am Ende des Bandes. 



Genus 1. ANISOPTERYX. Stph. - Boisd. - Dup. 

Hibemia Dop. — Fidania Tr. — AUophUa m. in Dentschl. los. 

T. IX. fig. 31 32. 

Miltelgrosse sehr schlanke zarte Spanner mit kleinem Körper, sehr langen Vorderflttgeln, abgerundeter Spitze 
und solchem Saome aller Flügel, letzterer so lang als ihr Innenrand; die vorderen mit den zwei gewöhnli- 
chen, auf den abgekehrten Seiten lichter angelegten Querstreifen and dunklem Mittelpunkte, Hin- 
terflftgel bleicher, mit sehr schwacher Fortsetzung des hinteren Q^^erstreifes. — Weiber mit 
kaum zu entdeckenden FlQgelstumpen , ihr After mit dichter, gestutzter Haarbürste. Hinterschienen 
etwas gekrümmt, fast kürzer als die Hinterschenkel , mit sehr anliegenden Spornen, deren mittlere hinter Vs 
kaum zu entdecken. 

Stirne nicht breiter als der Durchmesser eines Auges, nach unten schmaler. Palpen äusserst klein, ?on 
oben nicht sichtbar, etwas abwärts geneigt, anliegend beschuppt, Zunge äusserst schwach und kurz, kaum ge- 
rollt. Fühler dünn, mit kurzen, perlschnnrförmig abgesetzten Gliedern, welche beiderseits pinselartig ge- 
häufte lange Haare führen, die man leicht für Kammzähne ansehen kann. Die Beine zart und ziemlich kurz; 
die Vorderschienen V« so lang als die Vorderschenkel, die Mittelschienen merklich kürzer als die Mittelschenkel, 
die Hinterschienen wenig länger als die Hinterschenkel, die Mittelspornen bei Vs, die Spornen nicht lang und et- 
was abstehend. — Vorderflügel mit 12 Rippen, ohne Nebenzelle, 8 u. 9 auf Einem Stiel aus 7, 10 und 11 
gesondert aus der Hittelzelle. Hinterflügel Rippe 5 merklich näher der Rippe 4 als der Rippe 6; 6 u. 7 aus 
Einem Funkt, 8 aus der Mitte des Vorderrandes der Mittelzelle; ia längs des Innenrandes bis fast 
zum Afterwinkel ziehend, ib weit davon entfernt. 

Unter den Pkytometriden nähert sich gegenwärtige Gattung den Cheimaiobien durch die schlanke, zarte 
Gestalt, die kleinern Palpen, die Bekleidung der Fühler und die flügellosen Weiber, unterscheidet sich Jedoch 
durch die einfache Zeichnung und die vollständigen Rippen ia und b der Hinterflügel, deren Rippe 6 u. 7 äus- 
serst kurz gestielt sind und den Hangel der Nebenzelle der Vorderflügel. Von den Dendrometriden mit schwä- 
cherer Rippe 5 der Hinterflfigel steht ihnen Mmophila und Hibemia nahe. 

Stephens zieht in dieser Gattung JLeueapkaearia und Aescularia zusammen, da aber erstere nicht von 
Hibemia zu trennen ist, so bleibt letzterer der Gattungsname und wird Aceraria dazu gezogen. — Auch Bois- 
duval und Dup. setzen sonderbarerweise Aceraria zu Hibemia. 

Diese Gattung entspricht den Hibemien unter den Dendrometriden , ausser der Rippenbildung unterschei- 
den sich die Männer von Jenen hauptsächlich durch die nicht kammzähnigen Fühler, die Weiber durch den 
dichten Afterpinsel. 

ni. 14 



Die Arten erscheinen im Sp&therbst oder ersten FrQhliagei und haben eine einfache Generation» die Ram- 
pen leben auf Bäumen ; jene ron Aescularia ist nach Boisd. zwöIfRlssig. Sie sind sehr verbreitet, die erste bis 
Schweden; im Kasanischen hat sie Eversmann nicht beobachtet. 



i. Aescialarla WV. — H. 189. — 514. Weib. — Wood. 460 nnd das Weib von 461. Cäpreoiana. — 

Ssp. — Bork. — 16-18 L. 
Cinerea, alaromi amterloromi aplce strla tramsTema Mwlmo. Braongran, Sanmlinie auf den 

Rippen mit schwarzem Punkt, die beiden Querstreifen scharf zackig, auf den abgekehrten Seiten weiss- 

lich angelegt, Flflgelspitze mit dunklem Schrägstrich. 
Spätherbst und März. — Raupe auf Rosskastanien und Liguster. 

2. Acerarla WV. — H. 185. zu dunkel nnd schmutzig. — Quadripunciaria Esp. — 0ppl« 348. 349. Weib. — 
14-16 L. 

Testacea. Beichockergelb , beide Querstreifen schwach gezackt, auf den abgekehrten Seiten kaum lich- 
ter angelegt. 

NoTember; Raupe auf Ahorn. 



, Genus IL LYTHRIA. Hübn. Vera. — m. in Deutschi. Ins. 

Aapüates Tr. — Dup. dtc. 
Tab. IX. fig. XXXIY. 

Mittelkleine ziemlich plumpe Spanner, mit ganz gerader Saumlinie, gerundeten Hinterflügeln , schwacher 
Zunge, lang borstigen Palpen, lang behaarten Schenkeln. Vorderflügel mit 12 Rippen nnd einer einfachen 
spitzen Nebenzelle, aus deren Spitze entspringt Rippe 7; aus 7: 8, aus 8: 9 n. 10 nacheinander; 11 entspringt 
aus 7 vor 8. Rippe 5 der Hinterflügel ist nicht schwächer als die übrigen, 6 u. 7 entspringen ans ziemlich 
langem gemeinschaftlichem Stamm, 8 nah am Ende der Mittelzelle. — Die Zeichnung besteht auf den Vorder- 
flügeln in einem dunkleren Qnerstreif nächst der Wurzel und zwei parallelen hinter der Mitte. Die Hinterflttgel 
sind unbezeichnet. Alle Frenzen gleichmässig dunkler. — Unten finden sich die beiden hinteren Querstreifen 
auf allen Flügeln, aber gegen den Innenrand verlöschend. — Diese Zeichnung ändert aber vielfach ab. 

Der Galtung AspUates nah, etwas plumper, der Hinterleib erreicht bei weitem nicht den Afterwinkel der 
Hinterflügel, der Fühlerschaft ist feiner, beim Manne mit längeren, mehr federförmig gestellten Zähnen, beim 
Weibe einfach gewimpert. *— Alle Autoren verbinden sie mit AspUatet^ doch Duponchel in einer eigenen Un- 
terabtheilung; die Verwandtschaft ist allerdings nahe, liie Verbindung mit Cleogene^ PeUonia (calabraria Itc.) 
o. a. wie sie Dup. bildet, ist ganz widersinnig. 

Unter den Phytometriden ist diess die einzige Gattung mit langhaarigen Schenkeln. Von diesen ist nur 
die Gattung Sterrha mit ihr verwandt. 
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Vielleicht gehört aqch Anttunneira ptumularia Boisd. mit ganz rothen FIfigeln aos Spanien hieher; Freyer 
\aX übrigens früher eine Piumuiaria bekannt gemacht 

3. Pmrpmraria L. -> 9-11 L. 

Amrantlacay clllls A fascils ▼arlamtlbm» purpurels, all» amterlorlbms pleranqnc 
•nbollTacels. 

1. Vorderflfilgel oHvengrflnlich oder schmntzigockergelb, Hinterfltigel ond Unterseite orange, nur letztere mit 
rother Binde durch die Mitte der Hinterflügel nnd solchem Anfang Yor der Spitze der Vorderflttgel. S 
Sordidaria Zett. pg. 954. 

t, wie 1, oben durch die Milte der Hinterflttgel ein rother Streif, unten einer hinter der Mitte durch alle 
FIftgel und ein Anfang hinter der Mitte ihres Vorderrandes. ^ 

3. Oben Vorderflttgel mit einem rothen Bogenstreif kurz vor der Mitte und einem vor dem Saume; unten 
letzterer nur am Vorderrande, die Hinterflügel mit einem Streif hinter der Mitte. 

4. eben so, aber auf der Mitte des Vorderrandes der Vorderffügel noch ein rother Fleck. <}* 9 H. 199. Die 
beiden Streifen vor dem Innenrande zu deutlich verbunden. 

5. wie 3 ; der hintere Querstreif doppelt , unten alle Flügel mit zwei Streifen , die vorderen nur am Vor- 
derrande. — H. 198. — Freyer n. B. 60. 1. — Wood 64. zweifelhaft englisch. 

Fliegt im Juli beim Sonnenscheine auf Brachfeldern , ich fand im ersten Fr&hling auch überwinterte ; reicht 
bis Schweden und in's Orenburgische, Raupe auf Rumex acetosella. 



4. Ftammlaria Freyer n. B. 36. 3. — 11 L. 

•olpharea, all« posierlorlbms »nboehracels , corpore, cllll«, faselt« alarmmi am- 
terloram cmm basl trlbms, poaterloram mnlca badlls. Vielleicht nur f^ar. von Purpuraria^ 
die Farbe der Vorderflflgel lichter gelb als die der ockergelben Hinterflügel, erstere mit 3, letztere mit 
einer Binde, welche so wie der Körper und die Franzen kirschbraun sind. Die erste Binde der Vor- 
derflügel erstreckt sich bis zur Wurzel und schliesst nur einen runden Fleck der Grundfarbe ein, die 
mittlere geht durch die Flügelmitte und ist in der Mitte verengt. Unten alle Flügel mit 2 Binden , die 
vordere noch mit einem Mittelfleck. 

Aus Graubündten ; mir in der Natur unbekannt. August. 

5. 0amgmlmarla Dnponch Sppl. pl. 53. 5. >- 11 L. 

Ocluraeea, clUaroma basl, alaram amterlommi margime anteriore A strlgla trlbms 
parallelte pnrpurels. Mir in der Natur unbekannt, scheint Jedoch, wenn die Abbildung richtig 
durch die nur an der Wurzel rothen Franzen , den rothen Vorderrand der Vorderflügel und ihre paral- 
lelen, gleichweit von einander entfernten 3 Fnrpurstreifen specifisch verschieden. 

Aas Südspanien. 
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6 e n n s m. iS TERRHJ mihi Dentschl. Ins. 

» 

Aspttaiea Tr. — Dap. 4:c. 
Tab. IX. fig. XXXIII. 

Der Gattung Lythria sehr nahe nnd nnr durch die kürzer beschuppten Palpen , stärkere Zunge, die nicht 
haarigen Beine, die spitzen Vorder flügel mit einem saumwärts scharf hell begrenzten 
dunklen Schrägstrich aus der Flügelspitze, langen Hinterleib und die wenn oben dann auch 
unten unbezeichneten Hinterflttgel unterschieden. Dorch letzteres Merkmal auch von AspUatesy denen sie an 
nächsten stehen. Unter den Fhytometriden schliesst sich ihnen einerseits Lythria, andererseits Chefim» an, 
erstere durch die behaarten Schenkel, letztere durch die Innenrandsrippen der Hinterfltigel verschieden. 

Die Arten sind alle südeuropäisch und fliegen im Juni und Juli. Sacraria soll nach Thunberg in Schweden 
vorkommen (?). 

1. AI« posteriores inmotat«. Hinterflügel ganz weiss. 
6. 0aerarUi L. — H. 200. — Freyer n. B. 131. 1. 2. — 10-12 L. 

Schwefelgelb, Vorderflügel mit schrägem Purparstreif und solchem Vorderrande nächst der Wurzel. 
In Kleinasien häufig. 

Das 0ppl«fig. 264 abgebildete männliche Exemplar erhielt ich später von U.Keferstein als Rosearia. Dieser 
Benennung widersprechen die ganz unbezeichneten Hinterflogel. — Von Sacraria unterscheidet sie sich 
durch die fast über die ganze Fläche der Vorderflügel verbreitete lackrothe Bestaubung, welche ¥on 
der gelben Grundfarbe nur die schmale Wurzel der Frenzen, die hintere Begrenzung des Schrägstreifes 
und einige unbestimmte Wische wurzeiwärts von diesem übrig lässt. Die Vorder flugel haben auch einen 
deutlich rothen Mittelpunkt. Hühners fig. 200 bildet den Ueb^rgang zur gewöhnliehen Sacraria. 
Sversmann beschreibt als f^ar. ß ein Exemplar, dessen Vorderflügei stark roth bestaubt und dessen schwärz- 
liche Hinterflügel einen weissen Bogenstreif haben. Wohl eher zu jinihaphUaria. 



2. Alm posteriores strlg^a palllda« Hinterflfigel mit bleichem Querband durch die Mitte. 
7. AnthopUlarla H. 433. steif, doch kenntlich, Vorderflügel gegen den Saum hin bräunlich angeflogen, der 
Purpurstreif laoft bei manchen Exemplaren in die Spitze aus. ^ Eversm. — 10-11 L. 

AI« anteriores smlphnreae, posteriores faseogrlse«. Vorderflügel schwefelgelb , mit pur- 
purnem Schrägstrich, Hinterflügel graubraun, mit gelblichem Bogenstreif und Mittelfleck oder solcher 
Wurzel. Franzen licht. — Südrussland. 

& Bosearla Tr. 0ppl* fig. 29. Anthophilaria foenu — Hr. Fischer v. R. theilte mir ein altes viel kleineres 
Exemplar ohne lichten Miltelfleck und mit sehr schwacher licht« r Binde mit. ~ 9 L. 

jLto ommes roseo tlnct«, striga peremrremte 41 maeola media palUda. Alle Flügel, 
besonders am Saume, roth bestaubt, mit weisslichem Querband, welches in die Spitze der Vorderflügel 
auslauft und solchem, oft undeutlichem Mittelfleck. — Südrussland. 

Ich erhielt beide Arten als beide Geschlechter der Einen Art von Hrn. Keferstein. Bei der ganz überein- 
stimmenden Gestalt, Grösse und Zeichnung möchte diese Ansicht richtig seyn; denn ich sah kein Weib 
von Anthophüaria Und keinen Mann von Rosearia. 

CoTuecraria Ramb. aus Sttdspanien kenne ich nicht. 
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GeniiB IV. MINOA Boisd. - Dup. - IV. - Cnrt« - Stph. 

Tab. YIII. 41. 

Diese Gattung rerbindet Chesias mit Acidalia. und zwar steht sie der ChaerophyUata sehr nahe, nnr ist 
sie durch die FlOgelform ond die in den Afterwinkel aoslanfende Rippe i der Hinterfliigel scharf geschieden. 

Kleine, schlanke, einftirhige, nicht staibigC) fast zeichnangslose Spanner. 

Stime breiter als ein Darchmesser der Angen; Palpen Ton oben nicht sichtbar, klein ond etwas hängend, 
bei Tilnal, sanfl anfstelgend grob abstehend beschnppt, ndt linienförmigem Endgliede. Zunge stark, die Fühler 
des Mannes haben deutlich abgesetzte Glieder, sind oben grob beschnppt, unten lang und nicht sehr regelmässig 
gewimpert; bei Tibial. kurz und regelmässig gewimpert. Beine stark, Vorderschienen halb so lang als die Vor- 
derschenkel, Hittelschienen etwas kdrzer als die Mittelschenkel, Hioterschienen fast um % länger als die Hin- 
terschenkel; die Spornen lang und stark, die innem fast */, so lang als die Schienen, die mittleren bei Vj. — 
Saumlinie und Spitze der Vorderflögel gerundet. VorderflQgel mit 12 Rippen und gelheilter Nebenzelle, Rippe 
6 aus dem Innjpnrande der Nebenzelle, oder noch ans der Hittelzelle, 7 aus ihrer Spitze, oder aus 6,6 aus 7, 
oder aus der Spitze der Nebenzelle, 9 u. 10 aus 8, 11 aus dem hintern Theil der Mittelzelle. Hinterflttgel mit 
in den Aflerwinkel auslaufender Rippe 1 ; 6 u. 7 aus langem gemeinschaftlichem Stiele, 8 aus der Mittelzelle 
yor ihrem Ende. 

. 

9. Homochroaria mihi 0ppl. 391. — 8Va L. 

I^aete ochracea« — Ich habe von dieser schönen Art nur ein Weib von Hm. Kaden aus Dalmatien 
vor mir. Es unterscheidet sich ganz allein durch die Farbe von EupkorbUxria y diese ist aber so auf- 
fallend, dass ich mehr als blosse Lokalvarletät annehmen muss. 

10. EmphorblMim (-aia)«} WV. — H. 78. zu dunkel. - Wood 687. — 7-9 L. 

Mmfescemtigrlsem« Rothgrau. 
Im mittleren Europa, im Hai und Juni, dann wieder im August an trockenen Bergabhängen in Unzahl, 
reicht nicht bis Schweden, aber im Kasanischen. — Raupe auf Wolfsmilch. 

Herr F. v. R. sandte mir zwei Exemplare aus dem Höllenthale am Fusse des Schneeberges , welche er fär . 
verschieden hält; sie sind in der Farbe etwas lichter und zeigen an der Saumhälfte aller Flügel drei 
etwas dunklere, undeutlich gewellte Farallellinien, welche sich gegen den Vorderrand mehr vom Saume 
entfernen. Da ich unter der gewöhnlichen Euphorhiaria auch oft recht ft'ische Exemplare so gezeich- 
net fand , was sich aber bei längerer Aufbewahrung verliert y so glaube ich nicht an die Rechte einer 
eigenen Art. 

11. TlUalaria H. 210. 211. Die weisse Binde selten so auffallend gestaltet. — 11-13 L. 

Migrm, ftMcia tibisiliformi alarami amteriormma clUIsque alM«. Sammtschwarz, ein 
stmmpffdrmiges Querband der Vorderllflgel von der Mitte des Vorderrandes gegen den Afterwinkel hin 
und die Franzen weiss, diese auf den Vorderflttgeln nur gegen Spitze und Afterwinkel. 

Aus Sfldmssland; Ural; Juni und Juli; nicht sehr selten. 



*3 Ich lasse in Zukunft die Angabe der von Anderen gebrauchten Endung in — aia weg, wenn nicht 
dadurch verschiedene Arten gemeint sind. 
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Von hier aa findet sich ein wesentlicher Unterschied in der Zeichnnn^niage der Vorderflflgel. Während 
bei allen Dendrometriden nnd bei den bis jetzt abgehandelten Phytometriden die typische Zeichnung in zwei 
Qnerstreifen, oft einem Streifen dazwischen und der oft fehlenden Wellenlinie bestand, tritt Jetzt noch ein Qver- 
Btreifen nächst der Wurzel auf, welcher ein eigenes Warzelfeld abschneidet. Es bilden sich dadurch nun statt 
drei vier Felder: das Warzelfeld, das Mittelfeld, das zwischen beiden liegende und das rem Mittelfelde bis zum 
Saume reichende Saumfeld. Beide letztere sind meistens' lichter. Um in der Zählung nicht von der bisherigen 
Annahme Ton drei Feldern abzuweichen, verstehe ich unter erstem Felde den Raum zwischen Wnrzelfeld und 
Mittelfeld. 



Genus V. HYDRELIA. Häbn. Vera. 

AcidäUa m. Dentschl. Ins. — Boisd. — Emmdeaia Stph. 

T. Vin. fig. 35. 

Kleine Spanner, mit kleinen, auf Rippe 4 eckigen Hinterflftgeln, (bei Erutaria und Sylvaria sehr 
undeutlich; einfach gewimperten Fühlern der Männer, bei Erutaria kammzähnigen , vier starken Spornen der 
Hinterschienen bei beiden Geschlechtem und doppelten oder dreifachen Querlinien (bei Jlepararia nur unten 
deutlich), ausser diesen aber noch der sogenannten halben Querlinie nächst der Wurzel. 

Stirne breiter als ein Durchmesser der Augen; Palpen von oben nicht sichtbar, zart beschuppt, mit ziem- 
lich deutlichen Gliedern*, Zunge stark; Fühler der Männer mit deutlich abgesetzten Gliedern, einfach gewimpert 
Hinterschienen um y, länger als die Hinterschenkel, mit langen, abstehenden Spornen, die mittleren bei V^. — 
Vorderflügel: Rippe 6 entspringt aus dem Winkel zwischen der Mittel und Nebenzelle, oder schon aus der Neben- 
zelle; 7 aus der Spitze der Nebenzelle auf Einem Funkte mit 8 und 11; 9 und 10 entspringt aus 8, bisweilen 
auch 11 iEphyra candidaria')^ bei ffepararia entspringt 6 aus der Nebenzelle, 7 vor ihrer Spitze, 8 aus dersel- 
ben, 9, 10 und 11 aus 8; bei Sylvaria II gesondert aus der Nebenzelle; also ganz gleich wie bei Minoa Eu- 
phorhiaria, nur dass die Nebenzelle nicht doppelt ist. — Hinterflttgel: Rippe 5 genau zwischen 4 und 6, 6 und 7 
auf langem Stiel, kurz vor ihrem Ende. 

Stephens führt die Arten dieser Gattung als die vier letzten seiner ausserdem aus Larentien bestehenden 
und unhaltbaren Gattung Emmelesia auf. Dem äusseren Ansehen nach sind sie den jicidaüen am ähn- 
lichsten. — Wahrscheinlich haben alle eine doppelte Generation. 

I. Harmma antemnae sinipllGe». Fühler der Männer ohne Kammzähne. 

12. Candidaria WV. — H. 101. Umriss ganz schlecht ~ Wood 706. (Juni.) — 7-9 L. 

MiTea. Weiss, mit bleichgoldbraunen Querstreifen. 
Im Mai; an Laubholz; nicht selten, bis Lappland (Juli). 

13. ^ylTarla WY. — H. 231. selten so gross, Saumlinie schwärzer. — Wood 704. — 11-13 L. 

Alba stiigl« ferrvginei«, lumalla nlcris limeae llmiballa tmiereasialibma« Weiss mit 
rostbraunen Querstreifen, die Theilungslinie der Doppelstreifen rdthelroth; die Saumlinie mit schwarzen 
Monden zwischen den Rippen. 

Im Juli. Raupe nach dem WV. auf Fichten, nach Hühner auf Buchen. Selten. 

14. livteaHa WV. - H. 103. — Fr. n. B. 83. 3. - 8-9 L. 

•mlphmrea, ntrigi» ochraeeis. Schwefelgelb mit rostgelben Qnerstreifen. 
Im Mai; in Laubholz; nicht selten; bis Schweden (Juni) und in's Kasan ische. 



in 

15. ■fepamHa H. 58. — Wood 708. ^ Strigata Thiinb. — 9-11 L. 

I^vtea, fB«eo-Befcalo«a, cillis In eoniäm fascls. Lehmgelb mi( ockerbrannen, dvreh solche Be« 
stanbong fast ganz verdeckten Qnerstreifen, die Frenzen auf den Rippen donkel. Unterseite lichter, dicht 
fein dunkel wellenstreifig. 
Jnli, nach Dop. auch im April; in Erlengebttsch ; die Ranpe nach Treitschke anf Birken. Gemein; bis in's 
Kasanische und Schweden. 



n. Harmma amtenmeD peeilnmUe. Fahler der M&nner kammz&hnig. 

16. Kratorla Dnp. Sppl. 1842. n. 260. p. 54. f. 4. Diess scheint den Ftthlem nach (wenn sie nicht 

an den gebrauchten Exemplaren fehlten) ein Weib zu seyn; auch derUmriss weicht von den beiden mir 
von Hrn. v. Weissenborn aus der Schweiz mifgetheilten Männern so bedeutend ab, dass ich nur durch 
Zufall auf die Erkennung dieser Abbildung geleitet wurde; auch das lichte Braun ist viel zu lebhaft 
0ppl. 258-259. ~ 12 L. 

AIfcm, strlcts amibabvs e llnels dvabm« ftends, In conti« nlgeiTlmalfi. Die FQhler haben 
keulenförmige, m&ssig lange Kammzähne; die Mittelspornen der Hinterschieneo stehen bei V^- — Lässt 
sich hinsichtlich der Grösse, der Gestalt der Vorderflfigel und ihres lichteren Mittelieldes am bessten 
mit f^etpertaria vergleichen; die Hinterflfigel sind kleiner. Weiss, braungrau bestaubt, im Milteffeld am 
wenigsten. Franzen schneeweiss, unbezeichnet. Saumlinie aus scharf schwarzen starken Monden ge« 
bildet, Je einer zwischen zwei Rippen. Wellenlinie stark gezackt, sehr deutlich und breit, beiderseits 
auf den Rippen stehen fein schwarze Längsstrichelehen an ihr; gegen den Vorderrand ist sie dunkler 
beschattet. Das weisse Mittelfeld ist sehr schmal, von einer fein braunen Linie durchschnitten, vor 
welcher wurzelwärts der Mittelmond steht. Beide Qnerbinden, welche das Mittelfeld begrenzen, sind 
nur durch je zwei braune Linien gebildet, von denen die dem Mittelfeld nächsten auf den Rippen tief 
schwarz bezeichnet sind, in der Art, dass die innere drei schwarze Punkte fahrt, die äussere aber 6-9 
schwärze Zacken saumwärts sendet Gegen die Wurzel zu finden sich noch drei dunkle Querlinien. 
Auf den weisslichen Hinterflügeln bemerkt man nur die schwach punktirte Fortsetzung dieser Zacken- 
linie und die schwach angedeutete beiderseitige Beschattung der Wellenlinie. — Unten sind die Vcrder- 
flfigei grau, gegen Saum und Vorderrand gelblich; die Hinterflügel weiss, die hintere Querbinde ist auf 
allen, die Wellenlinie nur gegen den Vorderrand der Vorderflfigel angedeutet. 

Aus der sttdlichen Schweiz ; Savoyen. 
Die einfache Nebenzelle der Vorderflfigel widerspricht einer Vereinigung dieser Art mit Lohcphora oder 
JLarentia^ auch der fibrige Rippenverlauf passt in gegenwärtige Gattung, nämlich 6 und 7 gesondert aus 
der Nebenzelle, aus 7 entspringt 8 und 11, letztere nahe an ihrem Ursprünge, aus 8 nacheinander 9 
und 10. Die Hinterflfigel sind ganz wie bei Cheimatohia gerippt. 
Wood stellt noch seine Biomeri^ unsere Piächraria, hieher; ich möchte fast glauben, sie stehe hier besser 
als bei Larentia. Da ich sie Jetzt aber nicht in der Natur vergleichen kann, so kann diess einstweilen 
nur provisorisch seyn; die Hinterflügel scheinen wenigstens rund. 

17. Pulchraria Fuchs. Eversm. — 0ppl. 117. — Blomeri Wood 707. Juni. 

daesla, naeiila eostall magna pone nedlam ferrvginea« Der Gruppe von AlhiciUaria am 
nächsten dadurch, dass die dunkelste, rostrothe Stelle sich am Vorderrande zwischen hinterem Querstreif 
und Wellenlinie findet. Grundfarbe blaugrau, das Mittelfeld am lichtesten; beide Querstreifen - doppelt, 
die hintere Hälfte der hinteren schmaler, rostbraun angeflogen, in Zelle 2 und 3 am weitesten saum- 
wärts vortretend. Saumlinie aus* schwarzen Monden zwischen den Rippen, Franzen mit einfach dunkler 
Theilungslinie. HinterflQgei fein gezeichnet, wenig bleicher als die vordem. 

Aus Südrussland , Kasan ; nach Wood auch in England. 
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Genus VI. EÜPITHECIA. Curt. - Boisd. - Stph. - Dup. 

Lairentia Tr. — Dop. 

Tab. IX. fi«. 27-30. 

Kleine stanbige Spanner mit langen, an der Spitze abgerundeten Vorder- und kleinen Hin- 
terflttgeln, beide gleich gefärbt und gleich gezeichnet, wie bei den Larentkn mit den zwei ge- 
wöhnlichen meist doppelten oder dreifachen Quergtreifen , noch einem solchen nah an der Wurzel und der Wel- 
lenlinie. Sie sitzen mit anbedeckten Hinterflttgeln, haben eine schwarze, aaf den Rippen un- 
terbrochene, gerade Saumlinie, nie eine dunkel getheilte Spitze der VorderflSgel, wohl aber manchmal 
in Zelle 4 uT 5 wurzelwärts dunkel ausgefüllte Wellenlinie. — Durch diese Merkmale ist gegenwärtige Gattung 
scharf yon allen ihr zum Theil sehr verwandten Gattungen geschieden. Von einigen Larentien unterscheidet sie 
nur die nicht punktirte gerade Saumlinie. Sie ist auch von Boisduval und Duponchel ganz richtig zusammenge- 
stellt, nur haben sie mit Unrecht Sparaaria und Sabmaria dazu gezogen. 

Stirne kaum so breit als ein Durchmesser der Augen, nach unten schmaler, anliegend beschuppt; die Pal- 
pen bald von oben kaum sichtbar, bald in Kopflänge vorstehend, oomprimirt, grob beschuppt, nach unten schnei- 
dig, ohne deutlich zu unterscheidende Glieder, nur das erste Glied ist durch abstehendere Schuppen kenntlich, 
das Endglied ist etwas geneigt. Abgerieben: Glied 1 etwas dicker, 2 doppelt so lang , spindelförmig, etwas ge- 
schwungen, 3 halb so lang und dick als 2, fast linear {Strobiiata)\ bei den Arten mit kürzeren Palpen ist In. 2 
gleich lang und dick, 3 conisch (mnoiatä), — Die Ftthler sind bei allen einfach gewimpert, die Glieder 
gleich. Die Beine haben ganz die gewöhnlichen Längenverhältnisse, die Spornen sind lang, die mittleren der 
Hinterschienen bei Vs. — Die FIttgelrippen sind die gewöhnlichen : Vorderfltkgel i2 ; die Nebenzelle ist unge- 
theilt, Rippe 6 entspringt aus dem Winkel zwischen Mittel- und Nebenzelle , 7 aus Einem Punkte oder auf kur- 
zem Stamm mit 8 aus der Spitze der Nebenzelle, 9 und 10 aus 8, 11 aus dem Vorderrande der Nebenzelle. 
Ausnahmsweise stösst Rippe 12 auf 11, ohne den Vorderrand zu erreichen. Die HinterflOgei wie bei Cheimatohia. 

Manche Arten sind sehr häufig, von keiner ausser Laquaearia habe ich eine doppelte Generation beobach- 
tet; Duponchel gibt sie von Ceniaurearia und Bectangularia an. 

Es ist diess unter den Spannern die bei weitem schwierigste Gattung, einestheils wegen der Kleinheit der 
Arten, ihrer ungemein wandelbaren Zeichnung und Färbung , wegen des seltenen Vorkommens mehrerer dersel- 
ben, welche auch noch nicht aus der Raupe gezogen wurden ; andererseits wegen der Schwierigkoit naturge- 
treue Abbildung zu geben, der daher rührenden Unkenntlichkeit eines grossen Theiles der vorhandenen Abbild- 
ungen, der fast durchgängig ungenügenden, die Unterscheidungsmerkmale nicht heraushebenden Beschreibungen. 

Folgende allgemeine Andeutungen mögen das Erkennen und Bestimmen der Arien erleichtem: 

An Obstbäumen, also in der Nähe menschlicher Wohnungen, kommen am öftesten vor: RectanguUina^ 
Laquaearia, — Nur in Nadelholz fand ich: Togaria, Strobilaria, PtuiUaria, lioapiiaria, Auaterariay CastigariOf 
Indigaria. — An Hecken von verschiedenen Sträuchern fliegen: P^enosaria, Innotaria, Satyraria^ AbainihMoria^ 
Begrandariaf letztere doch mehr in der Nähe von Nadelholz. 
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Am hiofigsten and in den yerschiedensten Gegenden fand ich: Caatigaria, PusiUariay Strobilaria^ Rectan- 
guimrta. — In wenigen Gegenden hftnfig: Laquaearia^ Austtraria^ Abnnthiaria^ Exiguarta^ Jnnotarla\ immer 
nur einzeln and sparsam: Centaurearia , ffospUtwia, ß^enotariay Obrutaria, Sobrinaria, Nanaria, Satyraria, 
Debülaria^ Indigariay Togaria, Tenutaria. 

Die grössten Arten sind: Togaria, SuceetUvriaria. — Die kleinsten: Vltknaria, Expressaria, Jsogramma- 
Wa, Begrandaria^ I^inaria, oft auch Innotaria, Tenuiaria. 

Die geslrecktesten , schmälsten and spitzigsten Vorderflfl^el haben: Hospitaria, Irmotaria, lndigaria\ die 
breitesten, kiirzesten und stampf esten: Tenuiaria, Begrandaria. 

Am schärfsten gezeichnet ist f^enoearia, am nndentlichsten meistens Jnnotaria and Absinthiaria. Am 
buntfarbigsten sind Ltnaria, Succenturiaria, Sirobilaria und Togaria, alle mit Rostroth; Bectanguiaria and De- 
biliaria grünlich; Centaurearia und Denticularia , oft auch Obrutaria, haben das meiste Weiss. — Am aaffal- 
lendsten yartiren: Succenturiaria , Obrutaria, Jnnotaria, Bectangtdaria, 

Das erste bei Bearbeitung dieser Gattung muss die Feststellung der Nomenciatur seyn, d. h. es muss Jeder 
Art deijenige Name gegeben werden ond bleiben, welcher ihr nach den Regeln der Wissenschaft zukommt. — 
Deijenige Name, welcher zuerst mit einer kenntlichen Beschreibung oder Abbildung gegeben wurde, hat, wenn 
er nicht schon Ton einem andern Autor unter denselben Bedingungen einer anderen Art gegeben war, den Vorzug. 

Linne hat in seiner fauna suecica nur drei Arten. Succenturiata und Bectanguiata sind mit 
ziemlicher Sicherheit zu erkennen, und behalten, da auch die meisten späteren Autoren dieselben Arten mit 
denselben Namen bezeichnen, diese Namen. «- Absinthiata stimmt bis auf die Farbe {obscure cinerea) ge- 
nau mit Minutata H. 454; hätten die späteren Autoren den Namen beibehalten, so müsste er der Art unbedingt 
um so mehr bleiben, als er hinsichtlich der Futterpflanze ebenfalls zutriflt. Da. aber schon die Theresianer in 
ihrer ßfinutata Linne's Art nicht erkannten, so hat man bisher den Namen Äfinutata beibehalten und Absin- 
thiata ganz unbenutzt gelassen. Da aber Fabricius eine dritte ganz verschiedene Art Minutata genannt, so ent- 
scheide ich dafür, dass der Hübner'schen Minutata fig. 454, welche höchst wahrscheinlich auch die der There- 
sianer ist, der alte Linneische Name Absinthiata wieder gegeben werde, was um so unbedenklicher geschehen 
kann , da auch Hubner fig. 453 diese Art nochmals als Absinthiata abbildet. 

Die Theresianer nennen ausser den oben festgesetzten Linneischen Arien noch Centaureata^Linariata, 
Pusillata, Subumbrata und Minutata. Die beiden ersteren wurden nie mit andern verwechselt. PusiUata hat 
Hiibner fig. 378 ziemlich unkenntlihh abgebildet, die fabricische Beschreibung, bei welcher die Theresianer citirt 
werden ond auch Wachholder als Aufenthalt der Raupe angegeben wird, passt auf viele Arten so gut als auf 
die wahre PusiUata, Da aber auch die spätem Schriftsteller alle die nämlirhe Art beschreiben, so hat der Name 
zu bleiben ungeachtet in der Schifiermüllerschen Sammlung, wie sie Jetzt vorhanden ist, als PusiUata eine Uel- 
vetiearia und eine PimpineUaria stecken. — Subumbrata wurde zuerst von Hübner fig. 233 erläutert. Diese Ab- 
bildung gehört aber unverkennbar zu PusiUata, und es Hesse sich daher annehmen, dass die Theresianer die 
wahre PusiUata unter zwei Namen aufgeführt hätten. In der Schiffermüllerschen Sammlong stecken dermalen 
als Subumbrata zwei unverkennbare Exemplare von Obrutata und ein nicht zu erkennendes, welches zu Pu- 
siUata oder StrobUata gehört. — Treitschke beschreibt unter Subumbrata ein ganz anderes Thier, citirt aber 
fälschlich Hühners ^g, 233, und beschreibt die zu PusiUata gehörige Raupe. Da authentische Nachrtchten über 
die wahre Subumbrata der Theresianer fehlen, so wäre es besser, den Namen ganz eingehen zu lassen und 
der von Treitschke schön beschriebenen Art den in mehreren Sammlungen gegebenen Namen Intricata zuzu- 
Cheilen, wenn nicht wieder Zetterstedl in seinen Insectis Lapponicis eine Intricata beschrieben hätte, 
welche nicht zu dieser Art gehört. Ich entscheide mich desshalb für den von FR. vorgeschlagenen Namen Laquaeraria, 
Bei Minutata möchte der deutsche Name Wermuth - Spanner auf Hühners fig. 454 passen. Leider hat Hübner 
aber schon zuvor flg. 237 eine andere Art so benannt und beschreibt Fabricius Ent. Syst. nr. 280 eine dritte 
Art unter diesem Namen. Ich hielt, es daher für besser, den Namen Minutata ganz eingehen zu lassen und 
den alten Linneischen Namen Absinthiata^ welcher auch dem deutschen Namen der Theresianer entspricht, in 
seine Rechte einzasetzen. In Schiffermüllers Sammluog steht dermalen PyraUs strigulalis als G. minutata, 

in.i5 
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Knocb in seinen Beitrikgen (1791) bildet Innotaia kenntlich ab. 

Hübner in seinen Beitragen (1786) nnter Ituignaia gtnx deutlich die fabricische f^enotata^ welcher 
letztere Name zwar der Jttngere, aber allgemein angenommene ist; nnter Insigniata die BorkAtfnsens^M Cm- 
signata, welcher neuere Name desshalb den Vorzug verdient, um die beiden so gleichlautenden älteren ßnn- 
gnata und Inaigiuata ganz cassiren zu können. 

Fabricins beschreibt in seiner Ent. Syst. (1794) ausser den bereits in*8 Reine gebrachten Beetangulaia^ 
SuccenturiatOj PuaiUata^ Centaureata und JLinariata noch f^enotata. 

Borkhausen (1794) hat ausser den abgehaudeiten Bectanguiata , Comignmta^ Centaureata^ f^enoeata^ 
Innotata und FusUlata als neu Strobilata (von Degeer schon ohne Namen gegeben); seine Cydamata gehört 
zu Bectangulata y seine Scabiosata vielleicht zu Laquataria, seine Pygmaeata gewiss nicht zu Hühnere Art, 
sondern eher zu Begrandaria. 

Für die bis hieher mit gesperrter Schrift gedruckten Arten bleiben demgemäss die altern Namen; von nun 
an entscheidet aber Hühner, wenn seine Abbildungen keinen Zweifel lassen oder durch die von mir in seiner 
Sammlung vorgefundenen Originalexemplare die Ideotitit hergestellt ist. — Ks bleiben aus ersterem Grunde die 
Namen Coronat a, Brevicuiatüy Modicata^ Sobrinata, Nanata, Indigata, Pygmaeata, 
E X tguata^ Irriguatay D ebUiai a Togaia, SubnotatOy Pumilata^ aus letzterem Pimpf- 
nellata^ Satyrata, Castig a ta, Aueierat a^ f^alerianatOy Inturbata, -^ Hühners Tenuiata 
f. 394 wurde bisher nicht erkannt, sondern seine Abbildung von Inturbata für Jene Art genommen, welcher 
ich Jetzt den Namen Tenuiata, wie ich glaube mit Recht, vindicire, da die wahre Hübnersche Inturbata gefun- 
den ist* ~ Hat Hübner Eine Art unter ganz verschiedenen Namen abgebildet, so geht der Name der weniger 
kenntlichen Abbildung ein, wie Impurata zu Afodicata^ Subumbrata zu Pusiäata, weil alle spätem Autoren 
die Art Pusälata heissen; hat Hühner Namen älterer Autoren an neue Arten fälschlich vergeben, so müssen 
diese neuen Arten neue Namen bekommen; hif>r nehmen nun die von Treitschke gegebenen den ersten Rang 
ein; diess findet statt hei ff ospit ata QSuccenturiata H ^ denn der kliere fi^me Lanceata H. Verz. wurde nie 
beachtet. — Hübnersche zweifelhafte Abbildungen behalten ihren Namen, wenn Treitschke dieselbe Art kennt- 
lich unter demselben Namen beschreibt, z. B. Castigaria, — Hübners Extremata fig.1239 ist Niemanden bekannt; 
eben so Bischoff aria 586—588, wenn sie nicht doch am Ende zu Beciangularia gehört, wofür die Richtung 
des hinteren Doppelbandes und zum Theil auch die Unterseite der Hinterflügel spricht. 

Von Treitschke ganz neu beschrieben sind: leogrammat a, Grapha ta, Deniiculata, 

Bei Arten, welche auch von Treitschke nicht benannt sind, entscheidet meine Synopsis, in so fern sie 
nicht schon vergebene Namen fälschlich auf neue Arten verwendet. Desshalb kann der dortige Name Beeiduata 
der nunmehrigen Obmtata nicht bleiben, indem die citirte Hübnersche Besiduata nach Hübners Sammlung zu 
Strobilata gehört. — Denotata der Synopsis ist Austerata FR., Denotata Hübn. als zu PimpmeUata gehörig 
geht ein. 

Frey er s Abbildungen geben wenig Aufschluss. Die von ihm gelieferten Raapen wären eher zu berück- 
sichtigen, wenn nicht Jeder, welcher diese Räupchen gezogen hat, wüsste, wie leicht auch die Raupen unter ein- 
ander verwechselt werden oder variiren und wie sehr Raupen Einer Art verschiedene Futterpflanzen haben, und 
mehrere Arten auf Ein und derselben Pflanze vorkommen. Selbst die von Hrn. Freyer versendeten natürlichen 
Exemplare entscheiden nichts, indem Herr Fischer v. R. und ich verschiedene Arten unter gleicher Benennung 
und gleiche Arten unter verschiedener Benennung erhielten. Von Freyers Namen sind beizubehalten: Lariei- 
ata und ArceuthaXh, Als Tamarisciata hat ex Innotata versendet. Ich habe diesen Namen in meiner Synopsis 
einer zweifelhaft neuen Art gegeben, die ich später auch von Hrn. FR. als neue Art erhielt, und nnnD ist inet aria 
nenne. Bei ganz neuen Arten oder solchen, denen ich in meiner Synopsis fälschlich ältere Namen gegeben 
hatte, nehme ich die von Hrn. Fischer v. R. gegebenen Namen an; hieher gehören Obrutata (^Besiduata 
nr. Synops.), f^eratrata, ffelveticata, Mannt ata. 

Neu von mir benannt sind: Singularia, Trisignaria^ Scriptaria^ Argiilaeearia, Atraria, 
Egenaria, Expressaria, Extensaria^ alle nur nach einzelnen oder wenigen Exemplaren, daher noch 
der Bestätigung bedürfend. 
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Die iB dea AnnaL d. I. Soc. Ent Torkommenden Arten (Tom. II. pl. 2.) Oxycedrata fig. 12 (cf. Sobri 
nata\ Seapariata fig. 13 (cf. Ifmotata\ Erictata fig. 14 (cf. dutigmia), daBB (Tom. III. pl. 8. fig. 6) Phae- 
niceata sind mir entweder ganz nnhekannt oder zu ungenau, um zu bekanntOB Arten gezogen werden zu kön- 
nen. Seapariata und Erictata möchte ich fast zu Tenebrosaria ziehen; Liffustigaia Tom. VII. pl. 12. A. fig. 5, 
lässt sich mit ? zb Sueteniuriaria oder noch wahrscheinlicher zu Laridaria ziehen. 

Doponchels Abbildungen in seiner Bist. nat. 1829 kommen in keinen Betraciit, da sie fast durchgängig Copieir 
aus Hflbners Werk sind mit Beibehaltung der Hübnerschen Namen und Fehler. Ihm eigenthämlich ist nur 
Cauchiaia, tab. 202 fig. 1, Tielleicht zu meiner Modlcata gehörig, dann Scabiosata, welche mit Borkhausens 
Beschreibung dieser Art stimmt, und vielleicht zu meiner timpinellaria oder Subnoiaria gehört. Seine Impurata 
t 202 fig. 4 gehört wohl zu meiner Castigaria. 

In DuponchelsSuppiementen Tom. IV. 1842 kommen noch folgende Arten vor: Castigata, pg. 37 
pl. 53. f. 6 citirt Hfibn. fig. 456. — und hat die Art Yon Parreyss aus Wien erhallen; Abbildung und Beschreib- 
ung sind viel zu ungenfigend, als dass sie ein bestimmtes Urtheil zuliessen; doch widersprechen sie nicht unse- 
rer wahren Castigaria. 

ffeivetieata pg. 39. pl. 53. f. 7. (von Anderegg selbst erhalten). Hier gilt dasselbe wie bei Cattigata; die 
Abbildung stimmt am ersten mit meiner fig. 132. 

Ftrruginata pg. 50. pl. 54. f. 8. auf der Tafel als Oxycedraia, was im Text als irrthämlich verbessert ist. 
Ans SGdfrankreich ; gewiss nichts als die braune Varietlit von Succenturiata^ welche Ufibner fig. 247 noch röther 
abgebildet hat. 

Impurata pg 52. pl. 54. f. 9. auf der Tafel als M.norata, was im Text als irrthömlich geändert ist. Schon 
in Bd. VIII. 1. p. 446. pl. 202. 4. geliefert, welche Figur ich für Castigata halle. — Gegenwärtige Abbildung ist 
ffir meine Modicaria viel gu gelb; die Zeichnung wfirde nicht widersprechen, doch lässt sie sich auch zu man- 
chen scharf gezeichneten Exemplaren von Castigata ziehen, mit welcher die Farbe besser stimmt. 

Pauxiüaria pg. 53. pl. 54. 11. Aus Südfrankreich. Die Abbildung und Beschreibung Hesse sich auf ver- 
schiedene längst bekannte Arten beziehen. Da ich aber ein Exemplar dieser Art vor mir habe, welches Herr 
Gantener Herrn Keferstein mittheilte, so kann ich mit Bestimmtheit die Identität mit der meinigen aussprechen. 

Graphata pg. 54. pl. 54. f. 11. In der Farbe ganz verfehlt, in der Zeichnung und Beschreibung nicht wi- 
dersprechend. 

Coronata pg. 103. pl. 59. 2. kenntlich. 

Pumilariu pg. 105. pl. 59. 3. Soll im südlichen Frankreich nicht selten seyn. Beschreibung und Abbildung 
geben keine Gewissheit über die Art, doch kann es kaum die wahre Pumilata seyn. 

Btgrandaria pg. 106. pl. 59. f. 4. Bei Paris. Umriss und Farbe widersprechen der wahren Begrandaria und 
passen eher zu meiner Singularia. Die Beschreibung passt zu beiden Arten gleich gut. 

i/ltimaria pg. 107. pl. 50. 5. Bei Marseille. Ich erhielt sie später von Weissenborn und Mann. Sie ist 
entschieden eigene Art. 

Caliginata pg. 106. pl. 59. f. 6. Tr. Boisd. Aus Sfidfrankreich. Nicht wohl zu enträthseln; da Jedoch Herr 
V. Weissenborn eine deutlich gezeichnete Helveticaria unter diesem Namen erhielt und die Abbildung nicht 
widerspricht, so ziehe ich sie dahin. 

In seinem Verzeichniss von 1844 hat er noch als mir unbekannt : Gratnmaria Ramb. aus den französischen 
Alpen, Becictaria und Beduetaria Bd von Paris, Lanceoiaria Ramb. aus Südspanien, TantiUaria Ramb. aus 
Sftdfrankreich. 

Wood bildet eine ziemliche Anzahl dieser Spanner von fig. 649 bis 684, also 36 Figuren ab, deren Jeder 
er einen Namen gibt, meistens ohne Beachtuug der früheren Autoren; diese Abbildungen sind nicht genau genug; 
nur die mit gesperrter Schrift gesetzten sind unbezweifelt: 649. JLinariata. 

650. Pfdcheüata eher L,inariaria als I^atfuaearia, 

651. Beetangulata dazu 652. Subaerata, — 653. Nlgroeericeata, 
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653, Nigropunctata ist Debiliaria, 

655. y-ata (welcher Name!) ist Coronaria. 

656. Strobilata fast sicher Pumilaria. 

657. Btififasciata wohl Strobiiariay doch ist die Binde der Hinterflfigel gebroohei. 

658. JLaevigata. — 659. Exiguata. — 660. Abbrmaia Tiel eher za Hobrmaria als zu Exiguana. 

661. Singtäariata wohl Exiguaria. 

662. Ntbulata ist Castigaria, 

663. 'Albipunctata wohl auch. 

664. Subumbrata eher ßegrandarta als Teuuiaria. 

665. Subfasciata am ersten zu Hospiiaia. 

666. f^ulgata. — 667. Subfuacata ziemlich sicher Auateraria, 

668. Innotata, 669. Absmthiata, — 670. Notata. -^ 671. Eitmgmta, alle sicher zu Abstnfhiarta, 

672. Simpliciata ist Subnotaria, 

673 Pusillata, — 674. Piumbeolaia^ verwischte Exemplare von Begrandaria. 

675. Sub/ulvata u, 676. Cognata zu 677. Suceenturiaria. 

678. Piperat€f vielleicht Obrutaria, 

679. Ctntaureata. 

680. Ahgusiata ist Nanaria. 

681. f^artegata ist Irriguaria. 

682. Conaignai a, 

683. f^tnosata, 

684. Niveata ist Begrandaria verwischt? 

Bemerkenswerth ist, dass demnach in England zn fehlen scheinen von in Deatschland sehr verbreiteten 
Arten: Innoiaria, Saiyraria^ Puaillaria und Jndigaria, Es sind demnach 16 Arten sicher in England, 6 zweifelhaft. 

Freyers Figoren : 

Alte Beiträge tab. 2. fig. 2. Centaureata schlechter als bei H. 

Neue „ I, 90. ,, Sobrinaia Umriss und Farbe verfehlt; Hübners Fignr weit kenntlicher. 

119. „ 1. Exiguaia Form besser als bei H ; Richtung der hinteren Qoerbinde falsch. 

2. Hoapitata viel schlechter als bei H. 

3. Pusillaia unkenntlich, nach Form, Farbe und Zeichnung. 
192. „ 1. Tamarisciata; Exemplare, welche Herr Freyer unter diesem Namen an Hm. 

Fischer v. R. schickte, sind Innotata Für diese Art sind die Vorderflägel 
zu spitz , ihr Vorderraud zu kurz, die hintere Querbinde zu wenig abgesetzt. 
Die Raupe stimmt auch nicht mit der Knochischen Abbildung. Mit gleichem 
Rechte kann die Freyersche Abbildung des Schmetterlings zu Tamerisciata 
Synops. (meiner jelzigen DUtmctaria') gezogen werden. 

„ 204. „ 1. F'enoaata Form schlecht. 

I, „ 2. Consignata desgleichen. 

„ 294. „ 1. Satgrat a ganz schlecht, solche weisse Flecke der Wellenlinie kommen nie 

vor, am wenigsten auf den HinterHOgeln. 
2. Castigata ziemlich kenntlich, doch steht die hintre Querbinde zn weit wnr- 
zelwftrts und ist zu sanft geschwungen. 
300. „ 1. Auster ata unkenntlich. Für meine Austerata wiirde die Gestalt der hinteren 

Querbinde passen, der ginzUche Mangel der Wellenlinie verbietet aber diese 
Verbindung. Hr. Fischer v. R. zieht diese Abbildung mit ? zu Obrutaria, 

„ „ 2. Pimpinellata; auf keinen Fall die Httbnersche; eher Castigaria od. Satgrarim. 
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NoaaBeiirigotab. 306. ilg i. Nanatm Form «nd ZeieliBiiig ganz verfehlt. 

„ 9, 2. Coronata bei H. besser; zn blnlich. 

,y 323. „ 1. Cariieulata and 

p ,9 2. Undata wohl auch hieher gehörig; denn fflr Minorata wftren die Hinterfiügel 

viel zu stark eezeichnet ; vielleicht auch zu Caatigaria oder zn Scriptarw. 
„ 366. „ Larielata kenntlich. 

„ 372. ,, Arceuihata viel zu deutlich weissfl eckig, die hintere Qnerbinde zu nah gegen 

die Wurzel gerückt. 

Eversmann zfthlt 15 Arten auf, beschreibt sie aber nicht genau genug um über die Richtigkeit seiner Na- 
mengebunff ein Urtheil fällen zu können. Seine f^alerianata y Denotata und Caatigata sind sehr zweifelhaft; 
seine Besiduata ist nach einem von ihm erhaltenen Exemplare meine Castigaria^ wozu auch wohl seine uiu- 
steraia gehört. — Seine Ligamhutta scheint neu zu seyn. 

Zetterstedt beschreibt als Lappländisch ausser der bekannten Hospitata noch eine Anguttata u. Intrieat^ 
beide lassen sich nicht entziffern , sehr wahrscheinlich ist Caatigaria darunter. Als schwedisch zählt er noch 
7 Arten auf. 

ZeUer fihrt im Märzhefte der Isis von 1846 20 Arteu dieser Gattung auf, welche er von Frau Pastor Lienig 
aus Liefland erhielt; da mein 16. Heft im Herbste 1845 ausgegeben wurde, so haben meine Namen die Priorität 
fflr sich. Wollte Herr Zeller gellend machen, dass sein Aufsatz früher geschrieben worden , so könnte ich ent- 
gegnen, dass meine Platten mit Schriftstich ebenfalls lange vor ihrer Versendung fertig seyn mussten und dass 
schon im Frühjahr 1845 die die Eupithecien enthaltenden Tafeln an einzelne Freunde, namentlich an Herrn 
Fischer v. R. gesendet waren- Sollten diese meine Gründe nicht als richtig befunden werden, so mögen meine 
Namen recht gerne den Zeller'schen weichen. 

Um die Reschreibung der Arten möglichst gedrängt und ununterbrochen folgen lassen zu können, stelle ich 
die Synopsis mit den Citaten voran und lasse die ausführlichere deutsche Reschreibung, die Reurtheilung der 
Hfibnerschen Abbildungen, wo sie eine genauere Resprechung fordern, dann die Angaben über Vateriand, Flug- 
zeit und Nahrung am Ende folgen. 



SYNOPSIS SPECIERUM. 

I« Area mieflia limibmma versma »trla nmlcm palllda terminata. Das dunkle Mittelfeld der 
Vorderflügel ist saumwärts von einer einfachen weisslichen Linie begrenzt. 

1. lilipea mnfimlata obsolete, utriaque aequallter advinbrata) immmla medUa aollai 
Ttridls« Die Wellenlinie undeutlich, beiderseits gleich dunkel angelegt. Farbe grün; kein Mittelmond. 

18. Coroaarla H. 373. 373. gut. — Fr. n. R. t. 306. 2. — Duponchel Sppl. pl. 59. 2. — f^-ata Wood 655. 

7-8 L. 

2. Im fllmüfllo apicall ntrlmque late ftaseo-admaibrata. Weiss, die Wellenlinie an ihrer 

Vorderrand shälfie beiderseits breit braun angelegt. 

19. BreTlemlarla Domel Atmai. de la 8oc, Ent, ^ H. 596. Copie davon. — Deutschi. Ins. 163. 15. ^ Dup. 

Sppl. pl. 59. 9. — 8 L. 

3. baolm wenmM obsemrimt atlmmabrata. Die Wellenlinie wurzelwärto dunkler beschattet 

als saumwärts. 
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A. Unea mtflalate basln rewmm» m^mmHim^ a^aaibrate« jiiba. Weiss, die StuBttiie wir- 
zelwirts gleichmässig rothgran angelegt 

20. €eiita«rearla WV. — F. — H. 240. unbrauchbar. — 452. Tortreflich. — Tr. — Fr. B. t 6. £ 2. - 

Wood 679. - 8*10 L. 

B. obscurlus nacnlata. Die Wellenlinie worzelwärts ungleich dunkel fleckig. 

21. UnariarlA WV. — F. - H. 242. — Wood 649. — ? 650. Fulchellata - 6-8 L. 

Area meflla fiisca, aeqnllata. 

22. Hospltarla Tr. — Fr. n. B. 119. 2. — SuccentuHata H. 236. gut. — ? Subfasciata Wood 665. — 8Vt L. 

Area nedia medlo coMtrlcta. 



II« Area nedla llaab«iii yrenmm Stria d«pllel palllda terminata« Das Mittelfeld ist sanm- 
wärts Ton einem doppelten lichten Qoerbande begrenzt (die lichte hintere Qnerbinde, welche dnrch eine 
dunkle Linie getheilt ist). 

1. Itflnea nndvlata nialla. Keine Spur der Wellenlinie. 

23. VenosaHa F. - H. 244. — Borkh. — Wood 683. — Tr. — Fr. n. B. t. 204. 1. — Imlgnata H. Beltr. — 9-11 L. 

Faselae duae dnpllee» afbae. 

24. Conslgnarla Borkh. — H. 245. Die Vorderrandsflecke des Mittelfeldes schw&rzer. — Tr. — Fr. n. B. 

t. 204 2. — Wood 682. — lusigruata H. Beitr. — 9 L. 
Fasclae /ando concolores, naculae coslales bmiaiiesD. 

2. lilneae nndolatae «alten radlneBtmn. Von der Wellenlinie ist wenigstens in Afterwinkel eine 
Spur vorhanden (am undeutlichsten bei Heheticaria^ Vltimaria und Tenehrosaria), 

A« lilnea undulata utrinque colore eedona, muiqaam ferrogliieo tenalmata* Wellen- 
linie beiderseits gleichfarbig (nie rostroth) begrenzt. Art. 25-65 
a. Fascia posterior alamn postlcamm sabtus llmbo parallela« Hintere Querbinde 
der Hinterflttgel auf der Unterseite mit dem Saume parallel. Art. 25-63. 

« lilnea undvlata basla Tersus aeqoallter adunabrata. Wellenlinie wurzelw&rts gleich 
dunkel beschattet (nicht fleckig). Art. 25-56. 

* Costae ferraglneo'liat testaceo-tinctae* Die Rippen mehr oder weniger rostgelblich 
oder gelbbraun gefärbt, gelblicher als die Grundfarbe. Art. 25-34. 
An merk. Es ist diess ein sehr difficiles Merkmal, welches bei nicht ganz frischen Stücken und manchen 
selbst frischen Exemplaren Uebung verlangt um es zu bemerken. 

t Costae Inter fascias ambas posteriores llneolls saglttatls mlg errlmils. Zwi- 
. scheu beiden hinteren lichten Doppelstreifen stehen tiefschwarze Pfeilflecke auf den Rippen, die 
Basis auf dem hinteren Querstreilen, Jene auf Rippe 3 und 4 kOrzer, noch einer in Zelle 1^. 
Rippe 1, S, 4 und die Vorderrandsrippe der Mittelzelle sind roströthlich. 

25. Vobrlnarla H. 465. Vorderflfigel zu spitZy HinterflOgel zu langgezogen. -- Tr. -Fr. n. B. t 90» — ETorsn.?— 

Laevigata Wood. 658. — Exiguata 659. — Abbreviata 660. — Alle drei eher hieher als zu Exiguarku 
7% -9 L. 
Fascfla amterlor inamlami miedlama amgnlo acmto tangtt*. Der vordre Doppelatreif berflhrt 
den Hittelmond in spitzem Winkel. 
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96. CtaiteaHterl» Diip..Sppl. ^ p. 374. pl. 80. Tiel zo gr«s8 and wenig fltJiimeBd. — •ppl. 273. — 7V2-9L. 
WmmdUt AHifc» amtorlore« ««bpArAlleto« 

ü Fasda posterior basln versiu non aut breTiflsiaie mlgro-demtlcalata. Wur- 
zelw&rts aB dem hinteren lichten Deppelstreifen stehen keine oder ganz schwache schwarze Z&hnchen« 
S Costa 1, S, 4 A Intercostalls sabferrugineae* Rippe 1, 3, 4 und die Yorderrands- 
rippe rostgelblich. 
27. Obrotarla FR. in litt. — 0ppl. 145. 146. — Residuaia m. Synopg. -^ Pimpineüata H. CoUect, — ? Fiperata 
Wood 678. — 8-9 L. 
Alls aaterlorlbns diseo — , posterlorlbas basla versus albldlorlbus. 

2a fluoeeatarlarla L. — F. — H. 459. — Tr. — Duparata H. 246. 247. — Oxydata Tr. — Wood. 675. .Slii^yiil- 
vaia, — 677. Cognqfa, — 10-11 L. ' 

Alls aequallter tuscls. 

Sf Costa 8^ 41 la orlglae sabferraglneae. Rippe 3 n. 4 bilden durch rostgelbe F&r- 
bong an ihrem Ursprange eine rostgelbe Gabel. 

29. liariclarla Fr. n. B. t. 166. - FR. in litt. - 0ppl. 170-174. •> 8-10 L. 

Sff Costae In area tertia subferrasfaieaD. Die Rippen sind nnr in Feld 3 rostgelblich. 
•uecenturlarla var. Wood 677. 
Blseus alaram anterlomn albms. 

30. Hodlcarla H. 361. — SppL 178. — Impurata H. 347. <-* ATmorata m. Synops. — ? Cauckyaia Dnp. 

pl. 202. 1 — 10-12 L. 
Caesloclnerea, Uaea antlalata areae tertlae perbrevis obsoleta. 

31. Maaarla H. 387. zu gross, Vorderflügel zu breit» die hintere Doppelbinde zu nah der Wurzel. — 0ppl« 

160. 161. — Fr. n. B. t. 306. — non Tr. - 680. Wood Anguttaria, - 7yj-8 L. 
Fnscogrlssea , fasells trlbas gemünatis A llaea tuiflalata aeate albMIs, mmeiila 
alblda ante Inanlam mediam mlgran« 

32. Imaotarla Knoch Beitr. I t. 1. f. 7. 8. 9 — H. 441. 442. In der Regel grauer, Zeichnung selten so deut- 

lich und scharf. — Borkh. — 0ppl« 274. ein sehr dunkles zeichnuogsloses Exemplar. — Tr. — Ta- 
marUciaia Fr. in litt. - n. B. t. 192 1. — 7V,-11 L. 
Fascogrlsea, fascUs trlbas genilaatls wix palUdlorlbns , sotan Uaea aadnlata, 
eostls Interropta, pertcane alba. 

33. Ansterarla Tisch, ft FR. in litt. — Tr. collect. - 9ppl* 138-140. — ? f^ulgata Wood. 666. ^ ? Sub- 

fuscata Wood 667. — Denoiata m. Synops, ^ FR. zieht 457. Hübners hieher; ich kann mich damit 
nicht eiuTerstanden erklären Mehreres darüber siehe bei Castigaria. — 8-9 L. 
Ferrvglneof nsca , fasells obsoletlsslaals, llaea undulata paaetlsqne eostamn 
algrarana albldls. 

34. Teaviarla H. 3<)4. — Sppi. 168. 169. - inturhata m. Synops. —Tisch., Kaden C FR. in litt— Subum- 

braia Wood 664. — 7 L. 
Faseogrlsea, fasells A llaea nadulata obsoletls, naealls % nagals eostallbas 
braaaels. 



** CetUB ülgF« alliMe pwM^tet«« Die Rippeo weiss und schwari Oeckig, eigeotlidi tchwari, 
an der Stelle des mittleren und hinteren Doppelstreifs Jedesntl xweiaal weiss nnterbrodieo , bei 
ganz deutlichen Exemplaren auch an der Stelle des vorderen Doppeibtndes : ebenso tn der Stelle 
der Wellenlinie. Art. 35-39. 

t Fasclce posteriori» dlmidinin llmliale panctls OTtdeiitlortlinft alliUi im 
co9tl9 9-G. Der hintere Doppelstreif zeichnet sich durch lichter weissliche Längsstrichelchea 
seiner Säumhäine yon Rippe 2 bis 6 ans. 

35. TeneliroBarla FR. — Sppl. 157. — TVa-d L. 

ft Fasciae andiqne ceqnallter iiotaUB. Die Doppelstreifen fiberall gleich. 

36. ITeratrarla FR. in litt. ~ Üppl. 152* — 147. 148. eher hieher als zu Satyraria. — Satyrata m. DtschL 

Ins. 156. 4. - 8-11 L. 

Major amt media, pallide laterltio-grlsea, valde oliaolete signata, liiiea mndvlata 
alba, Imtermpta, In eellula I^ Incrassata, Mit amterlorlliat permiagaüU, latts, 
aenmlnatls. 

37. Satyrarla H. 439. Saum der Vorderflügel zu gerade, Hinterflügel zu gross. — Tr. — Freyer n. B. 294. 1. 

— Sppl« 149-151. (147. 148. eher zu f^eratrarid) Castigata m^DevitsM. Ins. <S^<9p«. — Üppl. 448. ein 
sehr dunkles Exemplar, als SUenaria vou H. Hering. 8-11 L. 

Major ant media, snblaterltlo-grlaea, palUda, obsoletlas slgnata, lliiea nndvlata 
nlvea, Interrnpta, In eellula \b Inerassata. 

38 Helvetlearta FR. in litt. — 0ppl. 130-133. — 8% -10 L. 

Mi^or, fnsco grlsea, snbTloIacea, llneae nndnlatie tIx radlmento, fasells 1 dl 9 
dnpllelbns, posteriore trlpUel, alls posterlorlbns fere Innotatls* 

39. Areentharla Freyer n. B. t. 273. — Fk. in litt. — #ppl. 134-137. — 9-10 L. 

Major, ftiseo-elnerea,! llnea nndnlata rellquls ikscUs non albldlore. In eellnla 1^ 
tIx latlore. 



*** Costae Innotat«. Rippen ohne alle Auszeichnung. Art. 34-57. 
t Alae anteriores lannla magna media nigra. Vorderflägel mit stark schwarzem Mit- 
telmonde. Art. 40-50. 

Alamm anterlomm margo anterior nlgro maenlatus. Vorderrand der Vorder- 
flügel schwarz gefleckt 
$ lilnea nndnlata In eellnla 1 h nlveo dllatata. Wellenlinie in Zelle \b dick weiss. 

40. Abslnthlarla L. — H. 453. gut. — Wood. 660. — dann auch Innotaia 668. — Notata 670. ^Elongata 

671. — Minutata WV. — H. 454. gut. — Tr. — non F. Ent, S. — Eversm. — 7-10 L. 

S§ nndlqne aeqne obsoleta. Wellenlinie überall gleich undentlich. 

41. Trtslgnaria mihi 0ppl. 175. 176. — 8'/^ L. 

Media, elnereo mfeseens, alls anterloribns latlorlbns, aentls, obsoletlns slgnatls, 
Innnla media maxlma, maenllsqne hane Inelndentlbas eostallbns dnabls taseis. 
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42. Sistlneterto mihi Üppl. 162. 163. ~ Tamarifeiata n. Spnops. - 8'/, L. 

Medla^ ptaBilic«gfi»ea, strigts trilias dapliclbus aente temlnatls, tewUa ancvstis- 
•iaia, prima 41 lertla macula castoll nigra laterlbus Inversl«. 

OO *~ immacalatas. Vorderrand der Vorderflügel ohne scharf schwarze Flecke. 

S Faselce tres Inaeqnales, media solum e lind» duabns obscurls compo- 
•Ita, tertla e trlbns, ambabas Intcrlorlbus valde approxlmalls, paral- 
lell*, aeatlsslaUs. Die drei nicht lichteren Querbinden sind ungleich, die niitlere nur 
von zwei dunklen Linien gebildet, die hinlere von dreien, deren beide innere Wel sch&rfer 
und genlherter. 

43. Kgenarla m Sppl. 279. 280. — 9% L. 

-S§ aeqnales. Die drei Doppelstreifen ganz gleich, etwas lichter als der Grund, der 

hintere der deutlichste; die Wellenlinie deutlich, innen an ihr meift noch eine schwächere. 

44. Atrarla m. 9ppl. 154. 155 >- loy, L. 

Magna, cinerea nigra, anleolor, all» anterlorlbns magnls latls subacnmlnatls, 
fascils trlbns dlvlsis Cprlma obsoletlssima) dl Unea nndnlata cum dlmldlo 
batall alaram pasterlornm paallo pallldlorlbns. 

45. Serlptarla m. Sppl. 123. - 9 L. 

Hlnar, faseo cinerea, fasclls trlbns dapilclbas aeqne acnle dl palllde clnerels, 
llnea nndata acute aiblda« 

46. 01ngnlarfa m Sppl. 141. 142. - 8 L. 

minor, cinerea, ails anierlorlbns latlorlbns, acntls, pallldlus trlfasdatls, fasda 
•Ingnla dlvlsa, media obsaletlorl, latlus dlvlsa; puncto medlo nigro, llnea un« 
dolata vlx eanspicua. 

47. Vltlmarla Dop. Sppl. 4. pg. 407. pl. 59. - Sppl. 281-283. - 6-7Va L. 

Minima, fasca-elaerea, unicalor, fascla posteriore Talde llexnosa, utrlnqne acute 
dentlcalata, llnea undnlata vlx ulla, lunula media nigerrlma. 

48. Castlgarla H. 456. - Fr. n. B. 294. 2. — 0ppl. 164-167. — Afmutaia H. 237. - Pimpmellaia m. 

Sytiops. — Fr. n. B. 300. 2. — Zeller /*/* 1846. pg. 195. — Dlmidiata m. Synop$ — Besiduaia 
Ever<:B von ihm selbst erhalten, wohl auch seine jiusierata. — Nebulata Wood 662. — ? Alhipunctata 663. 
— AuMteraria H. 457.? — 8-9 L. 

Media, ftiftco grlsea, unleolor, all» anterlorlbus latlorlbus., obtuslarlbus, faselt» 
trlbus e llnels ternls composltls, Uneaqae undnlata palUda, In angulo 
anl aibldlore. 

49. Indigarla H. 399. — Sppl. 183-186. - Zeller /m 1846. pg. 197. — Mesata TL in litt. - 7-9 L. 

Minor, all» anterlorlbns lanceolatl«, aeatls; palllde rubentl grlsea, obsoletUslmo 
•Ignata , llnel» trlbus parallells In medlo marglnln Interlorls dl lunula magna 
media nigra* 

50. Expressarla m. Üppl. 284. 285. — 7-8 L. 

CIrUeofusca,' puncto centrall nlgerrlmo, llnea undnlata dl fascU» trlbus dupllcl- 
bus lequallbus, acntl», pallldlorlbn», prima secundam In medlo aiae fere tangente« 
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tt AI» •nterlaret maciUa media mvII». Vorderflflg«! ohne sehwarxen MitttlCUek. Art 51-56. 
JLInea andulate In cell«l» tb ImUmm alte. Die Wellealiftie » ZeUe iS dicker 
weiss. 

51. Valerlanarla H. 395 4t collect. — 8 L. 

Minor, rnbentl grisea, ails anterloribns obtntlorlbus, fascll« tribns absoleUs, linea 
nndulata In angnlo anl late aibtda. 

52. Pygmcearla H. 234. — Tr. — 9ppL 40f. 402. ein ange wohnlich dentlich gezeichnetes Exemplar. ~ 

Dup. pl. 204. fig. 6. — 7-7% L. 
ParTa, nigricans, fascils trlbns regularlter obsolete dnpllelbns pallldlorlbns, 
Ilnea nndnlata acute palllda. In cellnla 1& In pnnctnni albnm dllatata. 

53. Isogrammarla Tr. — FR. in litt. — Sppi* 188. — 7 L. 

Parva, cinerea, fasciis tribus acute temlnatls e llnds temls compositls, media 
In angulam acntnm fk*acta, llnca nndnlata In cellnla 1 b albldlore. 

OO I^lnea nndnlata In cellnla Xb non latlor. Die Wellenlinie in Zelle ib nicht 
breiter oder weisser. 

54. Begrandarla Boisd. — Dup. — 9ppl- (28. 129. — Pygmaeata m. Synops, — f^alerianata FR et alü 

in litt. — Zeller Uls 1846. pg. 192. — PusUlata Wood 673. — Plumbeoiata 674. und ? Subumbrata 
Wood 664. ? Niveata 684. - 6*/, - 7% L. 
Parra, cinerea, fasclIs tribus e llnels ternis compositls 9 posteriore rotnndata, 
media bislnuata, llneaque nndnlata« 

55. ArglUacearla m. 9ppl. 143. 144. -> Immundata Zeller IsU 1846 pg. 194. -- 8 L. 

media, luteogrlsea, alls anterlorlbus latls, acntls, signatnris obsoletlssUnIs, a basl 
nsque ad fasdam mcdlam fnsciorlbus* 

56. Eztensarla m. 9ppl. 124. 125. — Prolangaria Zell. Isis \%K%. pg. 198. ~ 11 L. 

Magna cinerea, fascils tribus simpllclbns angnstls, acute termlnatls albldls, prima 
d secnnda ante marglnem aoterlorein In angnlnm acutum fractl», tertia In 
apice alae cum ilnea nndnlata conllnente« 



fi JLInen nndnlata basin Tcrsns maculls tribus obscurlorilNis« An der Wellen- 
linie wnrzelwärts stehen dunklere Flecke, welche Zelle l^a. 2, 4n.5, 7 a. 8 einnehmen, 
manchmal aber fast zu einer Binde zusammengeflossen sind. Art 57-61. 
* 9nbollTaceo«tlnctae* Farbe mit einem schwachen Schein von Olivengrün 

57. PuslUarla WY. — T. — Brkh. — H. 378. - Fr. n. B. 119. 3,? — 9ppl. 158. 159. - Subumbrata H. 

233. — 7-9 L. 
Media, fascils tribus dnpllelbns, llnca nndnlata bene expressa. 

58. Mannlarla FR. in litt. — Sppl. 156. — 7-7% L. 

Parva, fascia postica simpllcl, valdc llexnosa» Ilnea nndnlata obsoletlssima, 
lunula media maxlma« 
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** V0Steee«crlse«9 wuhferwmgjimep^Umetm. BraoDgrao, mit etwas roslgelblieher 
MischoBg. 

59. Bxlc«Mrte H. 379. — Tr. — Fr. n. B 119. 1. — ? Singuimrhta Wood 661. - 8-9 L. 

Ilcdtoy coatls ••! ante fosciam pesterf^rem iiigro-saKittatto* 

60. Inturbarla H. 461 Ü collect. — Tr. — Negleciaia m. Synops, — 6V,-7V; L. 

Miner, cestis arece tcrtlae «abferraglnels« 



AlMda, area 1 41 3, medlae solnm maculls costallbnt fascls. Weissüch, 
Warzelfeld vDd das schmale Saumfeld braan, das Mitfeireld nur am Vorderrande braun fleckig. 
61. Irrlfiiarla H. 397. — Dop. t. 202. 8.— ^oriegaia Wood 681. - 8-9 L. 



y Cinerea, linea ondnlata basla Tersns In cetlalls 4 A Ji nlgrlus repleta« 

Die Wellenlinie ist in Zelle 4 u. 5 wurzelwlrts schwärzer ausgefällt. 
62. CSrapharla Tr. — Deotschl. Ins. 156. 2. — SppL 179. 180. — 189 mit ungewöhnlich gelben Rippen. — 
8-9 L. 



(f Albida, llnel« testacels 41 taseis, qnarum Intersütla In marglae anteriore 
foseo-repleta. Weisslich, mit beinfarbenen und braunen feinen Querlinien, deren Zwischen- 
räume am Vorderrande braun ausgefüllt sind. 
63. Pentiealarla Tr. — m. DeuUchl. Ins. 156. 3. - 0ppl. 126. — 9-10. L. 



h. Fasela posterior aiarnni posterlornm infk*a fk*aeta* Die hintere Binde der HInterflfigel 
auf der Unterseite rechtwinkelig gebrochen. 

64. IBeetangnlarla L. — WV. — F. - Borkh. - H. 235. ~ Tr. -- Wood 651. - Sppl« 275. 276. ~ 

Cydontata Borkh. — Roesel. — Tr. — Subaerata H. 463. — Wood 652. — Sonata Tr. Beschreibung 
und Sammlung. — Wood 653. mgrosericeaia. — 8-9 L. 
Ylrldls, nlcro-lineata, fascla posteriore In alls anticls in eellnla 3 41 In eosta 6, 
In alla postlels In eosta 6 in angnlana acntnm prodneta. 

65. Pebillarta H. 462. 466. — Tr. — Eversm - 0ppi. 277. ~ Nigropuuctata Wood 654. - V/^Sy^ L. 

Palllda, sabFlrens, fascia posteriore alarnm anterlornm bisinnata, posterlo 
In angnlnni obtnsana fk*aeta, basin versus nigro - denticniata. 



B. lilnea nndnlata basin versns fermglneo adnmbrata« Die Wellenlinie wurzelwlrts rost- 
^ röthlich angelegt. 

a. Alae anteriores pnneto medlo magno nigra. Vorderflügel mit grossem schwarzem Mittelffeck. 

66. Plinplnellarla H. 443. 44i. A collect. — Tr. — Üppl« 153. Umriss nicht ganz genau — Denotata H. 

455. C collect — 8-10 L. 

Major, alls anterioribns elongatls, srnbianeeolatis , tenne 41 plernniqae aente 

slgnatls, Innnla media maxlma, nigerrlma, palllde grlsels, flavldo eostatls; llnea 

nndnlata palllda. In eellnla Xb idblda, basin Tersns snbfermglneo adnmbrata. 

16» 
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67. liS^wieMrl» VR. iA IHt. ~ l^pl* 181. 182. -^ Sykumhrmia Tr. •- m. Syn^i^, ^ Imiriemta Tr. ia litt — 

FR Olim. — 7-8 L. 
C^rlsesoen«, UnelB transTersis tenmiliat, beme ezpressto^ luvlaHiMdlA Hlsim» faaela 
pesteiiore slanato, baala Tertaft »«l^ttliisliBe deailcaüUite, area 1 aplee » S baal 
angaste ferraglnels. 

68. dtrobllaHa Brkh. - Degeer. - H. 449. 450. — Tr. - ? R^fifa9ciaia Wood 657. — R^siduata H. 467. 

Tr. ? — Subumbrata Tr. — 8 - 9 V, L. 
Mlaor, griseo-albida , macala nagna media nigra, fascia posterlere rotaadata 
basin Tersus nlgro-dentata, area 1 apice 41 3 bäsl late sardlde rnbentibnsi Unea 
undulata llnibo proplare, obsolete dentata. 

69. Togaria H. 464. - 10V, -11 L. 

Magna, testacea, tataenla media magaa nigra, fasela posteriore in cellnla 4 41 la 
eosta 7 angnlata, basin versus nlgerrlme dentata, area I apiec, S basi rnbrisi 
Unea nndnlata aente dentata. 

b. AI» anteriores pnneto medio elevato fere eoncolore, suboebraeea. Vorderflügel nit 
kaum danklerem Mittelpankte aas erhaboDen Schappen. 

70. dnbnotataria H. 458. Vorderflfigel za spitz, die Linien zn schwarz. — Tr. ~ 0ppl* 177. Ein 

Exenplar yon fremdartigem Habitus. — IScabiosata Dnp. pl. 202. 3. ~ Simpüciaia Wood 672. — 
9-10 L. 

e* Alle anteriores sine pnneto medlo. Vorderflägel ohne Mittelpunkt' Die hintere Doppelbinde 
wnrzelwftrts mit scharr schwarzen Pfeilstrichen 

CK Fasela posterior llmbo snbparallcla. Die hintere Doppelbinde dem Saame fast parallel, 
nur in Zelle 3 und auf Rippe 6 eine schwache Ecke saumwftrts bildend. 

71. Parvnlarla. — Üppl. 187. — 6-7 L. 

fi a eellnla S a llmbo reeedlt. Die hintere Doppelbinde bricht sich in Zelle 3 stumpf- 
winkelig und geht yon dt an fast gerade zum Vorderrande, sich immer weiter vom Saume entfernend. 

72. Pnmllarla H. 388. soll heissen 389. — 9ppL 127. — Deutschi. Ins. 156. 1. - Improbata Tr. in litt — 

Zell. Isis 1846. pg. 196. - Sirobilata Wood 656. - 7-8 L. 
Inter faselas laterltla. 

73. PanxUlarla Dup. Sppl IV. p. 53. pl. 54. - Sppl. 278. -> 6-7 L. 

Inter faselas suboebracea* 
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Bemerkungen zu den einzelnen Arten. 

iS. Coronaria, Die HinterÜflgel sind graulich, besonders beim Manne, den ich noch nicht in der Natur sah. 
Juni. In Frankreich, England, Südrussland; bei Wien, Augsburg. Raupe nach Frey er auf gelbem Weiderich. 

19. Brevicularia. Weiss, die Vorderflügel an der Wurzelh&lfte und ihr Mittelfeld tn der VorderrandshAlft« 

rostbraun; in der Wurzelh&Hte ist die vordere Doppelbinde licht. Die hintere steht in weissem Grunde, 
nur durch zwei fein braune, parallele, geschwungene Linien begrenzt. 
Südfrankreich, Mai und Juli; auch aus Kleinasien. 

20. Centaurearia. Weiss, ein Band innen an der Wellenlinie rostbraun, am Vorderrande ein Fleck anf der 

Mitte und kleinere gegen die Wurzel schwarzgrau. 
Sehr verbreitet, bis Schweden, Liefland und in's Kasanische. Mai bis Juli. Raupe auf Centaurea Scabios« 
u. Ononis spinosa. 

21. Linariaria. Mitlelfeld schwarzgraa. Feld 3 hinter der Wellenlinie eben so» Yor ihr u. eine Binde nächst 

der Wurzel rostroth. 
Nicht sehr verbreitet, mehr in Norddeutschland, bis Liefland; Wien, im Kasanischen, in England. Juni, 
JulL Raupe auf Leinkraut. 

22. Hospitaria. Lichlrostbraun, die vordre Doppelbinde stdsst in spitzem Winkel auf den schwarzen Mit- 

telmond. 
Ziemlich verbreitet, bis Lappland und Liefland; im Mai in Nadelholz, nach Treitschke auch im Oktober. 

23. f^enoMaria, Röthlichgrau, beide Doppelbinden scharf schwarz begrenzt und getheilt, scharf gezackt, eine 

Querlinie nflchst der Wurzel, eine durch das Mittelfeld, dessen Mond und die Rippen in Feld 3 scharf 
schwarz. 
Ziemlich verbreitet, bis in's Kasanische und nach Liefland ; doch seilen. Mai, Juni, an Hecken. Raupe a n 
Gucabalus und Lychnis- Arten. 

24. Consignaria, Weisslichascbgrau, beide Querbinden kaum lichter, aus dreifachen schwarzen Linien ge- 

bildet, die hintere doch unregelmAssiger; die mittlere mit zwei schwarzen Linien eingefasst. Am Vorder- 
rande das Mittelfold schwärzlich, mit 5 schwärzeren Querstreifen, Feld 1 u. 3 nächst dem Mittelfelde 
rostbraun. Letzteres hinter der Mittelbinde mit tiefschwarzem Monde. — Auf den gleichgefärbten Hin- 
terflflgeln nur der Mittelmond und die hintere Querbinde deutlich. 
Scheint selten und mehr nördlich einheimisch, z. B. bei Dessau. 



Die hier folgenden 10 Arten unterscheiden sich einem geübten Auge ziemlich leicht, wenn man sie alle 
vor sich hat; schwer ist es aber, Jede durch wenige Worte kenntlich zu bezeichnen und es sind vergleichende 
Beschreibungen unerlässlich. Unter den Arten der Abtheilung ß steht Castigaria der Lariciaria sehr nahe. 

Keine dieser Arten gehört zu den gemeinen, am öftesten kam mir in der Natur Innotaria vor und zwar 
aus der Raupe; in den Sammlungen finden sich am häufigsten Succeniuriaria, Sobrinaria^ Nanaria; Auauraria 
scheint auf wenige Gegenden beschränkt ; Tenuiaria und Obrutaria flberall selten ; Lariciaria muss noch ge- 
nauer beachtet werden. So häufig wie Pusiäaria, Sirobiiaria^ Casiigaria ist keine Art dieser Abtheilung. 



Am grösston komni ßfodicaria, Succenttiriaria^ tnnotarla und PimpmtUaria Yor; beständig klein sind 7*«- 
nwartoy Nanaria and Obrutarm. Die am sch&rfslen gezeichneten Arten sind Suecenturiaria ^ Sobrinaria vnd 
Nanaria, die am schwächsten gezeichnelen jiiisteraria ^ Jnnoiaria^ oft auch Pimpineliaria. In der Färbung 
yariirt am anflallendsten Succenturiaria, weniger Sobrinaria, Lariciariaf Innoiaria und Pimpineliaria, die übri- 
gen fast gar nicht. Sueceenturiaria zeichnet sich in den dunklen, hänigeren Vtrieläten durch sUrk rostgelbe 
Rippen im Mittelfeld aus, in den weisseren Varietäten durch dick rostgelbe Rippen hinter der Wellenlinie und 
hat breilere Vorderflügel als alle anderen mit Ausnahme von Tenuiariay von der sie sich durch fast doppelle 
Grösse und die auffallend rostgelbe Einmischung sogleich unterscheidet. Unter den übrigen Arten ist Modicaria 
die weisseste (ein schönes lichtes ßlaugran); ihr schliesst sich Obrutaria durch weisslichen Discus der Vorder- 
flüeel, Nanaria durch weisslichen hintern Doppelstreif, weisslichen Wisch worzelwärfs vom Mittclmond und oft 
weiss getheilte Spitze der Vorderflugel an. Von den übrigen Arten hat Pimpineliaria die lichteste Grundfarbe 
(röthlichgrau), Tenuiaria fast einen grünlichen Schimmer, Innoiaria ist dunkler rolherau, Castigaria entschie- 
den ockerbraun und am dunkelsten, Lariciaria am einfarbigsten erdgrau, Sobrinaria durch die scharf schwarzen 
Pfeiißecke innen an der hinteren Querbinde ausgezeichnet. 

Die Eintheilung in mei||^Bynopsis, von f angefangen, ist unbrauchbar, denn die Felder sind bei ein und 
derselben Art oft kaum zii^BRinen, oft ganz scharf, und schon bei Austeraria kommen Exemplare mit ganz 
deutlich geschiedenen Feldern vor, während sie bei Innoiaria und Pimpineliaria oft viel undeutlicher geschie- 
den sind. Eben so undurchführbar ist die Eintheiluug nach Q, indem die Wurzelhälfte des Mittelfeldes bei 
mehreren Arten (^Modicaria, Succenturiaria , Obrutaria') bald dunkler ist als die andere Hälfte, bald nicht. 
Ebenso geht (V) die rein weisse Farbe der Wellenlinie ganz unmerklich in eine schmutzigere über. 

25. Sobrinaria. Aendert in Färbung und Stärke der Zeichnung sehr ab. Schwach gezeichnete Exemplare 
stimmen in der Färbung mit Castigaria überein, sind Jedoch stets kleiner, haben stumpfere Vorderflfigel und 
zeichnen sich durch die dunkle Ausfüllung zwischen der ganz spitz gebrochenen vorderen Doppelbinde, 
welche mit der Spitze den Mittelmond berührt, und der mittleren Doppelbinde aus, noch mehr durch die 
scharf schwarzen Strichelchen innen an der hinteren DoppeFbinde, auf Rippe 2 (4) 5 n. 6 n. in Zelle 1^. 
Die Rippen sind in Feld 3 nur wenig gelber als der Grund, 3 und 4 auch im Mittelfelde. 

Nach FR. lebt die Raupe im Frühlinge erwach<;en auf Wachholder; der Schmetterling fliegt in der ersten 
Hälfte des August und ist nicht sehr verbreitet, bis Liefland. 

26. Guinardaria, Die Vorderflügel sind spitzer als bei Exiguaria, die vordere Doppelbinde gegen den Mit- 

telmond hin nicht so spitz gebrochen, die hintere wurzelwärts nicht so regelmässig mit schwarzen Pfeil- 
stricben auf Rippe 2 bis 6, die Rippen 1 und die läags des Vorderrandes ganz, 3 u. 4 im Mittelfelde, alle 
im Saumfelde entschieden rostgelb. Feld 3 ist viel ^hmaler, ohne die drei dunklen Flecke wurzelwärts an 
der Wellenlinie. 

Von Sobrinaria unterscheidet sie sich durch viel spitzere, grössere Vorderfl&gel mit geraderem Saume, 
auf Rippe 5 tiefer eingebogene HinterflOgel, nicht auf den Mittelmond spitz stossendes vorderes Querband, 
auf Rippe 6 spitzer gebrochenes hinteres. 

Das abgebildete Exemplar habe ich von Hrn. v. Weissenborn aus Frankreich; ein sehr ähnliches erhielt 
Hr. Mann von Krösmann aus Hannover; es ist nur etwas lichter, gelblicher grau, das Mittelfeld weisser, die 
Ffeilstriche in Zelle ib und auf Rippe 1 kürzer. Eben so gezeichnete und gefärbte, aber kleinere, brachte 
er mehrere aus Italien mit. Ein, wie mir scheint, ebenfalls hieher gehöriges Exemplar mit etwas schmäle- 
ren Vorderflügeln erhielt ich von Hrn. Schmid in Frankfurt a. M. 

27. Obrutaria, Von mittlerer Grösse oder darunter, mit langen spitzen Vorderflügeln, welche Jedoch vom 
Afterwinkel zur Mitte des Vorderrandes breiler sind als bei Innoiaria und Nanaria. Mit Ausnahme der weis- 
sen Varietät von Succenturiaria ist diese unter den verwandten Arten entschieden die weisseste, beson- 
ders weiss sind das Mittelfeld der Vorderflügel und die Hinterflügel bis zum hinteren Querband. 
Alle Zeichnungen sind fein und scharf graubraun, die drei lichten Qnerbinden deutlich doppelt, die innerste 



Linie d«r niUieren dnrehschneidet den nicht starken MiCtetmond , die hintere Qnerbinde ist anf Rippe 6 so 
scharf wnrzelwirts gebrochen als heiltmottniay die Wellenlinie fein weisslich, ziemlich abgesetzt, die Rip- 
pen flieistens denllich rosfgelb, 1 und die Iftngs des Vorderrandes laufende ganz, 3 n. 4 meistens im Mittel- 
felde, alle im Saumfelde. Unten zieht die hintere Querbinde und die Wellenlinie sehr deutlich durch alle Flügel. 

Ich fing sie bei Regensbnrg im Juni einzeln in gemischten Schlagen; auch von Hrn. FR. 

Ks kommen grössere, tob der Wnrzel bis zur hinteren Querbinde noch weissere und undeutlicher ge- 
zeichnete Exemplare vor, an welchen die mittlere Querbinde kaum zu erkennen ist, und andere, bei denen 
diese Felder noch dunkler sind als in der Abbildung. Letztere sind dann einfarbig erdgrau, Rippe 1, 3 u. 4 
und die Iflngs des Vorderrandes laufende ausgezeichnet rostgelb. 

28. Succtnturiaria, Die grösste Art unter den zehn hier verbundenen, mit breiteren VorderQügeln als die 
ihr an Grösse nah kommende Pimpinellaria, indem der Innenrand etwas länger, der Saum etwas bauchiger 
ist. Die drei das Mittelfeld durchziehenden Linien sind sehr deutlich und scharf gewellt, die hintere Quer- 
binde bildet wurzelwärts meistens scharf schwarze Zähne und ist auf Rippe 6 scharf wurzelwärts gebrochen. 
Die Wellenlinie ist deutlich bleich, kaum in Zelle ib weiss, aber wurzelwärts deutlich dunkler angelegt 
als rückwärts. Unten ist der hintere Doppelstreif durch alle Flügel gleich fl^utlich, rückwärts bis zu den 
Franzen dunkel angelegt, worin die bleiche Wellenlinie deutlich; der Mittelpunkt alier Flügel stark. 

Diese Ari kommt in auffallend verschiedener Färbung vor: 

1. Braun, Rippe i ganz, 3 u. 4 im Mittelfelde, alle im Saumfelde lebhaft rostgelb. H. 247. Ich sah kein 

so gar rostgetbes Exemplar; der Innenr§nd der Vorderflügel etwas zu lang. 

2. Erdgrau, wesshalb sich die eben so bezeichneten Rippen nicht so deutlich ausnehmen. 

3. Ebenso, aber das Mittelfeld von Rippe 3 bis 6 weiss ohne rostgelbe Bezeichnung der Rippen 3 u. 4. 

H. 459. 246. durch die andere, vortreffliche Figur entbehrlich. 
Diese Art habe ich noch nie selbst gefunden, obgleich sie ziemlich verbreitet ist, bis nach Schweden 
und in^s Kasanische. Die Raupe nach Hübner auf Artemisia vulgaris. 

29. Lariciaria, Ich fihre diese Art nur auf Hr. Fischers Autorität an, welcher mir die drei abgebildeten 
so auffallend verschiedenen Exemplare mittheilte, mit dem Bemerken, dass er fig. 170. 173. 174. von Herrn 
Freyer selbst — , fig. 171. 172. aber ans Böhmen erhalten habe. Letzteres Exemplar zeichnet sich durch 
seine schmalen, spitzen Vorderflttgel , die entschieden rostgelbe Färbung der Rippen 3 und 4 
im Mittelfelde und die scharf schwarzen Pfeilstriche in Zelle \b und auf Rippe 2 aus. Es kann hin- 
sichtlich der Färbung nur mit der grösseren Succeniuriaria verglichen werden, von welcher sie sich aber 
durch die Flügelform aulfallend unterscheidet, dann mit Sobrinaria, welche kleiner ist, rundere Vorderllügel 
hat und sich durch das gegen den Mittelmond hin spitzwinklig gebrochene vordere Querband und die scharf 
schwarzen Pfeilflecke innen am hinleren Querband auf Rippe C^) 5, 6 auszeichnet. 

Die beiden von Hrn. Freyer stammenden Exemplare 170. 173. haben weniger lang gezogene, etwas 
breitere Vorderflügel. Das schärfer gezeichnete 170. stimmt in der Zeichnung vollkommen mit 17i. überein« 
die Färbung ist aber grauer und der rostgelbe Wisch im Discos kaum mehr zu entdecken. Doch ist dieser 
Wisch fast das einzige Merkmal, welches diess Exemplar von Castigaria trennt, denn es kommen von die- 
ser Art Exemplare vor mit eben so scharf gebrochenen drei Querbinden, fast eben so spitzen VorderQügeln 
und fast eben so kleinen Hinlerflügeln. — Im Allgemeinen hat Jedoch Casiigaria gerundetere stumpfere 
VorderflOgel und grössere, rundere, in der Mitte des Saumes nicht so eingebogene Hinterflügel, Lariciaria 
eine anf Rippe 6 spitzwinkelig saumwärts eckige hintere Querbinde. 

Die Figur 173. 174, ist wohl nur als Spielart zu betrachten, bei welcher die Querbinden ausgeblieben sind. 

Endlich theilte mir Hr. Fischer v. R. noch ein Exemplar mit, welchem alle rostgelbe Beimischung fehlt 
welches sich Yon Castigaria nur durch entachieden blauer graue, nicht wie dort röthlicbgraue, Farbe unter- 
scheidet. Es stimmt im Habitus und in der Zeichnung ganz mit meiner fig. 166. flberein. Die Raupe fand 
Herr Freyer im August und September auf Lärchen. 



30. ßfodicaria. In der Gestalt der 8ucceniuriaria am nftchslen, docb find die VorderlOgel aieitteas länger 
und spitzer (wie bei Hflbners Fignreo, selten so karz wie bei der meinigen). Die Farbe ist anter allen 
Verwandten am weisslicbsten, ein schönes lichtes Blaagran, flberall gleich» olle Zeicbnnagen scharf, die drei 
lichten Querbinden doppelt, die hinterste in Zelle 1« und b stark bogig, auf Rippe 6 sinmpfwinkelig wnr- 
zelwärts gebrochen, dem Saame n&her gerückt als bei den Verwandten, am Vorderrande beiderseits stark 
dankel begrenzt, woselbst auch der Raum zwischen vorderer, sanit gebogener, and nittlerer, tief bogiger, 
schwärzer ausgefüllt ist; die mittlere setzt sich auch deutlich auf die Hinterflägel fort Die Wellenlinie ist 
in schmal dunklem Grunde sehr undeutlich, die gelbliche Färbung der Rippen ist selbst in dritten Felde 
kaum — oft gar nicht zu finden. Unten geht die hintere Doppelbande deutlich durch alle Flfigel, aach die 
mittlere ist, wenigstens am Vorderrande der Vorderflfigel, deutlich. 

Beide Hübnersche Figuren passen nicht yollkommen; Grösse und Gestalt stimmt, dessgleichen die graue 
Farbe yon 361. An dieser Figur ist das vordere lichte Doppelband zu breit, vom mittleren sind die beiden 
binleren dunklen Linien oft wirklich nicht deutlicher, vom hinteren, dessen Richtung ganz genau entspricht, 
ist die Wurzelhälfle übersehen (vielleicht verwischt gewesen), und die hintere Hälfte ein klein wenig gar 
zu nah an den Saum geruckt, wesshalb sie für die Wellenlinie angesehen werden könnte, welche, wiewohl 
sehr undeutlich und sehr nah an die hintere Querbinde gerückt, in der Natur doch noch vorhanden ist. 

Fig. 347. hat nur durch die zu stark rostgelb aufgesetzten Adern ein fremdartiges Ansehen, die Zeich- 
nung stimmt eben so gut und ist in den nämlichen Funkten wie bei fig. 361. verfehlt. 

Ich fand diese Art einigemal einzeln in der Nähe von Regensburg. Von Herrn v. Weissenborn wurde 
sie mir einmal als AfodicatOy einmal als Besiduaia mitgetheilt, zu Hübners fig. 467. passt das Exemplar 
aber gar nicht. 

Ich habe noch zwei Exemplare dieser Art, welche grösser sind und längere, etwas schmalere Vorder- 
flügel haben, in Grösse und Gestalt also den Hübnerschen Figuren mehr entsprechen, besonders der flg. 361; 
bei dem einen derselben ist die Wellenlinie ziemlich deutlich. In meiner fig. 178. ist der Innenrand der 
Vorderflüi^el etwas zu kurz. 

31. Nanaria, In der Regel die kleinste unter den 10 Verwandten, mehr grau als braun, zwar mit längeren —, 
aber viel spitzeren und schmaleren Vorderflögeln als die eben so kleine Tenuiaria, mit weniger Weiss als 
Obrutaria, welches auf die Ausfüllung beider Querbinden, die Wellenlinie, einen Wisch wnrzelwärts 
vom Mittelmond und einen oft fehlenden Schrägstrich in der Flügelspitze beschränkt ist, die mittlere 
Querbinde ist sehr undeutlich, ihre innere Hälfte zieht über den Miltelmond und scheint of) ganz zu fehlen, 
ihre hintere Hälfte zieht sich in spitzem Winkel um den lein und scharf schwarzen Mittelpunkt herum, die 
beiden andern Binden und die Wellenlinie sind dagegen fast immer sehr deutlich weiss, letztere in Zelle 
ib verstärkt und eine scharfe Ecke wnrzelwärts bildend, die hintre Querbinde auf Rippe 6 stumpf- oder 
rechtwinkelig wnrzelwärts gebrochen. Rippe 3 n. 4 haben nicht mehr Gelb als die übrigen. 

Die Hinterflügel sind fast so deutlich gezeichnet als die Vorderflügel , wenigstens kann man an der In- 
nen ran dshälfte beide hintre Querbinden und die Wellenlinie sehr deutlich unterscheiden. Die Franzen aller 
Flügel führen auf dunkler Theilungslinie noch grössere dunkle Funkte der Rippenenden 

£s gibt ExempJare mit viel weniger Weiss als fig. 160. Die hintere Querbinde ist bald so spitz ge- 
brochen als links in dieser Figur, bald so gerundet als rechts. Ziemlich verbreitet, doch selten, bis Liefland 
Mai und Juni ; Raupe auf Erica. 

32. Jnnotaria. Gestalt der Nanaria, in der Regel grösser, mit schärferer Spitze der Vorderflfigel, ent- 
schiedener aufs Braune ziehend, besonders ältere Exemplare, mit kaum weisser Einmischung; nur 
die feinere, unterbrochene Wellenlinie ist weisslich, in Zelle 1 b einen scharfen Winkel wnrzelwärts bil- 
dend. Die vordere Qoerbinde ist meistens unkenntlich, noch mehr die mittlere, die hintere 
anf Rippe 6 wnrzelwärts scharf abgesetzt, bisweilen nur gebrochen; hinter dem Mittelmonde spitzwinkelig 
gebrochen. Eine gelblichere Färbung der Rippen ist oft kaum zu erkennen; «sie ist nie an einer Stella des 
Mittelfeldes deutlicher. 
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Hinterlligel «od Franzen sind Tlel zeiehnoagsioser als bei Nanata, lichter als die Vorderfliige] , so 
dass in der Regel nur die hintere Qaerbinde zn erkennen ist Die Frenzen sind an der Wnrzelhftlfte dunk- 
ler, Mit dendicb dunkleren Punkten auf den Hinterflegeln. 

Die Raupe lebt nach Knoch auf mehreren Artenisien und soll im Mai und Juni den Schmetterling lie- 
fern. Ich erhalte diesen Jährlich in Mehrzahl aus unbeachteten Frfihlingsranpen erst Ende Juli. — Hr. Freyer 
erzog sie ans Raupen Ton Tamarix germanica Anfang August; manche Puppen sollen überwintert seyn. Sie 
kommt auch in LieOand vor. 

33. Au8teraria, So wie Tenuiaria hat unter den 8 verwandten auch diese Art einen ganz eigenthomlichen 
FIttgelscbnitt, welcher dem der Tenuiaria am nächsten kömmt, sich aber doch durch schärrere Spitze der 
VorderflOgel auszeichnet. Unter diesen Arten hat Aueieraria die entschieden braunste Farbe, die 
auf fallendst rostgelben >- und am schärfsten schwarz punklirten im Mittelfelde nicht aufgezeichneten 
Rippen. Die Querbinden sind reiner grau ausgeföllt als der Grund, die beiden vorderen meist ver- 
loschen, die hintre am Afterwinkel dem Saume genähert, auf Rippe 6 wurzelwärts — ^ auf 7 
aber schon wieder spilzwärts gebrochen. Die Wellenlinie ist scharf weiss, auf den Rippen unterbrochen, in 
Zelle \b verdickt und eine Ecke wurzelwärts bildend. 

Auf den Uinterflugeln ist fast nur die Wellenlinie deutlich, unten die hintere Querbinde, beide anderen 
nur am Vorderrande der Vorderflügel. 

Die innere dunkle Theilungslinie der Franzen ist auf den Rippen stark fleckenartig erweitert. 

Diese Art ist viel weniger verbreitet als Castigaria^ und fliegt gleich dieser in Nadelwäldern; beiVohen- 
strauss in der Oberpfalz ist sie häufig; bis Liefland. 

Diese Art kommt auch mit längeren und spitzeren Vorderflügeln vor als beide Abbildungen zeigen und 
häufiger mit undeutlicherer Zeichnung. 

34. Tenuiaria H. 394. Diese Abbildung kann, wie ich bei f^aierianaria zeigen werde, nicht zu Jener Art 
gezogen werden; es ist für Hübner eine Beleidigung anzunehmen, dass er ein und dieselbe Art auf Einer 
Tafel in so ganz himmelweit yerschi edenem Umrisse dargestellt habe, die obere mit gebrochenem —, 
die untere mit gerundetem hinteren Querband. Dieses wenigstens links gebrochene Querband, derUmriss und 
die starken Flecke am Vorderrande lassen diese Abbildung recht wohl zu der bisherigen Inturbata Sgnops, 
nun Tenuiaria, ziehen, wofür auch der Umstand spricht, dass Treitschke unter P^aUrianaia wahrscheinlich 
diese Inturbata beschreibt, zu welcher er dann freilich unbedenklich A\e Tenuiaria H. ziehen kann, weil 
beide identisch sind. 

Ist unter den 8 verwandten Arten nebst Nanaria die kleinste, hat aber viel kürzere, breitere, stumpfere, 
am Hinterrande gerundetere Vorderflügel und auch kürzere, rundere Hinterflügel. Die Grundfarbe ist bleich 
bräunlichgrau, fast auPs moosgrüne ziehend, die Linien sind braun, am Vorderrande und innen an der Wel- 
lenlinie am dunkelsten. Die vordre Querbinde ist ziemlich verloschen, die innere Linie der mittleren geht 
in spitzem Bogen um den scharf schwarzen Mittelpunkt herum, die hintre ist auf Rippe 6 scharf wurzelwärts 
abgesetzt. Zwischen ihr und der kaum lichteren Wellenlinie findet sich noch eine lichte Querlinie, deutli- 
cher als bei allen übrigen Arten, selbst als bei Nanaria, Bei ganz frischen Exemplaren fällt kirschrothe 
Färbung der Flecke des Vorderrandes und frisch rosigelbe der Rippen hinter der Wellenlinie auf. 

Die Hinterflttgel sind nicht lichter als die Vorderflfigel, aber noch undeutlicher gezeichnet. 

Unten sind beide hintere Querbinden sehr deutlich auf allen Flegeln zu sehen , die mittlere wenigstens 
am Vbrderrande aller FIflgel, die hintre Querbinde ist gegen den Saum hin breit dunkel angelegt. 

Der Habitus der Figuren 168 u. 169 ist ganz richtig; die Grundfarbe ist meistens dunkler, die Qner- 
linien sind dann selten so deutlich, auch die beiden rothbraunea Flecke am Vorderrande sind manchmal 
kaum zu erkennen. 

Ich fing sie in hiesiger Gegend einigemal einzeln. 

ni.i7 
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Die Rippen schwarz pvnktirt, m detttlichsten Rippe 1 «. die Mittelrippe der Torderffigel aeb8(Rippe2; 
die folgenden Rippen meistens mit 3 dankten Punkten anf der hinteren Qnerbinde. 

An den hier verbundenen Arten ist bei Keiner eine Spar yon gelber Färbnng der Rippen tn entdeeken, 
wohl aber sind sie mehr oder weniger weiss oder weisslich. — Die Grandfarbe aller ist brAanliches Gran, 
bei T^nebrosaria am meisten schiefergran , bei f^eratratia am meisten in's fleischfarbige. Die Zeichnungen 
sind bei letzter Art am undeutlichsten, dagegen die Wellenlinie, besonders in Zelle ib nah an Rippe 2, 
am weissesten und fleckenartig erweitert, während von ihr bei Heheiicaria und TenebrosarUi kaum eine 
Spur zu finden ist. Die drei Querbinden sind sehr wechselnd, bald alle drei deutlich doppelt, bald die bei- 
den ersten nur einfach, bei fig. 136 von Arceutharia die mittlere fast ganz fehlend. — Hinsichtlich der Form 
zeichnet sich Tenebrosaria durch schmalere und längere, sehr spitze Flügel aus, f^eratraria durch sehr 
grosse, breite und spitze Vorderflügel. Die Rechte der ersten Art sind unbezweifelt , über Jene der vier 
übrigen sind noch genauere Beobachtuogen zu erwarten. 

35. Tenebrosaria, In Grösse uod Gestalt am bes!«ten mit Centaurearia zu vergleichen, doch sind die Vorder- 
flügel noch etwas länger und spitzer. Schiefergrau, mit Chokoladebraun , die schwarzen Punkte sind nur 
auf der Mittelrippe und an der Seite der hintersten Querbinde zu erkennen, alle drei Querbinden sind dop- 
pelt, fast ganz gerade, die vordere sehr undeotlich, die mittlere in der Flügelmitte am weissesten, die hin- 
tere mit 3 schwarzen Längsstrichelchen anf jeder Rippe, besonders auf Rippe i bis 6. Von der Wellenlinie 
ist nur In Zelle ib eine bleiche Spur vorhanden. Die Hinterflflgel sind fast zeichnungslos; eben so die 
Unterseite, aui welcher noch eher auf den Hinterflflgeln drei dunklere Parallellinien zu unterscheiden sind. 

In Podevins Sammlung steckt unter dem Namen Caliginata eine Noctua veiox^ desshalb hat Hr. Fischer 
V. R. einen neuen Namen gegeben. 

Aus Hrn. FR. Sammlung; später brachte sie Hr. Mann aus Italien, wo er sie bei Monfenero in einem 
Kricawalde in der Mittaghitze fliegend fand. Herr Kollar nannte sie Ericarta, 

36. f^eratraria. Ich hatte diese Art unter Satyraria stecken, bis mich Hr. Fischer v. R durch Mittheilung 
des fig. 99 abgebildeten ungewöhnlich grossen Exemplares unter obigem Namen auf die Rechte einer eige- 
nen Art aufmerksam machte. Sie ist stets etwas plumper als Satyraria ^ in der Regel nicht grösser, hat 
grössere spitzere Vorderflügel mit geraderem Saume, eine lichtere, röthlichere Grundfarbe, viel schwächere 
Zeichnung, undeutlicher gescheckte Rippen, und einen stärkeren Mittelmond der Vorderflügel. Die Richtung 
der Linien Ist dieselbe. 

Meine Satyraria in Deutschi. Insekten 156. 4, gehört hieher 

Herr Fischer v. R. will Aemiäata H. 448. hieher ziehen , diess ist aber eine eigene , gar nicht in die 
Gattung Eupithecia gehörige Art. — Herr Eversmann sandte ein weibliches Exemplar als Austerata. 

Die grossen Exemplare stammen aus den steyerischen Alpen (Juli). ~ Raupe im August in den Sa- 
menkapseln des Veratrum nigrum. 

37. Satyraria. In der Grösse, Farbe und Zeichnung sehr abändernd, Vorderflügel ziemlich breit, wenig zu- 
gespitzt, mit langem gerundetem Saume, Hioterflügel nicht sehr klein. Rleich braungrau oder röthlichgrau, 
ziemlich einfarbig, die Ausfüllung der drei doppelten Binden wenig weisslicher, die schwarzen Punkte der 
Rippen überall gleichmässig vertheilt und gleich stark. Die hintere Querbinde bald saiift gerundet, bald auf 
Rippe 6 ziemlich rasch abgesetzt, der Mittelmond meist klein, selten ganz fehlend, die Wellenlinie immer 
vorhanden, fein weiss, auf den Rippen unterbrochen , in Zelle ib zn einem auflallend grösseren Flecke er- 
weitert. 

Die Hinterflfigel wenig bleicher und wenig schwächer gezeichnet als die Vorderflügel, mit deutlicherem 

hinterem Doppelband und Wellenlinie. 

Fig. 151 ist ein Exemplar mit auffallend spitzigen Vorderflügeln. Bei manchen Exemplaren sind alle Rip- 
pen der Vorderflügel weiss mit schwarzen Punkten. 
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Die lekknung ifl sellea so devflieh wie bei üg. 147 n. 148. Gene Trisob gelegene Exemplare sind mehr 
granlicli als brianlich ; fig. i49. 150. nähert sich schon sehr der f^tratraria , gegen die Worzel sind die 
Rinme iwischen den Binden nie gar so dnnkel ausgetollt 

Gezogene, anflallend schwarzgrane Exemplare theilte mir Hr. Hering als Silenata mil. 

Ranpe nach Freyer anf niederen Pflanzen. Schmetterling im April nnd Mai. 
39. Helveticaria. Von Satyraria durch etwas bedeutendere Grösse, etwas schmalere, iSnger gezogene 
Yorderflligel nnd am Vorderrande längere Hinterflagel unterschieden; die Farbe ist dunkler, fast Tellröthlich 
in's licht Chokoladebraon, die Auilfillong der Binden etwas weisslicher, schimmelgrau. Beide Tordern Binden 
sind von zwei dunklen Linien begrenzt, welche auf Rippe 1 und der Mittelrippe schwarz yerdickt sind, die 
hintere Binde ist sanft geschwungen, nicht gebrochen, und besieht aus drei sehr genäherten dunklen Linien, 
deren beide hinteren bei fig. 131. fehlen. Der Mittelmond ist bei allen Exemplaren, welche ich sah, stark 
schwarz, die H'ellenlinie kaum lichter als der Grund angedeutet, nur selten in Zelle ib weiss. — > Unten 
ist das hintere und mittlere Querband auf allen Flügeln deutlich und dreifach. 

Fig. 130. zeigt ein besonderes schwach — , fig 133. ein besonders stark gezeichnetes weibliches Exem- 
plar, beide von Hrn. Fischer v. R. 

Ans der Schweiz. 

39. jirceutharia. Verbindet Helveticaria mit Satyraria, Die Farbe ist aufi'aUend weniger röthllch als bei 
ersterer, weniger bräunlich als bei letzterer, die hellen Stellen fast licht schiefergraU} die Weilenlinie 
durchaus nicht weisser als die Ausfüllung der Binden, im Afterwinkel kaum breiter, die vordere 
und hintere Querbinde besteht deutlich aus Je drei braunen Linien, die hintere ist auf Rippe 6 ganz schwach 
gebrochen, die mittlere ist bei zwei Exemplaren doppelt, bei einem fehlt sie fast gänzlich. Bei letzterem 
sind auch die Rippen nicht so deutlich hell und dunkel gescheckt als bei den beiden nbrigen. Die Hinter- 
ilttgel sind so stark gezeichnet als bei Satyraria, stärker als bei Helveticaria, 

Die Raupe fand Herr Freyer im September bei Augsburg auf Wachholder, den Schmetterling erhielt er 
im März und April. 

40. Abainthiaria Durch die lichte, veilröthliche Färbung, den tiefschwarzen Mittelmond und die dunklen 
Flecke am Vorderrande der Vorderflügel, welche die zugekehrte Beschattung der beiden lichten, kaum an- 
gedeuteten Querbinden bezeichnen, so wie die feine weisse, unterbrochene, in Zelle \b sehr erweiterte 
Wellenlinie hinreichend ausgezeichnet. Die graurothe, fast leberbraune Färbung ist zwischen hinterem Dop- 
pelband uod Wellenlinie am tiefsten nnd frischesten. 

Ziemlich verbreitet, bis Schweden und in*8 Kasanische; im Juni und Juli an Hecken. Die Raupe auf 
Artemisia absinthium. 

41. Trisiynaria. Der Castigaria äusserst nah, doch sind die Merkmale der drei von Hrn. FR. vorhandenen 

Exemplare so Obereinstimmend, dass ich die Trennung für gerecbtfertiget halte. 

Kleiner als Ca$tigaria^ Vorderflügel etwas schmaler und spitzer, was von ihrem etwas kfirzeren Innen- 
rande herrührt. Die Farbe ist entschiedener röthlich, die Zeichnung undeutlicher, der Raum zwischen vor- 
derer und mittlerer Querbinde nicht dunkler, letztere nur am Vorderrand wurzelwärts von einem vierecki- 
gen braunen Flecke begrenzt und ein ähnlicher steht an -der hinteren Querbinde wurzelwärts, so dass diese 
beiden Flecke mit dem ungemein grossen Mittelmond im Dreieck stehen. Die Wellenlinie ist weniger scharf 
als bei Castigaria, weniger licht und auf der Unterseite kaum zu erkennen, während sie hier bei Casti- 
garia fein geschlängelt, fast weiss ist. 

42. Distinetaria. Es ist kaum möglich, dass das hier gelieferte Thier zu Pimpinellaria gehört; die aulfallend 
schiefergraue Farbe, die ungewöhnlich schmale, aber äusserst scharf fein geschlSngelte hintre Querbinde 
und der dunkle nicht rothe Raum von ihr bis zur Wellenlinie rechtfertigen die Trennung. Die vordere lichte 
Querbinde ist viel stumpfer gebrochen, die mittlere viel breiter als die hintere, welche am Vordert-ande in- 
nen mit sehr tief schwarzem Flecke bezeichnet ist, auf Rippe 6 wurzelwärts gebrochen, die Wellenlinie 
wenig blasser als der Grund, ununterbrochen, in Zelle ib nicht dicker und lichter. 



Voo dieser Art theilte mir sp&ter aoch Hr. FJscher ▼. R. ein Kxemplar mit, welcliei er zu keiner be- 
ktnnten Art zu ziehen wagte. Es ist etwas kleiner als das yon mir abgebildete, die vordere Qnerbande ist 
feiner, die mittlere etwas undeutlicher, die hintere Querbinde wnrzelwärts ihrem ganzen Verianfe nach 
scharf dunkel begrenzt, weniger scharf gezackt, am Vorderrande innen kaum dicker beschattet, auf Rippe 6 
nicht ganz so scharf gebrochen , der Raum von ihr bis zur noch schwächeren Wellenlinie kaum dunkler als 
der hinter letzterer. 

In tig. 104 ist die hintere Querbinde etwas gar zu schmal, sie sollte ihrem ganzen Verianfe nach von 
einer feinen Linie getheilt seyn, rechts steht die Wellenlinie dem Sanme zu nah. 

Bei Regensburg; ein einzelnes Exemplar. 

43. Egenaria. Das hier abgebildete weibliche Thier theilte mir Hr. Stolz in Gunzenhausen, ohne Zweifel ans 
dieser Gegend stammend, mit. Ich kann es mii keiner der bekannten Arten vereinigen und gebe Ihm dess- 
halb einen neuen Namen. — Der Habitus weicht von allen Verwandten ab und stimmt mit Jenem der Suc- 
ceniuriar'a überein. Die Farbe ist die der Casiigaria, doch etwas reiner grau, nicht so in's gülbliche Braun. 
Auch die Richtung der Querlinien stimmt so ziemlich mit dieser Art flberein, die vordre Querbinde ist deut- 
lich dreifach, zweimal gebrochen, aber nicht so spitzwinkelig als gewöhnlich bei Castigaria; die hintere 
Querbinde ist sehr verloschen, ihre Theilungslinie ist kaum zu erkennen, dagegen läuft an ihrer scharf 
dunklen Innern Begrenzung nach eine eben so dunkle, ganz parallele Linie, welche am Vorderrande die 
dunkelste Stelle bildet. Das Mittelfeld selbst durchziehen ausserdem nur zwei dunkle parallele Qnerlinien, 
welche sich im gross schwar/en Mittelmonde vereinigen. Wellenlinie, Hinterflügel und Unterseite wie bei 
Castigaria. 

34. j^traria. Grösser als alle mir zu Gesicht gekommenen Exemplare von Castigaria , die VorderflQgel etwas 
gestreckter, sonst dieselbe Gestalt und Zeichnungsanlage, aber ganz licht Dintenschwarz, die Wellenlinie, der 
hintere Doppelstreif (die beiden anderen weniger deutlich) und die Wurzelhälfte der HinterAttgel lichter. 

Von Hrn. Fischer v. R.v mitgetheilt, der 2 Exemplare auf dem Schneeberge in Oesterreich fing. 

35. Script aria. Das hier abgebildete Exemplar theilte mir Hr. Fischer v. R. mit, welcher es im Juli auf dem 
Sömmering mit einem ganz gleichen fing. Im August fing Hr. Mann noch mehrere auf dem Schneeberge. Es 
hat auf den ersten Blick sehr grosse Aehnlichkeit mit Grapharia, ist etwas grösser, hat weniger lang ge- 
zogene Flügel, eine schwärzere Grundfarbe, in welcher sich die drei Querbinden blaulicher und kenntlicher, 
die Wellenlinie weisser ausnehmen. Die Franzen sind nicht so röthlich wie dort, die Hinterflügel etwas 
weniger gezeichnet. Alle Linien sind nicht so scharf braun, aber doch besteht jede der drei Binden deut- 
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lieber als dort aus drei Linien, die hintere Binde ist durch bei weitem nicht so fein und scharfzackige 
Linien begrenzt, sondern besteht aus zwei gleichen lichten Hälften, welche durch die mittlere Linie ge- 
trennt sind, während bei Grapharia die hintere Hälfte dieser Binde viel breiter und deutlicher weiss ist 
Den wesentlichsten Unterschied bildet die Wellenlinie, welche bei Scriptaria weiss, beiderseits gleich dun- 
kel begrenzt ist, welche dunkle Begrenzung wurzelwärts breiter ist als bei Grapharia und hier durchaus 
in Zelle 4 u. 5 keine dunkleren Stellen bat, wie diess bei Grapharia der Fall ist. 

Unten stechen Querbinden und Wellenlinie weder in Färbung noch in Begrenzung so scharf vom Grunde 
ab wie bei Grapharia, 

46. Singuiaria, Zwischen Pygmaearia und Begrandaria genau in der Mitte; nach einem einzelnen von 
Hm. Fischer v. R. milgetheilten männlichen Exemplare genommen. Es hat diese Art spitzere Vorderflügel 
als beide verwandle, etwas eckigere Hinterflügel, viel lichteren, graueren Grund als Pygmaearia, einen 
dunkler fleckigen Vorderrand und stärker gekrümmtes hinteres Doppelband als Begrandaria , von welcher 
sie sich auch noch durch den deutlichen Mittelmond der Vorderflügel und ihren auch unten fleckigeren Vor- 
derrand unterscheidet. 

Diess Exemplar erhielt Herr Fischer von Herrn Freyer als ßfinutata H. 
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Ein iweUes Exemplar Iheilte mir Herr Keferstein ebne Manen mit, der Hittelmond der Vorderflikgel 
ist Bicht so deotlieb and an ihm wnrzelwärts laaft noch eine lichte Qaerlinie. Die Grundfarbe nähert sich 
mehr meiner jirgiliaceima, 

47. Ultlmaria. Von diesem niedlichen Thiere, dem kleinsten aller mir bekannten Spanner, tbeilte mir Herr 
T. Weissenborn die beiden abgebildeten weiblichen Exemplare mit. Spater fing es Herr Mann hAafig in 
Italien bei Livorno Anfang Mai und gab ihm den Namen Tamarisciatia. Auch hier ist der Habitus ganz 
eigenlhümlich , etwas plump, die FlQgel schmal und abgerondet, ihre Spitze viel stumpfer und abgerundeter 
als bei Nanaria, 

Einfarbig rölhlich aschgrau, beide Querbinden ungewöhnlich weit von einander entfernt, dreifach, die 
hintere gleichmässig stark gezackt. In dem ungemein grossen Mittelfeld zieht eine schwächere dreifache 
Linie spitzwinkelig um den gross schwarzen Mitlelmond herum. Die Wellenlinie ist äusserst schwach und 
undeutlich, in Zelle ib nicht verdickt; die Frenzen haben eine dick dunkle Theilungs- und Endlinie, erstere 
auf den Rippen donkel fleckig. Die Hinterflügel gleichen ganz den Vorderflügeln und sind nur gegen die 
Wurzel etwas lichter. 

Die Unterseite aller Flügel ist auffallend scharf gezeichnet; die Wellenlinie und die hintere Querbinde 
sind sehr scharf hell« der Mittelmond tief schwarz. 

48. Castigaria, Fas| die einfarbigste, am gleichmässigsten gezeichnete dieser Gattung. Vorderflügel 
ziemlich breit und spitz mit deutlich kürzerem Saum als Innenrand. Die Farbe ist ein unscheinbares 
bräunliches Grau, erdgrau, alle drei Querbinden deutlich dreifach, der Raum zwischen den beiden vorderen 
in der Regel etwas dunkler, bisweilen bis zur Wurzel, hie Wellenlinie ist fein geschlängelt, licht, nicht 
weiss, in Zelle ib bisweilen, aber bei weitem nicht immer, etwas breiter und lichter, unten sehr deutlich, 
fast weiss. 

Fig. 166 zeigt die gewöhnlichere Gestalt, Färbung und Zeichnung, doch ist die Zeichnung bei weitem 
nicht immer so scharf und die hintere Querbinde vor dem Vorderrande gewöhnlich abgesetzt wie in flg. 164. 
— Die röthlichere Färbung letzter Figur kommt mehr bei veralteten Exemplaren vor. — fig. 165 ist eine 
selten vorkommende Varietät. 

Juni, ziemlich gemein; Raupe nach FR. im September auf Birken, Wollweiden, aber auch auf niede- 
ren Pflanzen. 

Hübners Abbildungen 456. 457. haben Anlass zu grosser Verwirrung gegeben; unter Hühners Vorräthen 
steckt die wahre Castigaria (^Pimpinellaria meiner Synopsis) einmal mit dem Namen Castigaria, einmal mit 
dem Namen ^usieraria, und diess halte ich bei der gänzlichen Uebereinstimmung der Abbildungen auch 
für genügend, um mit Treitschke beide Abbildungen zusammenzuziehen. Da nun Treitschke den Namen 
Autteraria gewählt hat, so sollte ihr dieser Name auch bleiben und der Name Castigaria wäre janz bei 
Seite zu lassen. Herr FR. kann sich Jedoch von der Identität beider Abbildungen nicht überzeugen, und 
nennt meine frühere PimpineUaria : Casiigariay und meine frühere Venotaria: jiusteraria. Da die meisten 
Sammler bereits diese Namen angenommen haben und Hübners fig. 457 eben so nolhdürftig zu Au$teraria 
passt als zu Castigaria^ so halte ich es für angemessen, hierin Herrn Fischer zu folgen. 

49. Indigaria, Die bleichste und am schwächsten gezeichnete unter allen Eupitkeeien^ mit sehr langen 
spitzen Vorderflügeln, deren Saum fast gerade ist. Schmutzig fleischrölhlich , bis in's Rothgraue, oft ausser 
dem schwarzen, grossen Mittelmonde kaum eine Zeichnung zu sehen; bei ganz deutlichen Exemplaren be- 
merkt man einen dunklen Bogen nächst der Wurzel, einen an der Stelle der ersten Querbinde, drei paral- 
lele Querlinien an der Innenrandshälfte, deren hintere die innerste Linie des hinteren Querbandes ist und 
die dunkle Beschattung wnrzelwärts der Wellenlinie. 

Die Abbildung beider Geschlechter ist nach besonders deutlich gezeichneten und dunkler als gewöhnlich 
gefärbten Exemplaren gemacht, welche mir Hr. Fischer v. R. mittheilte; ich fing sie lährlieh einzeln id 
Nadelholz. 
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Zeller beschreibt Isis 1846 pg. 197 eine Contermmmrh tos LieHaad, weicke er mit /fi<lr^«rMr Terg leieht, 
aber fttr Tersebiedea bAlt. Kleiner, Vorderilegei gestreckter vd4 spitzer, obae ritUiebe Beiniscbvof > «it 
reichlichen dankelgraaen Stäubchen. Die Vorderrandflecke beim Manne grösser als beim Weibe von /i»- 
digaria. Sin paar verloschene Doppellinien schliessen das Mittelfeld von Jeder Seite ein and in diesem 
liegt ein sehr bedeutender schwarzbranner Miltelfleck. Unten auch ohne röiblichen Schimmer. 

50. Exprestaria, Das hier abgebildete einzelne Exemplar erhielt ich als DebWaria] dazn kann es schon 
wegen der ganz gerundeten hinteren Querbiude der Hinterflegel nicht gehören. Mehr Uebereinslimmvng 
zeigt es mit Sobrinaria, aber die FlOgei sind schmaler und ohne gelbliche im Mittelfeld schwarze Rippen. 
Die Gestalt stimmt noch am besten mit ültimaria eberein, doch ist das ganze Tbier weit grösser, schlanker 
und hat spitzigere Vorderflügel. 

Licht braungrau, sehr scharf dunkelbraun gezeichnet. Beide Querbinden dreifach und scharf, die vordre 
in der Mittelzelle in einen abgerundeten spitzen Winkel gebrochen, nicht so scharf wie bei Sobrmaria, die 
hintere wie bei eben genannter Art, aber die schwarzen Zfthnchen wurzelwärts sind auf allen Rippen 
gleich und kurz, das Mittelfeld ist wie dort von drei dunklen Linien durchzogen, und von deren inner- 
sten bis zur vorderen Querbinde dunkler ausgefüllt; diese dunkle Ausfüllung ist aber anders gestaltet, in- 
dem sie am Vorderraode kein Dreieck, sondern ein Oblongum darstellt. Die Wellenlinie ist beiderseits 
gleichm&ssig dunkel beschattet. Auf den Hinterflügeln ist die hintre Querbinde deutlicher als bei Sobrhunia. 
Die Unterseite weicht von Jener eben genannten Art nicht ab. 
Spater erhielt ich noch ein ganz gleiches kleineres Exemplar. 



Hier folgen einige mit Ausnahme der Begrandaria sehr zweifelhafte Arten, welche theils nur in einzelnen, 
theils nur in veralteten Exemplaren vorhanden sind. Sie haben alle keine andere Zeichnung als die drei Quer- 
binden, deren Jede bei Isogrammaria und Begrandaria sehr deutlich aus drei dunklen Linien zusammengesetzt 
ist, und die doppelte oft schwach lichte Wellenlinie. Sie haben alle ziemlich breite Vorderflügel, f^almanaria 
die schmälsten, Argillacearia die spitzigsten, Begrandaria die Stumpfesten; f^alerianario y Jsogrammaria und 
Pygmaearia zeichnen sich durch ein lichteres Fleckchen der Wellenlinie in Zelle 1^ aus. 

51. fi^alerianaria. Diese so lang zweifelhafte Höbnersche Abbildung ist durch Auffindung des Originals noch 
keineswegs ganz aufgeklärt. Es fanden sich zwei alte Exemplare unter Hühners VorrAtben; dem einen mit 
dem Zettel F'alerianarla 395. ist offenbar die Zeichnung entnommen, diese aber zu dunkel, zu roth und zn 
scharf gezeichnet , in Grösse, Umriss und Zeichnungsanlage aber vortrefflich. 

Die Flügel sind merklich langer und schmaler als bei Begrandaria ^ die Farbe entschieden rölher, die 
dunklen Querlinien bei weitem nicht so scharf, die mittlere Querbinde kaum zu erkennen, die hintere gegen 
den Vorderrand hin viel mehr wurzelwärts gekrümmt, die Wellenlinie in Zelle ib deutlich weisser und 
breiter, der Mittelmond bei dem einen Exemplare kaum zu erkennen, bei dem anderen fehlend« 

Von Caeiigaria unterscheidet sie sich durch geringere Grösse, lichtere, röthlicbere Grundfarbe, etwas 
schmalere und weniger spitze Vorderflügel, viel schwächere, gleichförmigere Zeichnung, weniger gebrochenes 
hinteres Doppelband, schwächeren Mittelmond. 

Unter Hübners Vorräthen finden sich zwei ganz gleiche Exemplare, deren eines der Zettel . A^«/!e- 
rianaria 395. führt. Es ist unverkennbar das Original zu dieser Abbildung, nur etwas weniger roth, mehr 
rothgrau, und alle Linien viel schwacher dunkel, besonders auch der Mittelmond, der Umriss, die Richtung 
der Linien und die in Zelle i b weissere Wellenlinie sind richtig angegeben und verbieten eine Verbindung 
mit Begrandaria^ deren Flügel stumpfer, deren Farbe entschiedener grau, deren hintere Querbinde sanfter 
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gebogen «nd derei Welleiliiiie «berhaopt nndeatlieh, in Zelle 1^ darchaas nieht weieser nd stärker ist 
Der Naae f^alerimunia aass also der H&bnersehen Art bleiben. 

52. Pygmaearia. Ich besitze ein altes Exemplar Yon Hrn. Fischer t. R. und ein noch älteres von Hfibner, 
das Original zn seiner fig. 234. So veraltet letzteres ist, so lässt sich doch die Identität mit Fischers Exem- 
plar nicht in Zweifel ziehen und die Rechte der Art scheinen mir gesichert. 

Grösse von Begrandarla^ etwas plumper, die YorderflSgel etwas schmaler, mit geraderem, schrägerem 
Saume und schärferen Winkeln, die Hinterflttgel kleiner. Die Farbe ist ein rnssiges, entschiedenes Braun, 
nicht Gran, die VorderflOgel mit drei blaugrauen Doppelbinden, oft nur am Yorderrande deutlich. Die Wel- 
lenlinie ist schwach, fein geschlängelt und in Zelle {b aller Flügel als scharf weisser Punkt kenntlich. 
Unten graubraun, die Hinterflugel mit 6-7 lichteren Wellenlinien durch ihre ganze Fläche.. Das§ppl.401. 
402. abgebildete ganz frische Exemplar ist unsicherer Herkunft. 

Die Art kommt mehr in Norddentschland vor, doch hat Herr FR. ein Exemplar vom Semmering. Juli 
um Fichten. 

53. Isogrammaria. Herr Fischer v. R. theilte mir das hier abgebildete Exemplar mit, iiber dessen richtige 
Bestimmung nach der von Herrn Fischer angegebenen Quelle kein Zweifel obwalten kann. Hr. Fischer sagt, 
dass alle Exemplare in Podevins Sammlung (nach welcher Treitschke besehrieb) kleiner sind als Begran- 
daria, mit deutlicher geschiedenen drei lichten Doppelbinden und deutlicherer Wellenlinie. Das Grau sei 
einfacher, seideglänzender, die Rippen führen keine die Binden unterbrediende Punkte, der Hinterleib ist 
röthlicher. 

Ich muss gestehen , dass ich eben so kleine Exemplare von Begrandarla vor mir habe, an welchen nur 
die Mittelbinde nicht so deutlich geschieden ist, dass ich im Grau, im Glänze desselben und in der Punk- 
tirung der Rippen keinen Unterschied entdecken kann, der Hinterleib des mitgetheilten Exemplares aber 
wirklich röthlicher ist. Die Wellenlinie ist auch bei Isogrammaria (wiewohl undeutlicher) doppelt, der 
innere schwächere Strich aber der hinteren Querbinde näher gestellt. 

Nach Treitschke bei Ofen. Von Hrn. Schmid aus Frankfurt a. M. 

Später erhielt ich ein ganz frisches Exemplar als f^alerianaria. Es unterscheidet sich von Begrandarla 
durch viel schmalere Flügel, der Saum und die Spitze der vorderen ist fast noch mehr gerun- 
det, die hinteren sind eben so klein, die hintere Querbinde bricht sich auf Rippe 2 sau m wärt t, 
auf Rippe 6 wurzelwärts stumpfwinkelig. Die Wellenlinie ist in Zelle 1^ deutlich verstärkt und 
dicht an der hintern Querbinde lauft noch eine zweite sehr feine. Die deutlich dreifache 
Mittelbinde bricht sich in der Mittelzelle spitzwinkelig, die vordre, undeutlichere stumpfwinkelig. 

Unten sind beide hinteren Querbinden auf den Hinterflttgeln ganz — , auf den Vorderflttgeln an der Vor- 
derrandsbäUte sehr deutlich; der Innenrand der Hinterflügel führt zwischen der hinteren Qnerbinde und der 
Wellenlinie eine anfTallend dunkle Stelle. Hinterleib röthlich. * 

Von Hübners F'alerianaria unterscheidet sich diess Exemplar durch die stumpferen Vorderflttgel; die 
Riehlnng der Querbinden und die Unterseite sehr deutlich. 

54. Begrandarla. Ans meiner Abbildung zur Genfige kenntlich. Frische Exemplare sind schön aschgrau 
und haben ungemein feine, regelmässige Querlinien, deren Je drei (von der Wurzel an gezählt) die drei 
etwas lichteren Querbinden begrenzen und Iheilen. Hinter der hinteren Querbinde ist die lichte Wellenlinie 
doppelt, ohne Verstärkung im Aflerwinkel. 

Fig. 128. stellt eines der grössten, deutlichst gezeichneten Exemplare dar; es kommen kleinere, mit 
etwas schmaleren, spitzeren Vorderflügeln vor, immer aber ist die Wellenlinie doppelt, und die hintere 
Querbinde so weit vom Saume entfernt und so einfach gekrümmt. 

Ich fange sie Jährlich in Mehrzahl an Waldrändern mit Nadelhols ; bei Glogau ist sie die gemeinf le 
Eupitheciai auch In Liefland; vom Mai bis Jnli. Zeller Isis 1846. pg. 192. ß^aierunuiim. 
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55. jirgillacearim. Etwas grösser als Srngularta, mit welcher sie in der Gestalt, ■amentlich in den eckigen 
Hinierflogeln vollkommen Qbereinstimmt. Die Grnndfarbe zieht entschieden mehr anPs Gelbe , die Qner- 
linien sind undendicher, von der Wellenlinie ist kaum eine Spnr vorhanden ; das hintere Doppelband ist viel 
mehr gekrümmt, am Vorderrand viel nfther'der Wurzel gerückt; wurzelwärts von ihm finden sich die zwei 
Querlinien Wie bei f^alerianaria, die hintere schwächer und schmäler, von der vordem entfernter die dritte; 
von dieser an bis znr Wurzel ist der Flügel dunkler, fast ohne Spnr einer Querlinie. Der Vorderrand ist 
nicht so dunkel als bei Singuiaria, doch dunkler als bei F'alerianaria. Die Unterseite entspricht in ihrer 
sehr scharfen Zeichnnngsanlage der oberen. 

Das Exemplar erhielt Herr Fischer v. R. aus Böhmen, mehrere Herr Zeller aus Liefland, welche er in 
der Isis 1845. pg. 194- als Immundata beschreibt. 

Später erhielt ich ein Exemplar als Begrandaria ^ welches ich, da ich das Original zu meiner ArgtUa- 
cearia nicht mehr vergleichen kann, nur mit ? hieher zu ziehen wage. 

Es ist so gross als gewöhnlich Begrandarla, die Hinterfliigel sind im Verhältniss zu den vordern grös- 
ser, letztere haben einen viel geraderen, etwas längeren Saum, dadurch schärfer vorgezogene Spitze. Die 
-Farbe ist ein reineres, noch weniger röthliches Aschgran. Die hintere Querbinde steht dem Saume ent- 
schieden näher, mit dem sie mehr parallel lauft, und erst näher am Vorderrande sich etwas wurzel- 
wärts neigt. Die Wellenlinie ist sehr undeutlich und nur am Vorderrande doppelt. Die mittlere 
Querbinde ist sehr deutlich dreifach, breiter als die hintere und zieht sich stark gegen den After- 
winkel hin, wie auf der linken Seite von fig. 143. Die vordre Qnerbinde ist sehr undeutlich. 

Auch auf den Hinterflfigeln und der Unterseite steht die hintre Querbinde dem Saume näher. 

56. Extenaaria. Hat unter allen verwandten Arten die längsten, spitzesten VorderflOgel und die schmälsten 

Hinterflügel und lässt sich noch am ersten mit Denticularia vergleichen. Grösser, alle Zeichnung sanfter, 
ohne scharf schwarze Zacken. Franjen auf den Bippen mit grauen Querfleeken, Sanmiinie fein dunkel. Wel- 
lenlinie scharf weiss, innen an ihr eine doppelt so breite, weniger geschlängelte, mit ihr vor der Flfigelspitze 
fast zusammenslossende; diese stellt die äussere Hälfte der hinteren Querbinde dar; die innere ist äus- 
serst fein und oft kaum sichtbar; darnach eine feinere lichtere Linie, an deren beiden Seilen die Rippen 
am schwärzesten sind. Dieses ist die mittlere einfache Querbinde, in der Mittelzelle spitzwinkelig gebrochen. 
Nach ihr die vordere doppelte Qnerbinde gegen den Vorderrand sich fast rechtwinkelig brechend. 

Anf den Hinterflögeln laufen mit dem Saume -zwei ganz gleiche, weissliche, breite, ungewellte Binden 
parallel, die äussere sehr undeutlich. 

Unten stehen in braungrauem Grunde vor dem Saume aller Flügel zwei parallele lichte Streife, ein 
dritter undeutlicher wurzelwärts vor der Mitte der Hinterflügel; am Vorderrand der Vorderflugel nur noch 
drei lichte Fleckchen, die beiden hinteren näher, mit dem dritten convergirend. 

Von Hrn. Keferslein aus Russland; Zeller beschreibt ein Exemplar aus Liefland als Proiongata, 

57. Pusillaria. In Nadelwäldern die gemeinste Art dieser Gattung. April, Mai. Bis Liefland. Bleich bein- 
farben, mit einigem olivengrünlichem Scheine. Die drei Querbinden meistens deutlich dreifach, die mittlere 
oft nur zweifach, die hintere wurzelwärts stark' schwarz gezähnt, besonders weit vom Saume entfernt. Da- 
durch wird das dritte Feld sehr gross; es ist olivenbraun, welche Farbe wurzelwärts von der seine Mitte 
durchziehenden, unterbrochenen Wellenlinie mehr oder weniger deutlich in drei grosse Flecke aufgelöst ist. 
— Beide Höbnersche Bilder schlecht, das meinige ist gar zu grün. 

Da Freyer die Raupe auf Goldruihe, Johanneskraut fand, nnd seine Zeichnung, wie fast alle dieser 
'Gattung auf ein halb Dutzend anderer Arten eben so gut passt, so zweifle ich an der Identität seiner Art. 

58. ßfmnniaria. Von Herrn Eischer v. R. mitgelheilt, der sie ans Böhmen erhielt, wo sie Mitte Mal in Wil- 

dern fliegt. In vielen Exemplaren vorhanden. 



Bestindig kleiner als PurilUiriay mit schmaleren und spitzeren Vorderflageln, viel grösserem Mittelfleck, 
fast nnr durch eine einfache dunkle Linie bezeichneten Querbinden , und kaum angedeuteter Wellenlinie. 
Es ist desshalb der Raum von der hinteren Querbinde bis zum Saum fast ganz gleichmässig braun, ohne 
so deutlich dunklere Stellen in Zelle 1&. 4. 5 u. 7. 8. wie bei Ptaillaria, 

So lebhaft grünliche Exemplare wie 158 sind äusserst selten, die meisten sind viel dunkler, mehr oliven- 
braun, besonders in Feld 3. 

59. Exiguaria. Mit sehr grossen, breiten und spitzen Vorderflügeln. Die hinlere Binde führt wurzelwärts 
auf den Rippen 2 bis 7 scharf schwarze Pfeilflecke , wie wir sie schon bei Sobr'maria sahen , wo sie aber 
anf Rippe 3 u. 4 schwacher sind. Von letzterer unterscheidet sie sich ausserdem durch den ganz verschie- 
denen Habitus, die drei grossen dunklen Flecke wurzelwäris an der Wellenlinie und die nicht gelber ge- 
firbten Rippen. Die vordere Binde ist nicht so spitz gebrochen, die mittlere meistens sehr undeutlich be- 
grenzt, der Raum zwischen hinterer und Wellenlinie am lebhaftesten rostgelblich« 

Raupe nach Freyer im September auf Berberis. Schmetterling im Juni , bis Liefland. 

60. Inturbaria, Viel kleiner als Exiguaria^ die Hinterflügel eben so klein, die Vorderflfigel aber bei weitem 

nicht so lang und spitz; das hintere Querband viel gerundeter, sanft geschwungen, in der Mitte allmilig 
erweitert, gegen den Vorderrand hin sanft wurzelwärts gebogen, nicht gebrochen, wurzelwirts mit ganz 
kurzen und gleichen schwarzen Zshnchen besetzt; auf den Hinterflfigeln so deutlich als auf den Vorder- 
flügeln. Die Farbe ist wie bei Exiguaria ^ ein bleiches Gelbgrau mit rosigelblicher Färbung der Rippen im 
Sanmfelde. 

Ich erhielt diese Art immer nur einzeln, aus Bayern und Oesterreich. 

Hubners Figur 461- passt in keiner Beziehung zu der allgemein als Inturbata angenommenen, nun als 
Tenuiaria erkannten Art, die Vorderflfigel sind zu breit, haben einen zu geraden Hinlerrand, die Hinter- 
flügel Bind am Innenrande zu kurz, das hintere Querband ist gegen den Vorderrand viel zu wenig ge- 
brochen. Die grünlichgraue Farbe und die wurzelwärts ungleich fleckige Wellenlinie allein lassen sich auf 
unsere Tenuiaria beziehen- 

Da sich unter Hübners Vorrälhen ein Exemplar der früher (Synops.) von mir Negiectata benannten 
Art mit dem Zettel Inturbata 46i. von Hühners Hand geschrieben vorfindet, dieses Exemplar auch so genau 
mit der Abbildung stimmt, dass die Identität nicht bezweifelt werden kann, so muss meiner Neglectata der 
alle Hubnersche Name Inturbata vindicirt werden. Sogar die beiden Punkte am Vorderrande des hintern 
Querbandes finden sich an diesem Exemplare vor, indem der Vorderrand in der Art verwischt ist, dass die 
hintre Begrenzung dieses Qnerbandes, welche durch den hinleren, zufällig von der Linie getrennten Punkt 
angedeutet ist, unterbrochen ist. •— Die Abbildung ist fibrigens auch für diese meine frühere Neglectata 
nicht ganz gut. 

61. Irriguaria. Schmutzig weiss, mit deutlich gelblicheren Rippen; nur Feld 1 bis zur vorderen Querbinde, 

der Vorderrand und das schmale Feld 3 graubraun. Desshalb sind die Querbinden auch nur am Vorderrande 
deutlich zu erkennen, woselbst auch die Mittelbinde als zwei entfernte weisse Streifchen erscheint, welche 
an den abgekehrten Seiten dunkler beschattet sind; am Innenrande ist sie durch 3 dunkle parallele Wellen- 
Hnien angedeutet. — Der Mittelmond ist grösser als bei Dentitularia. Auf den Hinlerflügeln ist die Wurzel 
ebenfalls braun, besonders am Innenrande; der Mittelpunkt stark, alle übrige Zeichnung aber ziemlich ver- 
loschen. — Der ganze Körper ist braun. 

Von Hrn. v. Weissenborn und FR. In Norddeutschland; auch im Kasanischen; noch selten. 

62. Crapharia. Die ganze Fläche aller Flügel auf weisslichem Grunde mit dicht stehenden braungrauen 
zackigen Querlinien, deren Je drei Jede Querbinde abgrenzen. An der inneren Linie der mittleren steht der 
undeutliche Mittelpunkt. Die hintre Qnerbinde bildet saumwärts in Zelle 5 u. 6 schärfer vorspringende 
weisse Zacken , wurzelwärts auf allen Rippen scharf schwarze Zähnchen ; ihre Wurzelhälfle ist staubiger. 
Die fein gezackte Wellenlinie ist wurzelwärts in Zelle 4 u. 5 schwärzer ansgeAlllt. Die Frenzen sind auf 
den Rippen fast ihrer ganzen Länge nach dunkler. 

m. 18 
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Unten ist die Weilenlinie und die bintre Qnerbinde auf allen Flügeln sehr deatlich, die mittlere Qner- 
binde auf den Hinterflügeln und nur am Yorderrande der Vorderflflgel. 

Der Hinterleib bat 3 Längsreihen schwarzer Punkte. 

So scharf gezeichnete Exemplare wie fig. 121 sind selten , die braunen Querlinien sind gegen den Vor- 
derrand dunkler. An der hinteren Querbinde ist die hintere Hälfte oft noch breiter weiss, oft aber auch 
mit der Yorderen gleich breit und gleichfarbig; sie ist immer schärfer gezackt als in der Abbildung. 

Das fig. 428 abgebildete Weib erhielt ich von Hrn. Hering in Stettin; es kann nirgends anders hin ge- 
hören, zeichnet sich aber aulTallend durch die rosigelben Rippeo ans.— Die Wellenlinie in Zelle 5 derVor- 
derflAgel wurzelwärts mit schwarzem Fleck. Die bintre Querlinie bildet wnrzelwärts sehr scharfe schwarze 
Zacken, in Zelle 16, auf der Rippe 2 die längsten Die Frenzen sind weiss, auf den Rippen stark braun 
fleckig, besonders an der Wurzelhälfte; die Wellenlinie ist fein gezackt und gleich der hinteren sehr scharf 
begrenzten Doppellinie anfallen Flügeln deutlich; letztere gegen den Vorderrand hin stumpfwinkelig ge- 
brochen. Das Mittelfeld ist von zwei dunklen Linien durchzogen , an deren innerer wurzelwärts der Mit^ 
telmond dicht anliegt. ~ Grau , indem der weisse Grund durch schwarzbraune Bestaubung und Zeichnung 
grösstentheils verdeckt wird. Unten ist die Zeichnung sehr scharf, namentlich die Mittelpunkte, die Wellen- 
linie und die äussere Hälfte der hinteren Doppellinie, letztere beide sind am weissesten, der Grnnd zwi- 
schen ihnen am schwärzesten. 

Aus Ungarn. 

63. Denticularia, Schmutzig weiss, die Rippen gelblicher; Feld 1, die Wurzelhälfte des Mittelfeldes und 
das schmale Feld 3 gelbgrau, der Vorderrand ziemlich breit schiefergrau; voidre und bintre Querbinde aus 
drei — , die mittlere aus zwei branngelben Zackenlinien gebildet, alle auf allen Flügeln sehr fein und scharf, 
die bintre wnrzelwärts schaH schwarze Zäckchen bildend, eben so die Rippen in der Wurzelhälfte des Mit- 
telfeldes scharf schwarz. 

Unten die Wellenlinie und alle Querbinden, mit Ausnahme der vorderen der Vorderflflgel sehr deutlich. 

Kopf und Thorax ganz weiss. 

Das fig. 126 abgebildete Weib ist besonders scharf gezeiehnet und dunkel; gewöhnlich ist die Grundfarbe 
gelblich weiss, die Zeichnungen, besonders im Mittelfeld, viel feiner und nur braungelb, wodurch dann die 
dunklen Flecke am Vorderrande stärker hervorstechen. Die Wellenlinie ist wurzelwärts schmaler grau be- 
grenzt und der weisse WiscTi in der Flügelspitze breiter. ' 

Ans Ungarn. 

64. Beciangularia. Da beide Höbnersche Figuren ausser der Farbe sehr unrichtig sind, gebe ich eine neue 
Abbildung nach einer schönen Varietät, auf welcher beiderseits die Richtung des hinteren Querbandes scharf 
hervorgehoben ist. 

Ziemlich verbreitet und häufig, an Bretterwänden bei Obstgärten; bis Schweden und Liefland; Mai, 
Juni, Juli, Raupe auf Obstbäumen. 

65. DebUiaria, Gewöhnlich etwas kleiner als Bectanyularia, die Grundfarbe viel lichter, weisslicher, mit 
viel schwächerem grünlichem Schein, die Zeichnung nicht so scharf schwarz, kein Feld besonders ver- 
dunkelt. Die hintere Querbinde saumwärts nur zwei rundliche Vorsprünge bildend, einen in der Mitte, 
einen mehr gegen den Vorderrand, wurzelwärts nicht ununterbrochen schwarz begrenzt, sondern nur mit 
schwarzen Zähnchen auf den Rippen. Auf den Hinterflügeln bildet sie in der Mitte einen abgerundeten 
Vorsprung. 

Unten ist die Grundfarbe aller Flügel überall gleich, das hintere Querband ist wurzelwärts durch ovale 
schwärzliche Flecke auf den Rippen begrenzt, welche auf den Vorderflflgeln in einer Bogenlinie, auf den 
Hinterflügeln in einer stumpfwinkelig gebrochenen Linie stehen. Da die Hübnerschen Figuren ziemlich gut 
sind, so gebe ich nur eine Abbildung der Unterseite. 

Seltener als vorige. 
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Bei fifr. 461. H. TorderflUge] zu breit, ihr Inneorand zu lang, die bintre Qoerbinde zu einhcb gelirttmoit, 
sie bildet immer zwei Yersprfinge sanmwlris. — Bei fig. 262. H. alle Flegel etwas zn lang gezogen and 
spitz, die binteren zu gross. 

66. Pimpineiiaria, Etwas lileiner als Succeniuriaria y schlanker, die Vorderflügel schmaler und langer, ihr 
Innenrand kürzer, ihr Saum weniger bauchig. Die Farbe sehr beständig, ein ganz lichtes, etwas anrs Rötb- 
liche ziehendes Grau, aur den Rippen und wurzelwftrts Yon der Wellenlinie entschiedener rostfarben. Alle 
Linien sehr fein, meist scharf und deutlich, beide Qnerbinden deutlich dreifach, ebenso zwischen ihnea 
noch eine dreifache Linie, deren innerste den grossen, tiefschwarzen Mittelmond durchschneidet. Letztere, 
so wie die sich zugekehrten der Querbinden am Vorderrande deutlich schw&rzer. Die hintre Querbinde auf 
Rippe 6 wnrzelwirts geschwungen , nicht so scharf abgesetzt wie bei Succenturiaria, 

Unten ist die Ausfüllung der hintern Querbinde nicht so deutlich licht wie bei erwähnter Art, besonders 
nicht auf den Vorderflügeln; dagegen die Wellenlinie schärfer licht und vom Saum entfernter. 

Ich habe diese Art noch nie selbst gefunden, sondern fand sie unter den wenigen verwahrlosten Httb- 
nerschen Vorräthen in sieben Exemplaren, deren eines die von Hühners Hand geschriebene Etikette Pim' 
pinellaria 443. 444., das andre Denotaria 455 führte. Beide ersteren Figuren sind im Umrisse in so ferne 
verfehlt, als die Vorderflügel zu kurz nnd breit, die Hinterflügel amionenrande zu lang sind, die Grundfarbe 
ist etwas zu dunkel, die schwarzen Flecke am Vorderrande zu stark, die beiden hinteren Querbinden statt 
doppelt nur einfach, die hintre zu nah an die Wellenlinie gerückt, die Rippen zn auflallend gelb. 

Zu fig. 153 habe ich das dunkelste, am schärfsten gezeichnete Exemplar gewählt; gewöhnlich sind die 
Exemplare etwas kleiner, im allgemeinen und besonders an der Wurzelhälfle viel schwächer, oft kaum 
merklich gezeichnet; dadurch erscheint die Grundfarbe lichter, röthlieher als in der Abbildung, besonders 
frisch zwischen hinterer Querbinde und Wellenlinie und hebt sich der schwarze Mittelfleck stärker hervor. 

Hr. FR. fing sie im August um Fichten; frische Exemplare erhielt ich von Hrn. Schmid in Weissenfeis. 

Fig 455. passt im Umriss besser, doch sind auch hier die Vorderflügel noch zu breit, links der Saum 
zu bauchig, rechts der AAerwinkel zu scharf, die Farbe ist zu gelbbraun, die Richtung der Linien aber ganz 
gut angegeben; doch die gelbliche Färbung der Rippen vergessen. 

Dass Hübner mit diesen drei Figuren gegenwärtige Art gemeint habe, bin ich fest überzeugt. Hr. Fischer 
V. R. schickte sie mir als neu aus Böhmen, wo sie im Augast um Fichten gefangen wurde; ich bilde unter 
den drei mitgelheilten Exemplaren das grösste, am schärfsten gezeichnete und am wenigsten röthliche ab. 
Von Herrn v. Weissenborn erhielt ich sie als Minutana. 

67. Lmquaearia. Am bessten mit Sirobüaria zu vergleichen; nur in Obstgärten und zwar zweimal des 
Jahres vorkommend, noch wenig beachtet; ich fand sie in der Oberpfalz oft, bei Regensburg erst einmal. 
Farben dieselben, aber durch viel schärfere und feinere Zeichnung weniger abstechend. Die drei Querbin- 
den doppelt, der Raum zwischen der ersten und zweiten dankler, die hintre dem Saume näher gerückt, da- 
durch steht die sehr deutliche Wellenlinie genau in der Mitte zwischen ihr und der Saumlinie. Das Roth ist 
mehr rostroth und wurzelwärts von der Wellenlinie in drei Flecke aufgelöst. Die Saumlinie ist feiner schwarz, 
die Frenzen aber aof den Rippen dankler gefleckt. 

Unten ist die Wellenlinie, die beidereeltige Begrenzung des hinteren Querbaudes and seine Theilangs- 
linie sehr fein und sdMrf. 

68. Strohilaria, Ein in Nadelwaldnngen gemeiner und ziemlich verbreiteter Spanner. Ausser den htiTogaria 
angegebenen Unterscheidungsmerkmalen ist die weisslichere Grundfarbe und das schöne Grau zwischen 
Wellenlinie und Saum zn erwähnen. 

Hieher ziehe ich Hesiduaria H. 467. — Das Original zu dieser Abbildung fhnd sich, wiewohl ohne 
Zettel, unter Hübners Vorräthen nnd es lässt über die Identität keinen Zweifel. Es ist gut erhallen, aber 
alt , daher in der Farbe verdorben ; die Grundfarbe entspricht der Abbildung, nur ist sie etwas reiner grau, 
das erste Feld und die innere Beschattung der Wellenlinie aber lassen deutlich erkennen , dass sie im 
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frischen Zastande rothbrännlich waren. Hiedarch wurde ich auf die Vergleichmig aller Exemplare tob 
Strobilaria geleitet, und ich gewann endlich die unumslössliche Ueberzeogang, dass sowohl das Exen- 
plar in Hübners Vorräthen als die Abbildung fig. 467 nichts anders sei als ein altes Exemplar ron Sirobi- 
laria. Der Name Residuaria ist daher erledigt, bleibt aber wohl am bessten unbenntzt, nm so mehr als 
anch Treitschke's Beschreibung mit der Hübnerschen Abbildung so genau stimmt, dass anzunehmen ist, auch 
er habe solche Exemplare von Strobilaria vor sich gehabt, oder wie er es oft machte, die Beschreibung 
schlechter Exemplare nach der Hübnerschen Abbildung vervollständigt. 

69. Togaria. Gewiss von Strobilaria verschieden, immer fast um die Hälfte grösser, besonders sind die Vor- 
derflügel im Verhältniss zu den hinteren gross, die Grundfarbe ist gelblicher, das Roth lebhafter, die Wel- 
lenlinie viel deutlicher und schärfer gezackt; die hintre Qoerbinde bildet in Zelle 4 eine sehr starke Ecke 
saumwärts und entfernt sich von hier an vom Saume , um nochmals auf Rippe 7 einen kleinen Vorsprang 
saumwärts zu bilden. Auch auf den Hinterflügeln bildet sie zwei viel stärkere gerundetevVorsprünge saum- 
wärts. Das Mittelfeld ist von drei sehr deutlichen parallelen Querlinien durchzogen. 

Ich fand diese Art immer nur einzeln in Nadelwaldungen. 

70. Subnotaria. Im Umriss der y/bsinthiaria und Succenturiaria am nächsten, mit sehr gerundeter Spitze 
der Vorderflügel. Durch den erhabenen, wenig dunkleren Mittelpunkt der Vorderflügel, die ziemlich lebhaft 
ockergelbe Farbe, das fast ganz gerade hintre Querband und die scharf zackige Wellenlinie s^hr leicht zu 
erkennen. 

Das fig. 177 abgebildete, nach Habitus und Zeichnung ganz richtig getrofl'ene Exemplar stammt aus 
Ungarn und zeigt einen so abweichenden Habitus, dass es zar Erkennung der Art nicht benutzt werden 
kann ; auch die Grundfarbe ist schmutziger als gewöhnlich*. Die Richtung der hinteren Querbinde ist 
links besser. 

Aus Oesterreich ; auch bei Berlin im Juli. 

71. Parvularia. Der Pumilaria sehr nah; doch bemerkte ich die Unterschiede schon in meiner Synopsis und 

Herr Fischer v. R. bestimmte mich vollends, sie als Arten zu sondern. Das ganze Thier ist bleicher, ein- 
farbiger, mehr ockergelblich als Pumilaria, ohne veilrolhe Einmischung. Zwischen hintrer Querbinde und 
Wellenlinie lauft noch eine bleiche Linie. An ersterer sitzen wurzelwärts tief schwarze lange Zacken auf 
den Rippen , besonders auf Rippe 4. 5. 6. 

Die hintere Querbinde bildet in Zelle 3 und auf Rippe 6 eine kleine Ecke saumwärts , entfernt sich 
aber vom ersteren Punkte angefangen weniger vom Saume als diess bei Pumilaria der Fall ist, wo sie von 
Zelle 3 an, ohne merkliche Ecke auf Rippe 6, sich immer mehr vom Saume enffernt. 

Meine fig. 187 zeigt ein besonders kleines Exemplar; der weisse Zacken, welchen die hintere Querbinde 
in der Mitte wurzelwärts bildet, ist etwas zu deutlich. 

Aus Südeuropa. 

72. Pumilaria. Grösse der grössern Exemplare von Nanaria , mit viel spitzeren Vorderflügeln. Die grau- 
gelbe Grundfarbe bleibt nur in den drei Querbinden deallich, zwischen ihnen und zwischen dem hinteren 
und der Wellenlinie ist sie durch ein Schönes Veilroth, wie bei Togaria, verdrängt; wurzelwärts von der 
mittleren Querbinde am schwärzesten, wurzelwärts von der hinteren mit ziemlich gleichen kurzen schwarzen 
Zacken. Von der hinteren Querbinde ist die Wurzelhälfte weisslich, die Saumhälfte gelblich. Sie bricht sich 
in Zelle 3 stumpfwinkelig und geht von da sich immer mehr vom Saume entfernend zum Vorderrand, ohne 
auf Rippe 6 eine solche Ecke zu bilden wie bei Parvularia. 

Ich sah Exemplare mit noch spitzeren Vorderflilgeln als in meiner fig. 127, mit deutlich doppelter mitt- 
lerer Querbinde, mit veilrother Einmischung zu beiden Seiten derselben. In dieser Figur ist der Raum vom 
Saume bis zur hinteren Querbinde etwas zu breit, letztere sollte schon in ihrer Mitte stumpfwinkelig ge- 
brochen seyn, da wo auf der rechten Seite sich ein Vorsprung zeigt, von diesem an aber gerader zum Vor- 
derrande gehen. 

Ans Dalmatien, Ungarn und Liefland. 



141 

73. Pauxillaria. Der Pumilaria H. 389. sehr Dab, und fest nur durch die Farbe rerschieden, die Vorder- 
flfigel etwas stnnpfer. — Ganz schnnlzig ockergelblich ohne veilrothe Einmischang, die Wellenlinie und die 
drei Doppelbinden ziemlich scharf weisslich, die vordre am undeutlichsten , die mittlere am breitesten. Die 
hintre Doppelbinde bildet auf Rippe 1 bis 7 und in Zelle 1 h scharfe Zähne wurzelwärts. Von Rippe 4 an 
geht sie fast ganz gerade, nur auf Rippe 6 eine stumpfe Ecke bildend und etwas wurzelwärts sich neigend 
zum Vorderrand. Saumwärts von ihr ist Zelle 4 dunkler ausgefüllt, aber doch zwischen ihr und der Wellen- 
linie noch eine lichte Linie zu bemerken. — Unten ist die Zeichnung schwächer als bei Pumilaria. 

Hflbners fig. 389. lisst sich hinsichtlich der Färbung fast besser hieher als zu unserer Pumilaria ziehen, 
die Richtung der hinteren Doppelbinde stimmt mit keiner von beiden genau. 

Herr Keferstein erhielt ein altes Exemplar ans Duponchels Sammlung, aus dem südlichen Frankreich. 



Genus VII. LARENTIA mihi. 

Tab. IX. «ig. XfX. XXII ^ XXVI. 

Dnponchel bildet nicht blos eine Unzahl von Gattungen (17), sondern sogar mehrere Unterzänfte (4) dar- 
aus. Wer einigermassen mit den Grundsätzen, oder richtiger gesagt, mit dem Mangel aller Grundsätze bekannt 
ist, nach welchen Duponchel abtheille, wird mir nicht znmuthen, mich hier in eine Prüfung dieser Unterzflnfle 
vnd ihrer Gattungen einzulassen. Ausser den zu meiner Gattung JUareniia gehörigen Arten enthalten seine 
Eubolite» einige zu Chesias gehörige Arten, seine Cidarite» meine Gattungen Cheimatobia, Lobaphora 
und einige Arten von Chesias; seine Larentites die Galtung Eupithecia^ seine Melanthit ts Ait Boarmia 
adusiaria, die Zerene marginaria. Dabei ist Jedoch anzuerkennen, dass er ausser beiden letztgenannten Arten 
richtig lauter Phyiometriden in diese Unterzünfle vereinigt hat. — Einzelne meiner Phytomeiriden flihrt er 
fälschlich an andern Orten auf, nämlich Aceraria in der Gattung Hibernia; die Gattung Anisopteryx setzt er 
in die Unterzunft der Hibsmites; Htpararia setzt er in die Gattung Fidania; meine Gattung Lyihria und 
Sterrka zu Aspilaies; Palumbaria und JLineolaria zu Phasiane; Candidaria, Lutearia und Sylvaria zu 
Acidaäa. 

Auch Treitschke und Boisduval haben diese Arten in sehr viele und verschiedene Gattungen vertheilt. 

Nach langwierigen Untersuchungen lasse ich alle hier folgenden Spanner in Einer Gattung vereinigt. Denn 
wenn auch der Habitus, die Zeichnung und Färbung die autfallendsten Unterschiede darbieten, so findet sich 
doch kein einziges zur Abtrennung guter Gattungen genügendes Merkmal. Die Linien und die Flügelrippen 
stimmen bei allen aufs Ueberraschendste ü berein; Behaarung der Stirne, Grösse und Beschuppung der 
Palpen und Bekleidung der Fühler lassen sich hier so wenig als sonst bei den Spannern als Gattungsmerkmale 
benotzen. 

Die Zeichnung besteht bei allen in den beiden das Mittelfeld einschliessenden lichten Quer- 
streifen, welche meistens doppelt sind, in einem eben so gebildeten Querstreifen, welcher 
das Wurzelfeld begrenzt, und der lichten Wellenlinie. Beide Querstreifen erscheinen meistens ale 
weisse oder lichtere Binden, durch eine dunklere Linie oder Punktreihe getheilt. Die HinlerflOgel haben bald 
ganz gleiche Zeichnung und Färbung wie die VorderAügel, bald sind sie lichter, schwächer gezeichnet, bald 
ganz zeichnungslos. 
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Ich stelle folgende zam Thelle kfinstliche , sniii Theile natarüche Grapp^n auf, welche bald gcharf abge^ 
fchieden siad, bald in andere anmerklich fibergtfhen. Liebhaber Tieler Gattnngen mögen sie za solchen erheben. 

Da eine natargemässe Reihenfolge ganz anmöglich aofgestollt werden kann, so verweise ich hinsichtlich 
derrielfacb netzartig yerschlangenen Verwandtschaft aafdie beigegebene Verwandtschafts-Tafel der Phytometriden. 

I. lilmea llnaball» profunde mndate. Im costU A teier eoste» Inierrmpte» Im emste 6 
•Imnam posierloram tIx promlmemsi apex mlmram moierlonmi olitasm«, mom 
dlvlsm« I mlae comcolore«. Kleiner Spanner, alle Flügel gleich donkel and gleich gezeichnet, beide 
Qaerstreifen g^leichmfissig doppelt, die dnnkle Saamlinie tief gewellt, nor anf Rippe 5 der HinterBttgel 
weniger vortretend, aaf and zwischen den Rippen unterbrochen. Die Vorderflfigel sehr gross, mit ge- 
rnndeter Spitze. 

74. Sparsmrlm H. 398. Vorderflügel zn spitz, die Querstreifen za andeutlich, desshalb die Richtung der hin- 
teren gar nickt ersichtlich. Kränzen zn lang, die Wellenlinie in Zelle 1& zu ondeuUich; Farbe zu 
röthlich. 9 - 10 L. 

C^rlsescen«, «trlgm posteriore mtrlnqne mlgro - pmncteta. Grau mit braunen Querlinien, 
welche am Vorderrande dicker sind ; beide Qoerstreifen an den Seiten auf den Rippen schwarz punktirt 

Deutschland, Frankreich, auch im Kasanischen-, im Mai. Die Raupe nach Freyer auf Lysimachia vulgaris. 



lilnem llmbmll« mndmta, od •mnamiani In costi« Interropte i opex olaram anterlo« 
ram^obtmsm«, non dl¥lsnsi «trlgae mmliaD dmpllce«, earnm dlmldla obversamngm- 
«tlo», mIMdlora i llnem mndalmia nnsqaam obsevrims repleta. Grosse bis mittelkleine 
Spanner mit stark wellenförmiger, schwarzer Saamlinie, welche höchstens auf den 
Rippen fein unterbrochen ist, ungelheilter nicht scharfer Spitze, doppelten Qner^ 
streifen, deren zugekehrte Seiten scharfer, feiner und weisser sind, nirgends 
dunkler ausgefüllter Wellenlinie und nirgends auffallender bezeichneten Rippen. 

A* Alae posteriore« pallldlores» mlmm« ftlgnatae. Hinterflflgel bleicher, weniger bezeichnet. 

75. Bmbltmria L. — H. 265. Vorderflttgel zu spitz, mit zu schrigem Saume. — Fr. n. B. 403. ~ Wood 623. 

Mitte Juli. — Cinerata Wood 623. — 12-22 L. 

liimea llmball mlfra, area media Im eo«ta6 Im arngmlmm tnueatmin prodmeta. Saam- 
linie scharf schwarz , Mittelfeld auf Rippe 6 in eine gestutzte Ecke vortretend. 

Häufig und sehr verbreitet, bis Schweden; im Frühling, im Juli und noch im September; in Schweden im 
Juni und September. Raupe auf Rhamus catharct., Schlehen, Steinobst, Weissdorn. 

76. HomtlTagarla Boisd. — ftppi. 20.S. 204. — 19-20 L. 

lilnea llnaball obsoleta, area media Im eellmla S A eosta • wlx prodmeta, Grösse and 
Habitus vollkommeo von Rhamnaria. Zeichnnngsanlage ähnlich, doch andeutlich und das dunklere Mit- 
telfeld etwas schmaler, ohne einen Vorsprung gegen die Flügelspitze hin. Die Unterseite ist eben so 
schwach gezeichnet, nur die Vorderflügel haben einen dunklen Mittelpunkt. — Der Hinterleib des Man- 
nes hat ein bimförmiges Endsegment, das vorletzte Segment Jederseits einen gekrümmten Haarpinsel. 
Die Hinterflügel haben an der diesem Aiterpinsel entsprechenden Stelle ebenfalls einen starken Haar- 
pinsel am Innenrande. Die Hinterschienen sind gegen ihr Ende oben langer behaart, das erste Tarsen- 
glied oben mit einem starken Haarpinsel versehen, welcher bis an's Ende des zweiten Tarsengliedes 
reicht. Die Mittelspornen der Hinterschienen sind ungewöhnlich nah ans Ende gerückt. Die Fühler 
äusserst dicht und kurz gewimpert 



14g 

Besser ait C^rtarim in vergleickea, die FlAgel sind sckaaler lod tplUer, ilir Sana viel weniger 
getackt, der der Verderflttgel etwas geschwengener, die Sanmlime kau« scliwirser als der Grand, alle 
ZeJcliDoiig aadentlicher, anch das Mittelfeld eicht dankler, Wellenlinie in Zelle 1^ merklich weisser. 
Aas Sildfrankreich , Basses - Alpes. Juli. 

M* AUt posteriore» anterlorlbas eoneeleresy «elma area medUi bob fnselore, eodeoa 
modo •igvatae. Alle Flügel gleich gefärbt und gezeichnet, den hinteren fehlt nar das dunklere 
Mittelfeld. 



a. Area media beae tenalnata. Mittelfeld durch die fein und scharf weisse innere Hälfte des 
hinteren Querstreifs begrenzt. 

77. Oertorla H. 573. Selten se knpferroth. ^ 266. Cervmata, selten se trttbbraua. — Woed 631. — Fr. a. B. 

396. - 17-20 L, 
Ferragliiee-tasea, area anedla obscwrlore. Bostbraoa, Mittelfeld dunkler braun, Saualinie 

scharf schwarz , auf den Rippen scharf unterbrochen. 
Bei Regensburg viel seltener als DuhUaria, gleiche Flugzeit. Raupe auf Borberis. 

78. »erlptararia WV. - H. 274. — 12*14 L. 

CIrlaea, piiaeto eeatrall nlgro, mixtgkm aaababii« pallldlerlbii« dnpllclbii«. Staubgran 
mit vielen dunklen Querlinien und solchem Mittelpunkte, die beiden Querstreifen deutlich doppelt» mit 
fast ganz gleichen H&lften. 

In den Gebirgen; bei Wien; nach Schwarz in den Rheingegenden; in Sudfrankreich ; Juli. 

79. BUImearta L. - H. 264. — Fr. n. B. 83. 1. 2. -~ Wood 624. - 9-12 L. 

liflete flava, area aiedla laterdmai Teram« latera taaca. Geldgelb, das Mittelfeld oft an 

seinen Seiten braun. 
Ueberall häufig, bis Schweden; Juni, August. Raupe nach dem WV. auf Lychnia dioica» nach Freyer auf 

Ampfer u. a. 

f^ar. Bittrigaria m. flppl. 62. 63. nou Tr. Der Slammart sehr nah, Saumlinie schwärzer, scharfer gewellt, 
die VorderAegel spitzer, mit geschwungenem Saum, der hintre Deppelstreif auf allen Flflgeln schärfer 
gezackt, auch seine hintere Hälfte, sowie die Wellenlinie, weisslich. Farbe der YorderflOgel nussbraua, 
mit wenig restgelber Einmischung, die der Hinterflegel dunkel ockergelb. ^ Unten röthlich ockergelb, 
die hintre Qnerlinie und die Mittelpunkte sehr dunkel und scharf schwarz. — Frenzen beiderseits mit 
dunkler Theilungslinie und braanen Flecken an der Anssenhälfte auf den Rippen. 
Diese var, kommt nach Zeller Isis 1847 auch in Kleinasien vor. 

80. Klgmarla H. 358. VorderAflgel spitzer, Farbe zu licht braun. — 10-11 L. 

Ferreotasea ntrigln anababm« «Inapllclbmn llneaqme mmdmlata temainnimila albla. 

Eisengrau, die beiden Querstreifen einfach und die Wellenlinie fein weiss, kaum schwach gewellt. 
Bei Regensburg, Wien, in Schweden, Sttdfrankreich ; im Juli an sttdlichen trockenen Bergabhängen. 

81. Tetularta WV. - H. 263. zu grau. - Wood 619. - 9-14 L. 

drlseofmaea, aträcia A llmea mmdmlata obaeletia« Graubraun, die Querstreifen und die Wel- 
lenlinie wenig lichter. Sanm tief gewellt. 

Schweden, bei Regensburg in Hecken: im Mai und Juli; in Schweden im Oktober (?). Raupe auf 
Rhamnns catharct 
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%. Saperilcle« tote llnel» altemuiilli«« pallldioiiba« A •%«e«rlarl%ii«9 qiiare flaea 
areanuB ¥lx dlscerneadfle« Die ganzen Flttgel abwechselnd nit lichteren nnd donkleren Qaer- 
weUen , desshalb die Grenzen der Felder kaum zn bestimmen. 

82. tebaadlarla H. 584. 585. — Fr. n. B. 390. 2. — 20 L. 

Ollvaceo crlsea. Gelbgrau in*s Olivenfarbe, die Saumlinie ohne Spur von Schwarz, das Mittelfeld und 
die doppelten lichten Qacrstreiren nur am Vorderrande zu unterscheiden, letztere aus zwfi gleichbrei- 
ten Theilen bestehend und sehr deutlich durch die Hinterflfigel ziehend. 

Aus Savoyen; der Schweiz; Juli. 

83. Vmdiüarla L. — H. 262. 466. — Wood 625. ~ 12-15 L. 

Fiisco tostecea, fusclus 4 albo nndnlafa. Blassbraun mit schwarzbraunen Querwellen. Die 
Wellenlinie und die regelmässig doppelten Doppelstreiren weisser. Der Mann mit schwarzem Feder- 
bflschel an der Mitte des Innenrandes der Hinterflögel. 

Sehr verbreitet, bis Schweden (Juli), doch nie häufig. Mai und Juni. Raupe auf Saalweide. 



III. lilnea Ilmballs nndato, ad aumimiam In cosil« Interrapto, alarum anterloi 

apcz acntnsy dlvlsns, llmbna sabslnaatus. Mittelgrosse bis mittelkleine Spanner mit schar- 
fer geiheilter Spitze der VorderflQgel, geschwungenem Saume, stark gewellter, schwarzer, höchstens auf 
den Rippen unterbrochener Saumlinie, nicht auffallend yerschiedenen Feldern, schärferen, weisseren, fei- 
neren zugekehrten Hälften der beiden Doppelstreifen. Die Saumlinie tritt auf Rippe 5 der Hinterflfigel 
weniger vor, am undeutlichsten bei Badiaria. 

A« i^trlga posterior fere recte. Hinterer Doppelstreif fast gerade, wenig geschwungen. 

84. Polygrammarla Borkh. — H. 277. Die Saumlinie zu wenig ausgedrückt. — Wood 1676. — 10-12 L. 

FascoCeotacea, llnels permultl«. In alaa posteriore« comtlniiatla. Beinfarben, mit vie- 
len braunen Linien, welche gegen den Vorderrand nicht schwächer werden nnd die Wurzelhälfte des 
Mittelfeldes dunkler erscheinen lassen; dessen Endhälfle führt 2 feine Linien. 

In Sudfrankreich, im Juni; bei Wien; im August und September, in Alleen; am Ural. 

85. Almtacearla i^ppl. 42. in der Regel brauner. — Coriicata Tr. — 12-14 L. 

C(rl«eofti«cay strlgls Inter alias alamm amterlornm daabma mlcrlorlbii«, qnanum 
posterior In alls posterlorlbns llmbo mnlto proplor. Graubraun, die beiden Doppel- 
binden sind auf den zugekehrten Seiten durch dicker schwarze Linien begrenzt, welche gegen den 
Vorderrand verlöschen, deren hintere auf den Hinterllügeln viel weiter saumwärts gerückt ist. Das 
Mittelfeld mit undeutlichen Linien. 

Ans Südeuropa, Dalmatien. 

B. Strlga posterior margnalls, blslnnata, nndnlata nnlla. Alle Querlinien sehr stark ge- 
schwungen; keine weissliche Wellenlinie. 

86. liapidarla H. 324. Schlecht, Hinterflügel viel zu gross, mit zu langen, fälschlich gescheckten Franzen, 

auch die Linien sind nicht richtig. — i^ppl> 286. 287. — 11-14 L. 
Testacea, llnels • slnnatls ftisels, 94 8, 6417, 9A9 gemlnatls. 

Herr v. Weissenborp theilte mir ein weibliches Exemplar mit Die Fühler sind in der Mitte etwas 
verdickt, flach gedruckt, gekerbt und kurz gleichmässig gewimpert, die Mitlelspornen der Hinterschie- 
nen stehen bei %. 
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Mit stärker gewelltem Saaoie als Ahitactaria und Polygrammaria. Die Theilungslinie der Frtnzen 
ist so stark als die Sanoilinie; alle Querlinien sind sehr scharf, sie scheiden aber keine verschieden 
geflirbten Felder ab, so dass nicht mit Sicherheit zu bestimmen ist, welche von ihnen den beiden 
Qnerblnden entsprechen. Vom Saume angefangen zfihlt man bis zur FIfigelmitCe deren sechs, Je zwei 
and zwei genähert, die beiden ersten Paare ziemlich parallel, drei gerundete VorsprQnge saumwärts 
bildend, das dritte Paar in der Mittelzelle spitzwinkelig gebrochen, dessen Äussere Linie undeutlicher. 
Nun folgen bis zur Wurzel noch drei Linien, deren mildere ziemlich deutlich doppelt ist, alle wenig 
geschwungen. Die Flügelspitze ist durch eine scharf dunkle Schräglinie getbeilt. Sammtliche Linien 
setzen sich auf die Hinterflügel fort, doch die der Wurzelhälfte sehr undeutlich. 

Die Farbe ist ein bleiches Ockergelb , nicht so braun wie bei Hübners Figur, auf den Hinterflilgeln 
noch weisslicher. 

Die Unterseite ist auf allen Flügeln gleich, etwas staubiger, die Linien auf allen Flügeln gleich stark. 
In Lappland hfiufig, kleiner, bei Zetterstedt scheint sie zu fehlen. Nach Dup. bei Fontainebleau im 
September. 

C Sirlgm posterior Imaeqmalls, Im cellmla 1^ basin Tcrsv« arngnlata. Im A4 6 llmibami 
wersns lomge procedens, alse posteriore» amterioribas concolores« Alle Querlinien 
ungleich, der hintere Doppelstreif in Zelle ib ein wenig, in 6 u. 7 weit saumwärts vortretend, auf 
den Hinterflflgeln dem Saume etwas naher gerückt. 

87. Khamimarla WV. — H. 27i. Der hintere Doppelstreif gegen die Spitze der Vorderllflgel unrichtig, auf 
den Hinterflügeln zu gezackt. — 400. etwas zu bunt, die lichte Begrenzung des Mittelfeldes zu dick 
licht. ~Wood 618. — Rostbraun, das Mittelfeld der Vorderflügel meistens etwas dunkler, Saumlinie scharf 
schwarz, ununterbrochen. — 14-17 L. 
Ziemlich verbreitet, bis Schweden; Frühling u. Juli; Raupe auf Rhamnus catharct.. 

B. Mri^a posterior inieqnalls, Im cellmla 3, S llimbmai Tersms promümemtlas rotmm« 
datas fformianSf alae posteriores amterlorlbms pallldlores. Der hintere Doppelstreif in 
Zelle 2 n. 3 starke Vorsprünge saumwärts bildend 

86. Badlarla WV. - H. 291. schlecht. - Wood 584. - 13-15 L. 

Pädia, area miedia Imtea, Hnea mmdulafa Im cellmla 8 miacnla alba« Kirschbraun, Mit- 
telfeld lehmgelb, Wellenlinie in Zelle 3 mit weissem Flecke. 
Ziemlich verbreitet, bis Schweden; Juni, Juli; Raupe auf Rosen. 



IT* lilmea llmiballs acmte migra. Im costls Imterrmpta, tIx demtlcmlaiai alae amterlores 
apiee acmto« llimbo wlx slmmato 41 imarglme laterlore moa brevlorei strigae po« 
sterlorls dlimldlami basale acmtlms, pallldlms. Mittelkleine Spanner mit scharfer Spitze, 
kaum merklich geschwungenem Saume, welcher so lang ist als ihr Innenrand, scharf schwarzer 
Sanmlinie, welche auf den Rippen unterbrochen ist und schwach zahnartig vortritt, 
die innere Hälfte des hinteren Doppelstreifes scharf abgeschnitten weiss, die Süssere 
verloschen, Mittelfeld in Zelle 2, noch mehr in 3 rundlich vorspringend. Hinterflflgei einfarbiger als 
die Vorderflügel, oben mit deutlichen Linien. Frenzen mit dankler Theilnngs- and Endlinie, anf den 
Rippen yerstftrkt. 

m.i9 
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Diese Arten scheinen dnreb den weilenrandigen Saum den Uebergang zn den vorigen Gruppen za 
bilden. L, Badimria passt durch ibre bleicheren HinterAügel fast eher hieher; auch das hintere Dop- 
pelband ist an seiner Wurzelhalfte schmaler und weisser. Ans den Gruppen mit getheilter Spitze der 
VorderflUgel schliesst sich keine enge an Berberaria an; desto enger schliessen sich an Rubidarm 
Jene Arten der folgenden Gruppen an, deren hintere dunkle Begrenzung des Mittelfeldes ebenfalls am 
Vorderrande nur bis zu Rippe 4 oder 3 reicht, nkmlich Propugnaria; diese hat auch ganz gleich ge- 
bildele Saumlinie und Kränzen und sogar in der Regel fehlende dunkle Ausfüllung der Wellenlinie in 
Zelle 4 u. 5; doch ist diese Beschattung auch bei Sinuaria schon dadurch abweichend, dass sie mehr 
hinter als vor der Wellenlinie steht. 

Die Verwandtschaft mit Sinuaria ist sehr nahe, nur die dunkle Beschattung der Wellenlinie in 
Zeile 4 u. 5 deutet auf eine andere künstliche Gruppe. Wellenlinie, Franzen und die vom Vorderrand 
nur bis zu Rippe 4 reichende dunkle Einfassung des Mittelfeldes stimmen ganz ttberein. 

89. Bcrberarla WV. - H. 287. kenntlich, Feld 1 meist röthiicher. — Wood 585. — 11-14 L. 

Aplce llnca ni#errlmia dlvlso. Violettgrau, Feld 1, dann 3 gegen den Vorderrand hin rothlicher, 
das Mittelfeld beiderseits mit einer nnssbrannen Binde, die hintere erst von Rippe 4 an dunkel nnd 
sendet auf Rippe 4 u. 6 einen starken Zacken sanmwärts. Spitze der VorderflOgel getheilt. 

Sehr verbreitet und häufig; zweimal im Jahre; nach Dup. schon im April. Raupe auf Berberis. 

90. Babldmrlm WV. -~ H. 290. viel zu lebhaft schwarz und roth. - Fr. B. t. 18 2. -Wood 586. ~ 12-13 L. 

C^iisem, arem 14 8 laterltla, % In eellala 8 4 8 lomge prodmeia. Staubfarben, Wurzel- 
feld und die Seiten des Mittelfeldes schwärzlich , die hintere des letztern nur von Rippe 4 zum Vorder- 
rande, in Zelle 2 u. 3 hohe Bogen sanmwärts bildend. Feld 1 u. 3 röthelroth. Spitze der Vorder- 
fliigel ungetheilt. 

Ziemlich verbreitet, doch selten. Mai, Juni. Raupe auf Galium Asperula. 



91. Famaria Evorsm. p. 424. n. 18. — 8ppl« 385. — 12 L. — Dürfte kaum etwas anderes seyn als eine 
ranchbraune Varietät von Ruhidaria ^ die Zeichnung lässt mich durchaus keinen Unterschied auffinden. 
Aus dem Kasanischen. 



T. Unea nmdalata In cellnla 4, A baslm versu« obscarlm« repleia. Mittelkleine bis kleine 
Spanner, deren Wellenlinie wurzelwärts in Zelle 4 u. 5 dunkler ausgefüllt ist. 

Es ist diess ein künstliches Merkmal, wodurch mit anderen Gruppen fast verwandtere Arten zn- 
sammengestellt werden. 

Die Gruppe VI. schliesst sich genau Sinuaria an. Die grössere Zahl der hieher gehörigen Arten 
hat die Wurzelhälfte der hinteren Doppelbinde schmäler, schärfer und weisser, die Wellenlinie in Zelle 
4 u. 5 wurzelwärts dunkel ausgefüllt, alle Zeichnung auf die Hinterflügel fortgesetzt, nur mit dem Un- 
terschiede, dass das Mittelfeld nicht dunkler und wurzelwärts meistens nicht deutlich begrenzt ist. 

Vom Typus weichen ab: 1. durch mehr in zwei gleiche Hälften geiheiltes hinteres Doppelband: 
Afinorariay Biandiaria^ Fiuctuaria , Scabraria. 2. Durch oft fehlende dunkle Ausfüllung der Wellen- 
linie in Zelle 4 u. 5. Propugnarioy Arctaria. Erstere nähert sich hiedurch sehr der Rubidaria, bei 
welcher auch die hintere Doppelbinde gebildet ist wie in gegenwärtiger Gruppe; letztere durch den 
weissen Fleck in Zelle 3 u. 4 hinter der Wellenlinie der ProceUaria. 

Am nächsten schliessen sich ausserdem an: 

1. Durch die schärfere schmalere Wurzelhälfte des hinteren Doppelbandes: Miaria, ßfuniiaria, 

2. Durch die dunkle Ausfüllung der Wellenlinie in Zelle 4 u. 5: Salicaria und Taphacearia in manchen 

Exemplaren. 



14? ^ 

Eine ifrosse Grippe, welch« ganz niglich ia folgende abgetheill werden kann: 
A. Are* media asqae adl margfaena Inieiiorem eoneoler. Mittelfeld Tom Vorder- bis zvm 
Innenrande gleichfarbig. Art 92-114. 
a. Alae pesterlere« tanetaUe, saliiiii fascla llmball nigra aat ftaseeAceate. Hinter- 
flügel zeiehnnngslos, nur mit schmaler bräanlicher oder schwarzer Saumbinde. 
« Alae posteriore« nlweae, fa«ela llnball nigra. Hinterflügel schneeweiss mit scharf be- 
grenzter schwarzer Saumbinde. Fühler des Mannes kammzähnig, VorderflQgel schwärzlich, hinterer 
Doppelstreif weiss , gleich getheilt. 
92. Tnrbarla H. 255. ich habe ein Weib vor mir, kleiner, mit etwas breiter schwarzem Saume der Hin- 
terflogel nnd in Zelle 3 sch&rfer Tortretender Ecke des Mittelbandes. — 13-14 L. 

Das Mittelfeld bildet in Zelle 2 u. 3 scharfe Ecken, Jene in Zelle 3 weifer sanmwftrts. 
Alpen; Juli; noch selten. 



fl Alae niveae, anteriores solam area basall 41 media d maenlls dnabna In eel- 
Inla d d ft llneae undniatae nigricantibns , posteriores llmbo angnste fnsces« 
eente. Weiss, Mittelfeld der Vorderflfigel und die AttsfQllung der Wellenlinie in Zelle 4 n. 5 schwirz- 
lich; Htnterflügel mit schmal gelbbraunem Saume. 

93. Oeellarla H. 252. Weib, schlecht; Vorderflügel viel zu sichelförmig, Mittelbinde falsch begrenzt, auch 

die schwarzen Punkte innen an der Wellenlinie unrichtig. — Wood 652. — 10-13 L. 

Hlvea, area basall d media tascls, eaeslo mixtls, llnea undnlata'vlx eonsplena. 
In eellnia d d d basin versns nigro repleta. Schneeweiss, Wurzel- und Mittelfeld schwarz- 
braun, mit blaugrauer Bestaubung; Wellenlinie kaum zu erkennen, in Zelle 4 u. 5 tief schwarz aus- 
gefüllt. 

Sehr verbreitet und gemein, in Gärten und Hecken, bis Lappland und Kasan; zwei Generationen. Raupe 
auf Gaiium. 

b. Alae posteriores anterlorlbas aeqnallter signatae, solam fasela media minns 

obsenriore« Hinterflügel wie die Vorderflflgel gezeichnet nnd gefärbt, nur die Mittelbinde nicht so 

dunkel. 

m Strlga posterior ln»qnallter divisa, parte Interlore tennlore, aentlore» albfl« 

diore. Das hintere Doppelband mit zwei ungleichen Hälften, nur die innere scharf 

nnd weiss. Art 94-105. 

* Area media tando eoneolor ant obseniior. Mittelfeld dem Grunde gleichfarbig oder 

dunkler. Art 94-104. 
S lilnea llmballs nigra, solam In eostls Interrnpta, sabdentlenlata. Die schwarze 
Sanmllnie ist nur auf den Rippen unterbrochen und sehr schwach vorlretend. Art 94-96. 

94. Propngnarla WV. — H. 286. Das Mittelfeld selten saumwärts Ton Rippe 3 bis zum Innenrande so 

dunkel eingefasst, die dunkle Ausfallung der Wellenlinie in Zelle 4 u. 5 fehlt nicht immer. — Wood 560. 
- 10-12 L. 

Cinerea, area media sabvlolaeea, in eosta d d 6 In angolom acntam prominente, 
ntrinqne taseo termlnata. Veilgrau, Mittelfeld rothlicher braun, wurzelwärts ganz — , saum- 
wärts vom Vorderrande bis zu Rippe 3 dunkelbraun eingefasst, auf Rippe 4 u. 6 spitzwinkelig vortre- 
tend. Fühler des Mannes pinselartig gewimpert. 

Oestreich, Norddeutschland, Nordfrankreich, bis Lappland und in*s Kasanische; Juni. 

95. liignstrarla WV. — H. 282. nicht gut, die Wellenlinie und ihre dunklere Beschattung in Zelle 4 n. 5 

ganz äbersehen, eben so die scharf lichte Wurzelhälfte des hinteren Doppelbandes nicht deutlich ge- 
nvg. — Fr. B. 114. 1. — Wood 552. qwidrifasciaria. * 11-13 L. 

19* 
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Fenragimea, are« Vasall par«m obseiuiare» media flasea, In eell«la S reeiavgv- 
lariier pronlnens« Rostbraun, Wnrzeltold wenig dankler, Mittelfeld ganz scliwarzbravn , in 
Zelle 3 rechtwinkelig saamwärts vortretend, Fühler des Mannes kaamzahnig. 

Ziemlich verbreitet, doch mehr nördlich; bis in's Kasanische; zweimal im Jahre, Mai und Juni, dann noch 
einmal; Ravpe auf niederen Pflanzen, nach Freyer auf Brennnesseln. 

96. BlatrlgaHa Tr. - Appl. 3. 4. 5. — 12 - 14 L. 

Smbochracea, area media mtrlnqiie fksea, dimildlo Imterlore •mbTlelaeee. 

Am bessten mit Bubidaria zu vergleichen. Etwas grösser, mit etwas weniger spitzen Vorderflügeln. Gelb- 
braun, die Mittelbinde vom Vorder- bis zum Innenrande gegen Wurzel und Saum dunkler, eben so die 
Wurzel; die vordre Qoerlinie bildet in Zelle ib einen spitzen Winkel saamwärts, die hintere in Zelle 
2 u. 3 etwas stumpfere Ecken als bei Bubidaria. Die Wellenlinie fGhrt wnrzelwärts in Zelle 4 u. 5 
dunkle Beschattung. Die Wurzelhälfte des hinteren Doppelstreifes ist schmaler, schärfer und weisser. 
Aas Sicilien. 



§f lilnea llmball« Im 41 Inter costaa Interrupta« Saumlinie auf und zwischen den Rip- 
pen unterbrochen. Art 97-104. 

O Fasda aiedla In eellula 8 In angnlnm rectmmi prominet. Die Mittelbinde tritt 
in Zelle 3 rechtwinkelig vor. Fühler des Mannes pinselartig kurz gewimpert. 

97. Haadrlffaselarla L. — H. 284. Umriss schlecht; es gibt auch viel weissere Exemplare. Als Porno- 

eriaria erhielt Herr Keferstein ein gewöhnliches männliches Exemplar von Hrn. Eversmann, welches 
keine rostrothe Einmischung hat; er selbst sandte mir später ein gleiches. — Ujdlobaia Wood 564. — 
Quadriannulaia Wood 565. — 9-11 L. 
Nicht sehr verbreitet; Wien, Norddeutschland; bis Lappland nnd in's Kasanische; Juli. Raupe nach Hubner 
auf Impatiens. 

(X) Fasela media In eellnla !t 41 3 promlnentla« rotandatas fformat, In S iom» 
glorem. Die Mittelbinde bildet in Zelle 2 u. 3 rundliche Vorsprünge, Jener in Zelle 3 
länger. Fühler der Männer kammzähnig. 
t Tlrescente«. Moosgrtine. 

98. OUvaria WV. — H. 307. Weib, Vorderflägel viel zu spitz, die Wellenlinie in allen Zellen zu gleichförmig 

schwarz ausgefüllt, Uintertlügel zu dunkel, das hinlere Doppelband zu undeutlich. — Wood 557. — 

11-13L. 
01l¥aceo-¥lrldls, solam «trlgl« dualian duplldba« aibldl«, hamm posteriore In 

all« postlelft rotandata« Moosgrün, die zugekehrten Hälften beider Doppelbinden weiss, die 

hintere Doppelbinde auf den Hinterflögeln gerundet; die Wellenlinie auch in Zelle 6 schwarz aDSgefÜllt. 
Nicht sehr verbreitet, Juni, Juli. 

99. Aptarla H. 349. gut, frische Exemplare haben mehr Zeichnung. — Fr. n. B. 323. 3. Suplata — 10-12 L. 
F«fteooll¥acea, arel« basall d media f aselorlbrns, strlga posteriore dnpllcl lata. In eo«ta 

4alamm po«terloram fracta« Nicht so grün als Olivarial das hintere Doppelband viel breiter 
weiss , auf den Hinterflfigeln auf Rippe 4 deutlich geeckt. In Zelle 6 von der Wellenlinie zom Sanme 
ein schwarzer Streif, dieser fehlt in Hübners Bild. 
Alpen, Sicilien, im Kasanischen. *- Ziemlich seilen; Juni, Juli. 
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tt Ferrwflae». Rostfarbige. 

H lilae« Widl«l«ia la eeUiiUi 8 liiBetete. Wellenlinie in Zelle 3 der Vorderiiagel 
wnrzelwirts oline weissen Fleck. 

iOO. FerragaiiA L. — H. 285. FlOgel zn lang; hinsichtlicb der Färbang ist diess Exemplar sebr nnglflcklicb 
gewftblt, denn bOcbst selten findet sieb so wenig Rostrotb. — Wood 555. Saihaia. ^ 9-11 L. 

Area nedla latlssInA, ferraglneA ant ftascai llnels pcrcanrenilbaft obsciurloiib«« 
wtx Ullis, areA terila aoliun macnla ferrog^nea costall. Das Mittelfeld ist sebr breit 
nnd von sebr nndeotlicben dunklen Linien durchzogen. Feld 3 ist nar am Vorderrande wnrzelw&rts an 
der Wellenlinie rostrotb. 

Sebr verbreitet nnd bänfig, bis Lappland nnd in's Kasaniscbe; in Gärten. Zweimal im Jabre; Mai nnd 
Jnli. Ranpe an Alsine media. 

101. 0padlcearla Borkb. — Ferrugarta H. 460. gut, Vorderfltigel etwas zn spitz, der rostrotbe Raum zwi- 

scben Wellenlinie und binterem Doppelbande meist breiter. — 10- 12 L. 

Area miedla amsostlor, siiliTlolaeea, llnel« perearremtibma taactoi tcrtla Imier 
•trlgaaa pesterloremi 4 iindalatami ferrnglnea. Von Ferrugarta durcb buntere Färb- 
ung und schärfere Zeichnung, namentlicb deutlicher dunkle Linien im schmaleren veilrothen Mit- 
telfeld unterschieden ; insbesondere ist der ganze Raum zwischen hinterem Doppelbande und Wellenlinie 
roslröthlicb ; auch die Hinterflflgel sind schärfer gezeichnet. 

Nar In Wäldern, Juni. 

in lilmea mndulata basln Tersii« Im cellmla S muieiila utagma alba. Zelle 3 der Vor- 
derflügel ist zwischen hinterer Querlinie und der Wellenlinie wei^s, letztere in Zelle 4. 5 sehr 
undeutlich dunkler ausgefQllt. Dieser weisse Fleck kommt noch bei Arten vor, welche in sehr ver- 
schiedene Gruppen gehören nnd sonst wenig Gemeinschaftliches haben. 

102. Aretarla Zeller lsi<. -- Sppl* 416. bei meinem Exemplare tritt das Mittelfeld in Zelle 2 n. 3 doch 

etwas stärker vor. — 10 L. 
Die Färbung hinsichtlicb der Buntheit näher an Spadicearia als an Ferrugarta y das Mittelfeld mehr 
gleicbbreit, indem es in Zelle .2 n. 3 weniger sanmwärts vortritt Die Hinterflflgel viel einfarbiger und 
zeicbnungsloser, mit einem wenig lichteren, regelmässig gerundeten, nicht scharf gewellten Bogen- 
streif. 
Ans den Alpen bei Gastein (Koch); ancb von Hrn. Zeller aus Liefland und dem Riesengebirge; Juni, Juli. 

ttt Fmaeagrlsea, area baaali 4 miedla fm^eimrlbma. Braungran, Wurzel- nnd Mittel- 
feld brauner. 

103. Kollartarla Sppl. 243. 244. - 14-15 L. 

Die grösste Art dieser Gruppe, grösser als gewöhnlich Caeeiaria, die dunkle Mittelbinde bildet in jeder 
Zelle einen rundlichen Vorsprung sanmwärts, Jene in Zelle 2 u. 3 etwas breiter und weiter vortretend, 
Jene in Zelle 5, 6 u. 7 wieder etwas mehr vortretend, aber schmal. Von der Gruppe XI. unterscheidet 
sie sich nur durch das ungleich getheilte hintere Doppelband, dfe dnnkle AusfQllung der Wellenlinie 
kommt auch dort schon ansnahmsweise vor, der schwarze Längsffeck in Zelle 6 hinter der Wellenlinie 
aber nicht. Dieser Fleck, welcher auch noch bei Alpicolariay Blandiaria^ Mfnoraria und Scabraria 
vorkommt, ist die Annäherung zur getbeilten Flflgelspitze. 

Von Hrn. Mann ans den Alpen. Anfang Juni. 
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tftf AlbMa, faflda aiedUa ferrea. Weisslich, MUtelfeld bravngras. 

104. Oaliarla WV. — H. 272. Flflgel Tiel za spitz, besonders links, die Warzelhilfle des hinteren Doppel- 
bandes meist schärfer. — Wood 563. — Chalybeata H. 350. Die innere Beschattnng der Wellenlinie 
sah ich nie so nndeallich; ansserdem besser als Fignr 272. — 11-14 L. 

Arels 1 41 S paraaa ferraglneo-anlxtls, cellall« 4 41 5 poae lüieaBa mdelata» 
tascls. Feld 1 mit roströthlichem Streif darch die Mitte, Feld 3 zwischen hinterem Doppelband nnd 
Wellenlinie etwas roströlhlich, am deutlichsten am Vorderrande, hinter der Wellenlinie in Zelle 4 u. 5 
schwärzlich ; die Hinterflägel fein nnd scharf gezeichnet. 

Bis Lappland; anch ans Kleinasien. 



Hieher auch Abstersarla m. Deatschl. Ins. 165. 2. (nön fippi* 119. 120.) weicheich dermalen nicht in der 
Natur Yorgleichen kann. 

PalUda, fosco Irrarata, arels basall 41 media fescis. Färbung Ton Fiuctuariay aber Tiel 
nndentlichere Qnerlinien and dnrchlaofendes Mittelhand. Hinterflägel grau, mit stumpf gebrodienen 
dankleren Linien. Vorderflägel Stampfer als bei Fiuctuaria, 



** Area media alba. Das Mittelfeld weiss. 
Das dieser Grappe charakteristische Merkmal der an ihrer Warzelhälfle schärfer weissen hinteren Doppel- 
binde ündet sich hier deutlich ausgedrückt, die dankte Beschattung der Wellenlinie in Zelle 4, 5 ist 
mehr an den Saum gerückt. Das weisse, beiderseits scharf braun gesäumte Mittelfeld tritt hier zuerst 
auf und Tormittelt einen schönen Uebergang zu jilbiciüariai dessen dunkle hintere Begrenzung, welche 
nur Tom Vorderrande bis zu Rippe 4 reicht, findet sich eben so bei Propugnaria^ dann wieder bei 
Berberaria und Bubidaria^ welchen aber die dunkle Ausfällung der Zelle 4 u. 5 der Wellenlinie fehlt. 

105. Mnaarla WV. ~ H. 288. - Fr B. 6 1 - Wood 587. — 11-13 L. 

Ferraglneai area basalls, medlce albcefasela altera basalls, altera apiealla eastalls 
ülgra, linea andalata In eellola 4, 5 nlcra-interrapta | llnea limbalia aotam In 
eostis Imterrapta. Feld 1 u. 3 rostroth ; Wnrzelfeld ganz — , Mittelfeld an der Wurzel- nnd an 
der Vorderrandshälfte gegen den Saum schwärzlich, ausserdem weiss; Wellenlinie in Zelle 4 n. 5 
schwärzlich unterbrochen. Saumlinie schwach dunkel , nur auf den Rippen unterbrochen. 

Ziemlich selten, doch Torbreitet, bis in*6 Kasanische. Raupe auf Galium Tornm. Mai, Juni. 



ß 0irlccD dapllees ceqaallter dlTänney Imterdmm alMialeUD. Die Doppelstreifen in zwei 

gleiche Hälften getheill, bisweilen undeutlich. Art 106-114. 
* Aiaram anteriarom strlga alba In eellola S a ellll« msqme ad llmeam endm- 
latam. Die Vorderflagel haben eine weisse Stelle in Zelle 3 zwischen Wellenlinie und Franzen, 
der hintere Doppelstreif saumwärts meist scharf begrenzt. Diese weisse Stelle findet sich auch bei 
Proceiiaria^ Arctaria^ BubigtTUtna, 

106. Viianfialarla Wood f. 519. ganz kenntlich. — fippl. 338. — 12 L. — H. 386. Amnicuiata wurde bis- 
her Terkannt, weil das Charakteristische an der Saumseite des Mittelbandes nnd die weisse Stelle in 
Zelle 3 Tor dem Saum abersehen ist, ausserdem stellt sie die Art ziemlich gut dar. 
Fasela media llmbmm wennm in angvlam mnlemm eoatne d prodmetau Die Miltelbinde 
bildet saumwärts nur auf Rippe 4 eine Ecke, Ton welcher aus sie sowohl gegen den Vorderrand als 
gegen den Innenrand sanft ausgebogen ist, ohne allen anderen Vorsprang; statt des Torderen Doppel- 
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Streifes bemerkt man nur eine einfaehe weisse scharf begrenzte Linie. Franzen der Vorderflftgel bis 
znr Wellenlinie in Zelle 3 weiss. 
Mehr aas Norddentschland. Der specifisehe Unterschied von Rwaria steht noch nicht fest, rorlivfig möchte 
ich sie mehr für ^«r. halten , weil die Bildung der hinteren Begrenzung des Mittelbandes aberzngehen 
scheint. 

107. miTarla H. 409. Weib, gut, doch etwas za gelb; die dnnkle Ausfüllung in Zelle 4, 5 der Wellenlinie 
übersehen. — Syivailcata Wood 56a — 11-14 L. 

FMielm anedLIa llanbaan Tersas IrregmlarUer termlmata. Die Mittelbinde bildet sanmwärts 
nnregelmässige Yorsprfinge, Rippe 2, 3, 4 treten nach einander st&rker vor, der vordre weisse Doppel- 
streif ist deutlich geth^lt. 

Ziemlieh verbreitet; nicht blos in den Alpen; bei Regensburg; Juni. 



*• Cellmla S p«ne llneaan mndmlataan Immotata. In Zelle 3 hinter der Wellenlinie kein 
weisser Streif. Franzen und Sanmiinie überall gleichmftssig gezeichnet. Der hintere Doppelstreif 
schmal weiss, scharf begrenzt, scharf gelheilt, saumwkrts unregelmAssig begrenzt. 
S Fasela maedla Im eastl« 4 A • llanbaan Tersrns amgalata. Das Mittelband bildet 
sanmwärts auf Rippe 4 u. 6 Vorsprunge. Wurzel- und Mittelfeld auffallend dunkler als Feld i u. 3. 
106. AlebemiUlarla H. 261. unbrauchbar; der hintere Doppelstreif ganz verfehlt. 370. besser. — Wood 567. 
Substriata gut, der hinlere Doppelstreif sehr schmal. — 10-12 L 
Fmsca, strlffls dmpllelbms 41 mmdulata albl«; llmea llanballs mlgra Im 41 Imter castas 
Imterrmpta, Die zwischen Je zwei Rippen in zwei Strichelchen aufgelöste Saumlinie möchte das 
auffallendste Unterscheidungsmerkmal von folgender Art bilden; ausserdem ist die Spitze der Vorder- 
Hügel Schürfer, die Grundfarbe dunkler. 
Einer der gemeinsten Spanner, bis Lappland und Kasan; in Hecken; Juli. Raupe nach Degeer auf Al- 
chemilla. 

109. Hollmglmarla H. 371. kenntlich, die Doppel binden nicht regelmässig und weiss genug. 

Clmerea, f uneo - Uneata , sürlgls dapllclbns 41 mmdnlata albls« alarama amterlornan 
aplce obtmniore; llmea llimballs mlgra, solaan Im cosils Imterrmpta. Die Grundfarbe 
ist grau, von scharf dunkelbraunen Wellenlinien durchzogen, die schwarze Saumlinie nur auf den Rip- 
pen weiss unterbrochen, das Mittelfeld deutlicher von Wellenlinien durchsclinitten , in der Mitte grau. 

Süddeutschland ; ziemlich selten ; Mai ; Raupe auf Galium verum. 

Diese vier vorhergehenden Arien sind ungemein nah verwandt und vielfach verwechselt worden. Alche- 
mUIaria ist bei weitem die gemeinste, überhaupt einer d^r gemeinsten und verbreiteisten Spanner. 
Vnangularia die seltenste, am wenigsten beobachtete. MoUughiaria hat den schmälsten hinteren Dop- 
pelstreif, doch ist er scharf begrenzt und deutlich getheilt; die Farbe ist im Ganzen am bleichsten, grau 
mit Braun und Weiss, die Spitze der Vorderflügel ist am gerundetsten. Bei UnangtUaria bildet das 
Mittelband sanmwärts nur Eine Ecke auf Rippe 4, von dieser aus ist es sowohl bis zum Saum als bis 
zum Innenrand regelmässig eingebogen; der hintere Doppelstreif ist sehr breit weiss, seine Theilungs- 
linie sehr verloschen. — Bharia hat das meiste und reinste Weiss, das Mittelfeld ist sanmwärts ganz 
unregelmässig begrenzt, der hintre Doppelstreif ebenfalls sehr breit weiss, mit verloschener Theilungs- 
linie Sie ist die grösste Art. 
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110. HoMtanarla WV. — H. 248. Weib, ich sah kein so wenig gezeichnetes Eiemplar mit so lebhaft gelber 
Mittelbinde. - Fr. B. 72. 1. - Wood 558. - 12-14 L. 

Alba 9 area basal! dl media grlneafosels aai ferniffinela, linea asdalata beac ex- 
preasa, baaln Tara«« andlqne ««baeqaallier adambrate« Grösser, die Fdhier des Man- 
nes kammzähnig; weiss, Wurzel- nnd Mittelfeld rostbraun, letzteres in der Mitte wieder weiss, die 
überall deutliche Wellenlinie wnrzelwärts braungran beschattet, in Zelle 4 u. 5 wenig dunkler. 

Nur in Wäldern, bergigen Gegenden, bei Vohenstrauss in Nadelw&Idern mit Equisetum ungemein hänfig; 
bis Lappland nnd Kasan. Nach Treitschke zwei Generationen. Raupe nach Freyer auf Primeln. 

ill. Conflzaria m. Uppl. 331. — 10 L. 

Alba, area basali dl anedte badlofnsclsy linea mndmlate Im cellmlia d, l( Aaaea-re- 
plete. In O alba- Int errnpta* Die Doppelbinden sehr vndeutlich, die Wellenlinie aaunwlrts in 
Zelle 6 mit scharf dunklem Fleck. Klein, Gestalt Yon Ocellaria^ doch mit etwas länglicheren FIflgeln. 
Grundfarbe der Vorderflügel weiss, Körper, Wurzel- und Mittelfeld schmutzig kirschroth, Hinterleib 
weissgrau mit zwei Reihen dunkler Punkte; Feld 1 in der Mitte, dann 3 einwärts der sehr undeutli- 
chen Wellenlinie rostgelblich; letztere in Zelle 4 u. 5 grau ausgefüllt, in 6 breit weiss unterbrochen. 
Die HinterflOgel an der Wurzel grau bestaubt, durch die Mitte mit 3 grauen Bogenlinien. Die Saum- 
linie gerade, die Doppelpunkte unbestimmt, die Frenzen anf den Rippen nnd am Ende grau. — Unten 
alle Flügel mit stark schwarzem Mittelpunkt und grauen Wellenlinien an der WurzelhälHe; an der 
Saumhälfle auf den Rippen und wurzelwärts der Wellenlinie ockergelblich. 

Ein Weib von Hrn. Fischer y. R. 

112. Corollaria m. Sppl. 335. — 12 L. 

Alba, area basall d media fuscls, Hae media sablnterrapte , easte ferrmglnea, 
linea mndulate llmbum versus In cellola d, 5 nlgrleanil — , In •• ff. S albo- 
iermlnato. Grösse und Gestalt von Oceäaria. Grundfarbe weiss, Körper, Wurzel- und Mittelfeld 
rostbraun (letzteres in der Flugelmitte bisweilen fast ganz weiss unterbrochen, mit lebhaft rosCgelber 
Mittelrippe nnd schwarzem Punkt auf Rippe 2. 3. 4). Die weisse Wellenlinie dehnt sich an der Flügel- 
spitze in Zelle 6. 7. 8. bis zum Saume aus, ist in Zelle 4 u. 5 wurzelwärts wenig, saumwärts aber bis 
fast zur Saumlinie braun angelegt. Letztere scharf schwarz, auf den Rippen unterbrochen, zwischen den 
Rippen wurzelwärts geknickt, Feld 1 in der Mitte, 3 wurzelwärts yon der Wellenlinie braungelb. Die 
Frenzen mit dunkler Theilungs- und Endlinie, welche aber nur auf den Rippen deutlich ist. — Unten 
stark gezeichnet, ganz wie Montanaria, 

Ein Weib, von Hrn. FR., ein anderes von Hm. Kaden. 



$8 Fascia media In eellnlls « dl S pramlnentlas rotandatos Format. Das Mittel- 
band bildet in Zelle 2 o. 3 rundliche Vorsprttnge saumwärts. 
113. Plcarla H. 435. sehr gut. » Bianguiaia Wood 570. 

Fnsea, area tertla alba, f nsco llneata. Weisslich , Wurzelfeld nnd Feld 1 , 2 der VorderflOgel 
schwarzbraun, Wellenlinie in Zelle 4. 5. 7 n. 8 beiderseits braun angelegt. 

lU. Heabrarla H. 229. Mann; schlecht. — Fr. n. B. 137. 1. 2, nicht besser. — ^^e#rrar« H. 320. Mann, kennt- 
lich. — UppL 359. 360. Weib. — Didymata Thnb. — Wood 549. — 11-13 L. 



15« 

■ 

F««e«9rl«ea, •iricto ambab«« dapllelbns latls palllMorlbusi faeaUna albldLIar. 

Braangrau, beide Doppelstreifen breit, licbter; das Weib ftberhaapt weisser. 
Alpen and Hocbebenen, ancb im Kasanischen vod in Schweden; bei Vohenstraass in der Oberpfalz, im 
Juni nnd Juli an Gartenhecken in Uniahl, Nachts ; bei Tag liann man keine aafschenchen. Raupe nach 
FR. auf Schlehen. 
Die Stellung dieser Art hier ist etwas fremdartig, das Hauptmerkmal der an ihrer Wurzelhälfte schärfer 
nnd schmaler weissen hinteren Doppelbinde fehlt, die Wellenlinie ist dagegen in Zelle 4, 5 worzel- 
wftrts sehr deutlich dunkler ausgefüllt und der schwarze Fleck hinter ihr in Zelle 6 findet sich ganz 
so wie bei Afmoraria und Biandiaria. Sie verbindet sich nicht mit den nüchsl folgen den Arten, son- 
dern mit den Gruppen von f^espertaria, Eiuiaria dtc. 

115. Mlnararla Tr. — fippl« 118 höchst selten so grünlich. — 8-9 L. 

AlbMo-elnerea, Interdmm smbollTacea, strlffl« dnpliclbms albls, partltls, aateiiare 
im arngmlos 4mos abtasas fraetai Im cellmla • pone liaeaan undalataaa strlca 
migra. Fast nur halb so gross als Fluciuaria, wie Biandiaria j auch wie diese bei recht frischen 
Stücken etwas moosgrflnlich , sonst branngran, beide Doppelstreifen und die Wellenlinie weisser, hinter 
dieser in Zelle 6 ein schwarzer Lftngsstrich. Beide Doppelbinden ziemlich weiss, die vordere zweimal 
stumpf gebrochen; ihre Theilungslinie ziemlich in der Mitle. Hinterfldgel nur mit der schwachen An- 
deutung des hinteren Doppelbandes. 

Alpen; Juli. 



ß Area media solnn In dlnaldlo eostall obseurior. Das dunkle Mittelband nur vom 
Vorderrande bis zur Mitte deutlich. Die Theilungslinie der weissen Doppelstreifen ist fast in ihrer Mitte. 

116. Biandiaria WY. — H. 258. ganz unbrauchbar. — Sppl« 290 ein ganz frisches Exemplar mit grünli- 

chem Scheine. -^ 291. f^ar. mit sehr weniger dunkler Zeichnung. — Wood 697. 699. Trigonata, — 

j^ibidaia Eversm. von ihm selbst. — 8-9 L. 
Imter llmbaan dl llneaaa undmlatana celtalae • »triga mlfra« Zwischen Wellenlinie u. Sann 

in Zelle 6 ein schwarzer Längsfleck. / 

Mai und Juli; an Waldesrlodern, nicht selten. 

117. Alploolarla FR. — Sppi« 119. 120. ^bnerforia, nicht die in Deutschi. Ins. - Da Boisd. eine Ab- 

Mttrsaria hat, SO muss gegenwärtige Art einen anderen Namen erhallen. — ObsoUtata m. in Deutscht. 
Ins. muss anders keissen, weil Boisd. eine Obsoieiaia hat. — 11 L. 
Imter llmbmm dl llmeaan mndnlataan eellulamna A-f strlgaD nlfrae* 

Herr Fischer v. R. theilte mir diese Art, welche ich in Dentschlands Insekten 163.13. bereits nach einem 
von Hrn. Kaden mitgetheilten Exemplare abgebildet hatte, neuerdings mit. Sie wurde in ohngelähr 
10 Exemplaren im Juli auf dem Schneeberge zwischen Tannen gefangen. 

Sie gleicht in Grdsse, Gestalt und Färbung sehr viel der Fiuctuaria, die Vorderflfigel sind etwas 
spitzer, die Fühler des Mannes nicht sägezähnig, sondern Jedes Glied tritt als viereckige Lamelle vor, 
weiche fein und gleichförmig gewimpert ist. Die Grundfarbe ist nie so rein weiss und zieht, besonders 
gegen den Saum aller Flügel, entschieden in^s Blangraue. Dan Wurzelfeld bis zur halben Qnerbinde 
Ist heller, erst der Raum zwischen dieser und der vorderen Querbinde grauschwarz. Das Mittelfeld ist 
nur an der hinteren Hälfte seiner Vorderrandshälfle und am Innenrande schmal granschwarz, die hin- 
tere Doppelbinde bildet in Zelle 2, 3 u 6 viel stärkere und schärfere Zacken nach hinten, der in 
Zelle 2 ist aber noch bleigran, erst von Rippe 4 bis zum Vorderrand ist die Binde weiss. Dia milch- 
weisse fein gezackte Wellenlinie steht fast ganz fn grauschwarzem Grunde Cäuf den Hinterflügeln in 

m. 20 
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Till. Mrl0» poMerl#r Imtm nlveA, Im cellala S liaib«» Ter««« cAisa. Der hintere DeppeK 
streif breit weiss , in ZeUe 3 bis zum Saume reichend. 

Am AlbcD, qaare «trifft posteriore Indetermtaata , nolwm area banall, arece anedlce 
■naeala eontall 41 area tertia taseencentibws. Grundfarbe weiss. Desshalb die Doppel- 
streifen nicht deutlich begrenzt, nur das Wurzelfeld, ein Vorderrandsfleck des Mittelfeldes und das 
Saumfeld brftunlieb. 

121. Mmblgimaria WV. — H. 250 — Fr. n. B. 102. 1. - Wood 606. — 11-14 L. 
liinea llmball« Immotata, eiliOD wmnum apleean alaroan taoe«. 

Franzen gegen die Flftgelspitze braun, von Rippe 4 an. Weiss, nur das Wurzelfeld und das Mittelfeld 
an der Vorderrandshälfle rostrotb, Saumlinie unbezeichnet, die Doppelsfreifen kaum getheilt, verlieren 
sich im weissen Grunde. Ffihler einfach, Wellenlinie beiderseits grau angelegt, FlUgelspitze getheilt, die 
Saumh&lfle schwarz. Die Wellenlinie regelmassig gezackt, hinler ihr in Zelle 3 der Vorderflagel ein 
weisser Wisch. 
Juli, ziemlich selten, doch bis Lappland und Kasan. Raupe auf Erlen. 

122. Cmlmnaria m. fippl. 317. 3i8. — 10-12 L. 

lilmea lianballs mlgra, elllae albae In eostio fmseae. Weiss, das kleine Wurzelfeld, ein gros- 
ser Vorderrandsfleck des Mittelfeldes und das schmale Saumfeld schwärzlich, in letzterem die Wellen- 
linie sehr nah am Saume, unregelmftssig gebrochen Der vom weissen Mittelfelde nicht geschiedene 
hintere Doppelstreif tritt in Zelle 2 u. 3 aller Flügel mit der Wellenlinie fast bis zum Sanme vor. 

Von den Alpen Steiermarks u. Gasteins. 

B. Albo-taseoqne varla, strlga posteriore lata, bene determlnata, aeqaallter tflrisa* 

Weiss und braun gemischt, hinterer Querstreif breit, beiderseits begrenzt, gleich getheilt. 

123. Procellarta WV. - H. 25i. - Wood 604. — 11-15 L. 

Alba, feneo llneatai area basall, media In dlanldlo eostall Craro tota) dl tertlo 
tasels, bae pome llneana amdnlatam In eellalls S dl 4 alba. Weiss, mit braunen Quer- 
wellen. Wurzelfeld, Mittelfeld an seiner Vorderrandshilfte (selten ganz) und Saumfeld braun, diess 
hinter der Wellenlinie in Zelle 3 und 4 weiss. 

Mai; ziemlich verbreitet, doch nicht gemein. 



IX. JilferrlnaaD , albo Torlegatae, ellllo albo-nlgroqme alternamtlba«. Mittelkleine bis mit- 
telgrease Spanner mit gerundetem Saume und ziemlich scharfer ungetheilter Spitze 
der Vorderflflgel. Diese schwarz mit schneeweissen Doppelbtnden und weiss ge- 
scheckten Franzen. Die Saumlinie ganz schwarz; die Hinterflügel nur gegen die 
Wurzel weniger schwarz gezeichnet als die Vorderflegel. 

Ltuctuaria schliesst sich genau an Turbaria und diffnitaria an , von beiden unterscheidet sie sich 
durch die regelmassiger schwarz gezeichneten Hinterflflgel, von erslerer ausserdem durch den Mangel 
der dunklen Ausfallung der Wellenlinie in Zelle 4 u. 5. 

A. Mriga posterior pmmetls migris dlvlsa. In dem hinteren Doppelstreif steht eine Reihe starker 
schwarzer Punkte. Hinterflttgel ganz wie die Vorderflflgel gezeichnet, alle an der Wurzelh&lfte mit 
weissen Querstreifen. Franzen weiss , auf den Rippen bis an*s Ende schwarz. 

20* 
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Alba, •tgaatarUi »eatls Ailtglnosls, fascla media utrinqwe üMcIa lata obsolete 
bipartite alba teratlnate. Weiss, mit rostbraunen Qoerlinien, die beiden das auffallend schmale 
Mittelfeld einschliessenden Doppelbilden sind ungemein breit und sehr undeutlich gethelH, die Wellen- 
linie ist durch ihr« innere braune Begrenzung, selten durch eine hintere, angedeutet. Das Weib ist 
kleiner und hat schmalere Flügel. 

Alpen , doch auch in Norddeutschland, Franken und Schweden. Raupe auf Nadelholz. 



b. AmtemracD »iaipllees. Fühler nicht gekerbt. 

129. Albalarla WV. — H. 257. schlecht. — j^biutata £v. nach Exemplaren von ihm selbst. — Wood 698. — 

8-9 L. 

IVlTea, imterstitfls «trisarmaa rmbrogrisels« Die rothgraue Grundfarbe ist durch die breit weis- 
sen Binden fast verdrängt, die hintere Doppelbinde sehr wenig geeckt, die Wellenlinie sehr deutlich 
und. gleichm&ssig gezackt , auch auf den fast ganz weissen Hinlerflügeln» 

Ziemlich verbreitet, bis Lappland und in's Kasanische; Mai, Juli; an Waldesrändern. 

130. Becaloraria H. 243. nicht genügend. — Wood 696. — 11-12 L. 

Alba, aebracea - mmdmlata , striga posteriore im eelinlis S dl 4 fere interrapta« 

Weiss mit Ockergelb, das Mittelfeld tritt in Zelle 3 u. 4 so weit saumwärts vor, dass der hintere breite 
Doppelstreif fast unterbrochen ist. 
Ausser den Alpen auch in einigen Gegenden Norddentschlands , in Schweden, im Kasanischen; Juli. 

131. Hydraria Tr. — fippl« 400. — Fr. n. B. 54. 1. — 9- 11 L. 

Fmlicimona, alarman amteriorman acutiornan strifa posteriore pasnian taseo irro« 
rate, umdalate imterrapta, aus posterioribus fascogriseis, tIx moteUs. Grösse von 
Bwuiaria, Vorderflügel spitzer, mit schrägerem Saume; alle Exemplare, welche ich sah, haben ein 
matteres, verwischteres Aussehen; der vordere Doppelstreif ist kaum angedeutet, der hintere zum grüss- 
ten Theile angeraucht, etwas weniger gebrochen; die Wellenlinie ist ziemlich deutlich weiss. Die 
Hinterflflgel sind lichter als die Vorderflügel und lassen kaum eine Spur des hinteren Doppelstreifes und 
der Wellenlinie erkennen Unten ist nur die innere Begrenzung der Wellenlinie deutlich und zwar auf 
allen Flugein, am Vorderrande der vorderen am deutlichsten. 

Die Saumlinie der Vorderflügel ist ganz gerade, dick schwarz, auf den Rippen weiss unterbrochen, 
gegen die Flügelspitze auch zwischen ihnen. Aus der Flügelspitze geht auf Rippe 6 hin eine schwarze 
Theilungstinie. Fühler kurz gewimpert, mit zwei stärkeren Borsten jedes Gliedes. 

Selten; in Böhmen. Juni. Nach Guönee die Raupe in den Saamenkapseln der Silene nutans. 

132. mivalaHa WV. - H. 259. nicht gut, desshalb «ppl. 289. - Wood 695. - 8-9 L. 
IVicrofuliffimosa, striga posteriore dl linece mndalaUe radinaente costeli rniveis, alis 

posterioribms Aaseogriseis , striga posteriore paraan pallidiore. Russbraun, das 
hintere Doppelband und der Anfang der Wellenlinie am Vorderrande schneeweiss. Hinterflügel grau- 
braun , der Doppelstreif wenig lichter. 
Nicht selten., Mai; bis Lappland (Ju)i); um Nesseln und Hollunder. 

133. Aftniteria Wood 693 k Turbaria 694. - fippl. 319. 271. 273. — 11-14 L. 

IVigricams, striga posteriore, Im alas posteriores latlssinae at obsolete eomtimmatey 
liaea umdalate imterrmpte, miveis. Von Turbaria leicht zu unterscheiden, namentlich durch 
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die viel dunkleren , deutlich gezeichneten Hinterflügel. Dns dnnhie Mittelfeld der Vorderflflgel bildet in 
Zelle 2 u. 3 runde Vorsprttnge, jener in Zelle S ist ganz schmal, fast losgetrennt, wahrend er bei 
Turbaria eine ungemein scharfe, weit vorstehende Ecke bildet. Die hintere Doppelbinde der Vorder- 
Hügel ist beim Manne gewöhnlich an ihrer Saumhaifte bräunlich gefärbt, die Wellenlinie nicht wie bei 
Turbaria in Zelle 4 u. 5 wurzelwärts schwarz ausgefüllt. Die Hinterfidgel sind beim Manne ziemlich 
grau, nur der hintere Doppelstreif lichter, beim Weibe ist dieser breiter und sammt der nahe daran 
liegenden Wellenlinie weisslich. 
Aus den Alpen; nach Wood auch in England. 



XI. AU« fere «nleolorlbus, strlga posteriore In Mmldla dma acqualla Mvlsa, mee 
apex dlvlsmsy nee Ilnea nudnlata In eellnla 4 41 5 obnenrlus repleta, Unea 
llanballs fere reeta, utrlnque ad eontas pnneto nigro. Mittelkleine Spanner mit gerun- 
detem ziemlich schrägem Saume und gerundeter, ungetheilter Spitze der ziemlich länglichen Yorder- 
flügel. Diese ziemlich einfarbig, ohne auffallend dunkleres Feld oder auffallend helle Doppelbinde, noch 
weniger mit dunkler Aasfüllung der Wellenlinie in Zelle 4 u. 5. Die Saumlinie ist kaum gewellt, mit 
schwarzem Punkte Jederseits jeder Rippe. Der hintere Doppelstreif besteht aus zwei gleichen Hälften. 
Die HinterflOgel sind blasser, sehr wenig gezeichnet, bei Salicaria am stärksten; bei dieser und 7b- 
phacearia ist auch bisweilen die Wellenlinie in Zelle 4 u. 5 der VorderflOgel dunkler ausgefüllt. 

Die Arten dieser Gruppe zeichnen sich durch die auf den ganzen Vorderftügeln ziemlich gleich- 
massige Färbung und Zeichnung aus und durch den Mangel der die übrigen Gruppen karakterisirenden 
besonderen Merkmale. Es fehlt nämlich das vom übrigen Grunde so abstechende schneeweisse hintere 
Doppelband der Gruppe 9, die dunkle Ausfüllung der Wellenlinie in Zelle 4 u. 5 der Gruppe 5; 
das in Zelle 4 fast zum Saum vortretende Mittelfeld der Gruppe 7; die wellenrandige , nur auf den 
Rippen unterbrochene Saumlinie der Gruppe 2; die scharf gelheilte Spitze der Gruppe 3.12.13.14. 15.18. 
und endlich die einfach lichte Einfassung des Mittelfeldes (Mangel der Doppelbinde) der Gruppe 16. 

Albularia unterscheidet sich durch weniger schrägen Saum, schärfere, etwas getheilte Spitze und 
rein weisse Doppelbinden, die sich nur dadurch von jener der Bupestraria unterscheiden, dass der 
Grund dunkler ist. jiffinitaria durch die schneeweisse hintere Doppelbinde und weniger schrägen 
Saum. — f^espertariay Scabraria, Bipunctaria durch die schärfere getheilte Spitze. Letzlere steht ge- 
genwärtiger Gruppe am nächsten; sie hat aber geschwungenen Saum und scharfe, ziemlich deutlich 
getheilte Spitze der YorderflQgel. KoUariaria unterscheidet sich durch ungleich getheiltes hinteres 
Doppelband, dunkle Ausfüllung der Wellenlinie in Zelle 4 u. 5 und schwarzen Strich hinter ihr in 
Zelle 6. 

Die Arten dieser Gruppe sind sehr schwierig zu unterscheiden, besonders weil viele derselben fast 
nur in verflogenen oder verbleichten Exemplaren aus den Alpen gebracht werden. Bis zu genauerer 
Kenntniss derselben theile ich sie einstweilen folgendermassen ab: 

A* Harmm antennae peetlnaUn. Fühler der Männer kammiähnig. 

134. Aquearla H. 343. gar nicht schlecht, recht frische Exemplare sind fast so schön grün, ein klein wenig 
graulicher, haben den hinteren Querstreif durch eine dunkle Linie getheilt und ziemlich kenntlich 
lichtere Wellenlinie. — fippL 50. ein verbleichter Mann. — Sppi* 121. 122. ein frisches Weib von 
Hrn. Hering; es kommt merklich grüner vor, die Wurzelhälfte der Frenzen und die drei Hauptrippen 
gelblich. ^ 12-14 L. 
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AlMdeelBere»« sertee^Ttreas, flicMAtvrlfl oteoIeilflfliaiUi. Weissgraa, darch eingemischta 
grllnliciigelbe Scliappea einen bleichgrQnen Schein annehmend, beide Doppelbinden am bleichsten, die 
Tordere nndeatlich, die hintere nndentlich getheilt and kenntlich anf die Hinterflflgel fortgesetzt. 

Von den Alpen; aach in SOdfrankreich. 

135. Imeanarla H. 351. Grösser als meine Exemplare, mit wenigeren Qnerlinien, die Punkte hinter dem 

hinteren Poppelstreifen finden sich nicht in der Natur, dieser Doppelstreif ist in viel gleichere Hälften 
getheilt. — fippl. 255. 256. 257. Weib. ~ 11-14 L. 
Palll4e tentaceo-crlnea, «Igiiatiirls acuils foscls. Diese Art, welche ich nnr in der Ober- 
pfalz in Nadelwaldongen in Mehrzahl antraf and später von Hrn. FR. ans Böhmen erhielt, ist am bess* 
ten mit Cawaria zu vergleichen. Die Gestalt ist genau dieselbe, die Grösse bedeutend geringer, die 
Farbe ein lichteres, viel gelblicheres Grau, fast beinfarben, die Querlinien und Schatten graubraun. 
Die Zeichnung weicht in so ferne ab, als das Mittelfeld etwas breiter ist, beide Doppelstreifen breiter 
sind und deutlicher getheilt, der hintere in Zelle 2 u. 3 st&rkere rundliche Vorspränge bildet und auch 
auf den Hinterflfigeln und der Unterseite deutlich getlTeilt ist. — Die Fühler des Mannes haben lange 
feine Kammzfthne. 

DecrepUaria Zett. Ins. Läpp, halte ich nicht für specifisch verschieden von Ineursaria, Etwas kleiner als In- 
cursaria, die Farbe weniger gelbweiss, mehr grau, doch nicht so grau wie bei Caesiaria, die Wellen- 
linie ungleich n zackig, beide Querbinden weder durch Fftrbung noch durch Begrenzung so abstechend, 
die hintere auf den Hinterflügeln und unten noch undeutlicher. 

Ein zweites mir unter dem Namen Polygrapharia von Hrn. Keferstein mitgetheiltes Exemplar un- 
terscheidet sich in gar nichts von Ineursaria. 

136. PodeTlnarla m. fippl. 250. Grapharia. — Salicaria H. 27ä. Mann , möchte ich gemäss der Farbe und 

Grösse viel lieber hieher ziehen. — 11-12 L. 
Caenlo cinerea, nlgnatiarli» acmtls« Dieser Spanner scheint sich von Salicaria zn unterscheiden 

und zwar durch den Mangel aller gelblichen Bestäubung im Mittelfeld und auf den Rippen. Auf den 

Hinterflügeln ist das lichte Band undeullicher, die Wellenlinie aber gegen den Afierwinkel hin durch 

deutliche weisse Fleckchen bezeichnet. 
Von Hrn. Heydenreich, auch aus Wien von Hrn. Mann. 

137. Salicaria WV. -- 0ppl. 207. 206 Ein sehr lichtes, wenig staubiges Weib. Hfibners fig. 273. passt 

eher zu voriger Art. — 11-13 L. 
liaeie clmerea, slgnaturls acatis, Itoftl, fascia aaedla A costls ante llmbnna lutea 

adaperaia« Schön blangrau, ziemlich scharf gezeichnet, die dunkleren Stellen, nämlich das Wnrzel- 

und Mittelfeld und der Rann zwischen Wellenlinie und Saum gelb gemischt, am stärksten auf den 

Rippen. 
Bei Regensburg nur in den Promenaden und im Stadtgraben , wo viele Bandweiden wachsen ; Mai u. Juli. 

139. Ablntaria lippl» 382. 383. Mann und Weib, von Hm. Donzel und ans Dnponchels Sammlung. — 13-14 L. 

Orlsea» ta^cinn aignata, caatls Intea-adiapernis. Ich kann kaum einen wesentlichen Unter- 
schied von Saücaria finden, nur scheinen die Flügel etwas gestreckter, sowohl die vorderen als die 
hinteren, und die Farbe ein klein wenig mehr in's Gelbe als in^s Blaugraue, namentlich ist das Mittel- 
feld, die Wurzel und die Beschattung der Wellenlinie brauner, sie selbst in schftrfere und gesondertere 
weisse Fleckchen aufgelöst. 

Herr Mann brachte diese Art aus Italien 9\s J^uscosaria] Boisduvals iV/u«co«arra gehört aber zu Fru*tana 
und hat keine gekämmten Fühler. 
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139. mmUiuirfgmwim St^h. — Wood 5\S. Mitio Jnsi. — Vppl* 196. 197. Main. 

OllTAceogrlflefty fnscta» slgiiAta, eostls in fascil« aatbaba« Blgr^-trlpaaetetlfl« Von 

dieser Art habe ich nur ein eiazelnes, wie es mir scheint etwas Teraltetes M&anchea voa Hra. Kefer- 
stein erhaUea. Sie Iftsst sich ia Grösse aad Habitas am besstea mit Bupestrm'ia Tergleichea, doch 
siad die Fflhier deotlich kammz&hnig, die Zähne fadenförmig oad zngespitzt. Von DUutma, mit wel* 
eher sie ebeafalls yerglichea werden köaate, nnterscheidet sie sich dnrch etwas schmalere FlOgel, voa 
Frustaria dorch stumpfere Vorderflagel uad gekämmte Ffihler. 

Die Farbe ist ein schmutzig gelbliches Grau, auf den Vorderflfigela fast ia^s Gräaliche ziehead, wie 
bei schlechten Exemplarea yon Fmstaria. Die Zeichnung stimmt mit Jener von Rupettrarla Qberein; 
die Wellenlinie ist viel deutlicher, scharfzackig, beide lichten Querbinden sind fast eben so breit wie 
dort; auf Jeder Rippe mit drei scharf schwarzen Funkten, nämlich einem an Jedem Rande aad eiaem ia 
der Mitte. Auch die lichte Querbinde nächst der Wurzel ist so punktirt. Die hintere setzt sich deut- 
lich durch die Hinterflfigel fort. — Die Wellenlinie ist in Zelle 4, 5 wurzelwärts etwas dunkler aas- 
gefftUt, was aber auch bei Salicaria, Diiuiaria, Frustaria und Tophacearia oft angedeutet ist. 

Unten ist diese Rinde auf allen Flügeln deutlich ; auf den HinterflOgeln beiderseits scharf dunkel 
paaktjrt uad saamwärts von einer andern dunklen Pnnktlinie begleitet, l^'ie Vorderflügel sind aar aa der 
Wurzelhälfte duakler als die Hinterflagel. Palpen schwarzbraua. 

Das Weib ist um 1/3 kleiaer, hat weit spitzere Vorderflagel und lichteren, kaum granlichea Graad. 
Aus England. 



B. Haram antennce cllils peniclllatls | arece aaedlce caatae nlgro-lnerasaatae. Die 

Fahler der Männer mit pinselarlig gestellten Wimpern; im Miltelfelde der Vorderflttgel die Rippen be- 
sonders gegen den Saum hin schwarz verdickt. 

140. Dllutarla WV. — H. 188. Mann, die Männer sind gewöhnlich weisser. - Fr. n R. 406 — i4-i8 L. 

Hi^or, area medila strlga media pallidiore, laterall mtrlnqne obacnrlore, mli^a« 
coatata. Das Mittelfeld zwischen den beiden lichteren Doppelstreifen ist in der Mitfe wieder von 
einem lichten Streifea getheilt, seine dunklen Seitenstreifen sind tief schwarz gerippt. 

Sehr verbreitet und gemein bis Schweden und Kasan; Spätherbst. Raupe auf Laubholz uad Weidea. 

141. Flllfraiaaaarla Mppl. 194. 195 - 12 L. 

Hlmor, area media angastlore, oaanlmo abaemrlare. Vielleicht aar eiae kleine scharf ge- 
zeichnete Varietät von Dituiaria; die Vorderflögel sind etwas spitzer, doch scheinen sie verkrüppelt, 
denn ihr Saum zeigt eine ganz sonderbare Schwingung. 

Die Farbe und Zeichnungsanlage stimmt mit den duakelstea Weibera voa DUuiaria ttbereia, doch 
sind die schwarzen Linien Glicht so scharf wie dort gewöhnlich. Das Mittelfeld zwischen beiden Quer- 
binden und der Raum zwischen hinterer Querbinde und Wellenlinie ist am duakelstea; letztere beide 
(hiatere Qnerbiade and Wellenlinie) sind am weissesten. Die hintere Qnerbiade bildet ia Zelle 2 a. 3, 
dann auf Rippe 6 schärfere Zacken saumwärts. Die schwarzen Punkte der Rippen sind wegen des duak- 
lerea Gruades kaam zu erkeaaea. Aaf dea Hiaterflageln ist der Raum zwischen de« beidea daaklea 
Wellealiaiea, welche auf dea hiaterea Doppelstreif folgea , daakel aasgefailt. — Dia Uaterselte zeigt 
diesea Streifea sehr breit, besonders auf dea Hiaterflagela , wo er fein getheilt and saamwärts voa 
eiaem breit daaklea Raade begreazt ist, wurzelwärts voa ihm stehea drei daakle Liaiea wie bei Di- 
lutana. Aa allea Fiageln ist der Saum hinter der Wellenlinie scharf lichter. 
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C. Haram antenn« «Impliee« articalls contlguls, teeTlsslme »qualUer clllatls. 

Fflhier der M&nner einfach, die Glieder dicht an einander stehend, gleichmisaig kurz gewimpert. 

142. Cacftlarla WV. — H. 275. Gestalt and Zeichnung gat, das hintere Doppelband saamwärts nicht genag 

begrenzt. Farbe viel zn dunkel und grell, gar kein Gelb. — Wood 690. — Fiavicmctaia H. 354. — 
Wood 691 ich sah kein so gar lichtes Exemplar mit so yiel Gelb. — Fr. n. B. 390. 3. 4. — 14-17 L. 

Cinerea, slfnaturl« acntls, basi, fasela aiedla, Ilnea undnlata Intus tasdarlbn«, 
Inteo-adspersls. Bläulich aschgrau mit staubig braunen Querlinien, das Ende des Wurzelfeldes 
und beide Seiten des MKtelbandes am dunkelsten braun, letztere gegen den Vorderrand hin divergirend. 
Die Wellenlinie aus gleichen weisslichen Monden bestehend, welche in Zelle 2. 3. 5. 6. wurzelwärts 
schwärzer ausgefüllt sind. Alle dunklen Stellen sind stark goldgelb bestaubt; bei sehr starker solcher 
Bestaubung-entstehtF/^rric/iic/a/aH. 354. — Als Caesimutaia theilte mir Hr. Keferstein ein gewöhnliches 
Männchen mit, welches er unter diesem Namen erhalten hatte. 

Auf Alpen und Hochebenen-, bei Vohenstrauss in der Oberpfalz in Nadelholz häufig, doch auch bei Regens- 
bürg; die Exemplare aus den Alpen sind stärker gelb bestaubt; auch in Lappland. — Juli. 

143. Cyanarla H. 319. etwas zn grell. — 15-16 L. 

Albldoclnerea, basl, fascia 41 llmbo •ubeaernlescentlba», InterstlUls sulpboreo 
adbipersis. Vielleicht auch nur f^ar. von Caesiaria, doch ist die schwefelgelbe Bestaubung nicht 
auf die dunklen Binden, sondern auf den lichten Grund vertheilt, namentlich sind die Rippen in Feld 1 
und 3 wurzelwärts von der Wellenlinie gelb bestaubt. Gestalt und Zeichnung genau dieselben. 

Alpen; Juli, August; soll auch in Schlesien vorkommen (?). 

144. Topbaeearla WV. — H. 309. unbrauchbar. — fippl. 1Ö8. 199 nach einem sehr frischen Exemplare.-- 

12 15 L. 

Cinerea, area basall 41 naedla iotls, t rtia In eellull» 4, A, 9, S ferrels, prima 41 
tertia In costls Iieie flavo Irroratls. Grösse von Caetiaria^ VorderflOgel breiter und spitzer. 
Grau, die Doppelbinden am weissesten, Wurzelfeld und Mittelfeld am schwärzlichsten, letzteres in 
Zelle 2 u. 3 am weitesten saumwärts vortretend. Ausserdem ein schwärzlicher Fleck am V-orderrande 
und in Zelle 4. 5 u. 7. 8 des dritten Feldes. In diesem und in Feld 1 die Rippen lebhaft goldgelb be- 
staubt. Hinterflttgel dunkelgrau, mit stark gebogenem hinteren Doppelbande. 

Von den Alpen; soll auch in Schlesien vorkommen (?). Juli. 

145. Frnstarla Tr. — 0ppl. 205. 206. — Fr. n. B. 54. 2. — Muscoaata Donzel annal. — H. 595. Copie da- 

von. — 13-14 L. 

liCDte alllaceo - Viren». Kaum kleiner als Caesiaria, die Vorderflügel bedeutend spitzer, die Felder 
weniger scharf geschieden , bei frischen Exemplaren ganz schön lauchgrun, etwas gelblicher als bei 
Psiitacaria, am grünsten die Begrenzung des Wurzelfeldes, beide Seiten des Mittelfeldes und der Raum 
zwischen Wellenlinie und hinterem Doppelstreif; Im Räume hinter der Wellenlinie deutlich gelbe Rippen. 

Slldfrankreich, Oestreich; auch bei Regensbnrg im Stadtgraben zugleich mit Saücaria. 

146. Webalarla Tr. diese Beschreibung gibt keine Gewissheit. — Fr. B. 66. 2. — H. 571. ist eine unbrauch- 

bare Copie der unbrauchbaren Freyerschen Abbildung. — fippi« 37(f. 371. nach sehr frischen Exem- 
plaren, aber immer noch schärfer als in der Natur. — 11-12 L. 
Cinerea alblda, slgnatnrls f nsco - elnerel« dUlatls, area media llmbum versns In 
eellula tb. — 3, a. 4. — A. •. aeute dentatai postertomai dlmldla basall ob- 
•eurlare reetangularlter terailnato. Die Mittelbinde tritt in scharfen Zacken saumwärts vor, 
zuerst in Zelle 16, dann in dreilappigem in Zelle 2, 3, 4, dann in zweilappigem in Zelle 5 u. 6. Das 
hintere Doppelband ist kaum getheilt und saumwärts verwaschen. Die dunklere Wurzelhälfte der Hin- 
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terflOgel ist auf Rippe 4 fast reehtwiokelig gebrochen. Die Fahlerglieder der MinDer siad kaam anter- 
schieden, gleichmässig karz gewimpert. Unten ist die dunkle Grenze des Mittelfeldes gegen den Saum 
hin sehr scharf. 
Ans den Alpen, auch in Südfrankreich. 

147. Incwltarla m. fippl. 372. — 10-11 L. 

Albldio cinerea, strigls ambabns perlatls, medio dlTlsl«, A nndalata pallldlorlbn», 
all« posterlorlbus Innotatls« Zwei Männer und ein Weib aus den Alpen; kleiner als die 
kleinsten Exemplare von Nebuiaria, derselbe Habitus, doch die Vorderflfigel weniger spitz, die Farbe 
ist etwas bläulicher grau, glänzender, nicht so staubig. In dem ziemlich gleichmässig grauen Grunde 
nehmen sich die viel breiteren beiden Doppelslreifen und die Wellenlinie sehr deutlich weisser ans, 
letztere ist aus Mondchen zusammengesetzt; das Mittelfeld bildet saumwärts keine so scharfen Ecken, 
ist aber gegen den Vorderrand beiderseits breit dunkler. Die weisslichen Hinterflugel sind zeichnungslos. 
Herr FR. erhielt diese Art von Kindermann als Salicaria; Koch fand sie bei Gastein. 



li« Haroaa antennls Ignotls* Die Fühler der Männer unbekannt. Diese Abtheilung ist desshalb nur 
provisorisch und wird wahrscheinlich mit voriger zusammenfallena 

14a Ferrarla m. Dentschl. Ins. i66. 4» unbrauchbar. — Sppl* 398. — 12-13 L. 

Ferreo-elnerea, slgmatarl« obsoletlorlbns, «tiiga dnpllcl pone faselaaa aaedlaai 
nee non nndnlata albo-panetatl». Eisengran, Doppelstreifen undeutlich, Mittelbinde in Zelte 3 
am stärksten vortretend, Weilenlinie in Zelle 1^, 3. (5 u. 6) als weisser Punkt deutlich. 

Hr. Fischer v. R. theilte mir ein Ej^emplar dieser Art als eine grosse Hydraria mit, da ich letztere 
in beiden Geschlechtern besitze, wohl in der Grösse bedeutend abändernd, aber in der Zeichnung, in 
den spitzigen Vorderflogeln und den lichten Hinterflügeln ganz übereinstimmend, so behalte ich bis zu 
genauerer Nachricht den alten Namen bei. — In Hrn. Kadens Sammlung fand ich das oben abgebildete 
ganz frische Weib; dabei aber einen Mann mit gekämmten FQhlern, mit gelblicher Einmischung auf den 
Rippen und ohne den weissen Fleck in Zelle 1^, ich kann ihn nicht von j4bluiaria unterscheiden. — 
Sollten es vielleicht recht düstere Exemplare von Podevinaria seyn ? 

Aus Böhmen. 

Folgende Art bildet vielleicht eine eigene Gruppe: 
Mittelkleine Spanner mit gerundeter ungetheilter Spitze der Vorderflügel, auf den Rippen schwarzen 
Franzen, fein schwarzer Theilungslinie derselben, gerader, schwarzer, auf den Rippen schneeweiss 
unterbrochener Saumlinie, sehr regelmässiger gleicher Wellenlinie, breiten lichten Querbinden, deren 
zugekehrte Hälften schmaler, auf den Rippen scharf weiss punktirt sind. Hinterflügel einfarbig, nur der 
hintere Doppelstreif und die Wellenlinie angedeutet. 

149. Polaria H. Zutrage 805. 806. — Sppl« 427. ßruifearia Dup. — 12 L. 

Caesla, Unels Aasels, strlgls ambabns dnpllelba» latls, dlvlsls, postertore basin 
Tersus In costls albo pnnetaia« Ich habe nur ein Weib, wahrscheinlich aus Labrador; es 
wird aber auch als nordeuropäisch versendet. Kleiner als Caesiaria, dieselbe blaograue Farbe, aber 
keine Spur von gelber Bestaubung, die Begrenzung des Mittelfeldes nicht so breit dunkel, beide Dop- 
pelstreifen breiter, die Theilungslinie des hinteren der Wurzel näher, seine Rippen an der Wurzelhälfle 
mit scharf weissem Punkt. Der dunkle Raum zwischen ihm und der Wellenlinie besteht aus einer 
einfachen dunklen Kappenlinie. Die Hinterflugel sind viel dunkler grau als bei Caesiaria, das hintere 
Doppelband und die Wellenlinie wenig lichter, dem Saume ganz parallel. 

Aas Lappland? eher aus Labrador. 
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XII« AMm aaterlorcs aplee acwto« dlwlso, llmbo pcrlongo, •«bsinaato, posteriore« 
noB »at tIx sigoat«« GroMe bis kleiae Spanner mit scharfer getheilter Spitze und ge- 
seh wo ngenem Saume der Vorderflügel, welcher so lang ist aUihrlnnenrand. Savmlinie 
oft aneh zwischen den Hippen unterbrochen. Hinterflügel immer gar nicht oder sehr wenig gezeichnet. 
f^etperiarta Terbiodet diese Gruppe durch Scabraria mit Gruppe V; BUmearia durch Saäcaria 
mit Gruppe XI; JUiaria durch FtUvaria mit XVII; Chenopodiarla durch Sujfumaria mit XIV. 

A. lilnem Umballs reeia, Imtegra, mlgra. Saumlinie dunkel, gerade und nicht deutlich unterbrochen. 
a. fttrlga posterler palllda In eellala 8 In angnlvaa trvncatnn protraeta« Das Mit- 
telfeld tritt in Zelle 3 saumwärts in eine abgestutzte Ecke vor. 

150. PerlbolaHa H. 471. zu plump. - 0ppl. 52. - 12-13 L. 

•mbvioiacea« ntrlga posteriore palllda, tripllcl. Saum geradlinig. Frauzen mit dunkler 
Theilungslinie. Wellenlinie als breiler, weisser, gerader Streif. Mittelbiude bildet nur in Zelle 3 einen 
grossen rundlichen Vorsprung, an ihrer Wurzelseite wurzelwirts in Zelle 2 einen schwachen. 
Veilgrau, Hinterflflgel branngrau, nah am Saum mit weisslichem Streif. 

Sttdeuropa. 

151. Aqmllarla fipjpl. 336. — Bi/asciaia Wood 702. — 8-9 L. 

Parva, fascogrlsea, arels baseos, prima A basi tertlce eerrlnls, strlga mediana 
termlnamte simpllel rnlvea. Im Habitus der Cervmmria ahnlich, nur 1/3 so gross. Braun- 
grau, Feld 1 und die Wurzelhälfte von 3 rehfarben, das Mittelfeld am dunkelsten, beiderseits von 
einer schneeweissen, einfachen, scharfen Linie begrenzt. Die Wellenlinie nur durch weisse Punkte auf 
den Rippen und einige Mondchen gegen den Vorderrand angedeutet. Die Saumlinie scharf schwarz, auf 
den Rippen undeutlich weiss unterbrochen, ganz gerade. Die grauen Frenzen mit dunkler Wurzelhklfte 
und solchen Flecken auf den Rippen der Endhalfte lo der Flügelspitze in Zelle 7 u. 8 ein tief schwar- 
zer Längsfleck hinter der Wellenlinie. HinterflOgel grau , zeichnungslos. Hinterleib mit fein schwarzen 
dann fein weissen Hinterrändern, ohne Punkte. Unterseite grau, mit hinterem lichtem Doppelstreif durch 
alle Flügel. 

Ich sah nur zwei Weiber dieser Art, ein drittes fing ich selbst Mitte August an Fohren bei Regensburg. 

b. fttrlga posterior palllda recta, tIx slmmata. Hinterer Querstreif fast ganz gerade, sanft 
geschwungen. 

152. Coaretarla WV. — H. 219. VorderflOgel etwas zu schmal , Farbe nicht violett genug. — 0ppl. 288. 

Spitze der Vorderflflgel selten so deutlich getheilt, auch die Saumlinie selten unterbrochen und ge- 
wellt. - 11-13 L. 

Tlolaceo cinerea, strigis ambabus regnlarlter MtIsIs, fuseo-clmctls. Veilgrau, beide 
Querstreifen regelmässig doppelt, braun elngefasst. 

Gebirgsgegenden; auch im Orenburgischen ; Juli. 

153. lilmeolarla WV. — H. 311. viel zu bunt, gelbe Streifen finden sich nicht, auf dei| Vorderflttgeln viel 

zu wenige Querlinien, die Frenzen viel zu deutlich gescheckt. — Wood 615. — ^^/t^tia/« Thunb. ^7-9L. 

AlbMoelmerea strlgarmm ambarmma dImüMo Imverso aemte mlweo« Licht blaulich asch- 
grau, die dunklen Seiten des Mittelfeldes von zwei Parallellinien durchzogen, deren beide innere je ein 
lichteres Band einschliessen ; die Querstreifen doppelt, deren zugekehrte Hälften weiss. 

Mai, Juli; in vielen Gegenden; bis Schweden und in den Ural; bei Regensburg an afidlichen Abhängen. 
Raupe auf Galium. 

21 • 
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154. Palambarla WV. — H. 221. zu dnakel. - Wood 543. - 14-16 L. 

iriolAeedeinerea, strigls llnearibns fermctBels, «trinqne flavocincito. Blaufraa, die 

drei Qaerstreifen bestehen aas einfacher, rostrother, beiderseits bochgelb angelegler Linie, eben so 

die Theilvngslinie der Spitze. 
Sehr verbreitet und gemein, bis in's Kasanische; in Schweden scheint sie zn fehlen; Frühling a. Sommer; 

in Nadelholz. Raupe auf Erica, Cytisus nigricans &c. 



e. fitrica posterior Im eosta O Im amcmlmmi acmtman firaeta. Der hintere Qoerstreif anf 
Rippe 6 spitzwinkelig gebrochen. 

155. BolsdUTalarla Dup. — Sppl. 41. — Annexaria Fr. B. 132. 1. — 20-22 L 

Clmerea, area miedla mtrimqme fmsca, strlgts amibabms simipllclbms albldls, mmdm- 
lata obsoletlore. Blaugraa mit brauner Bestäubung, am stärksten gegen die Seiten des Mittelfeldes; 
beide Querstreifen einfach breit weisslich, die Wellenlinie undeutlicher. 
Aus Südrussland, Odessa; Juli. 



M. lilmea limiballo Imter eostas Imcisa. Die Saumlinie zwischen den Rippen stumpfwinkelig ein- 
wärts gebrochen, auf den Rippen kappenartig rundlich vortretend, fein unterbrochen. 

a. Clllarmaa basls Imier costas pmmcto aibo. Die Franzen mit weissem Punkte an der Wurzel 
im Rinbuge zwischen je zwei Ripppn ; beide Querstreifen sehr undeutlich , nur ihre zugekehrten Hälf- 
ten schärfer weiss; beide Seiten des Mittelfeldes aber bindenartig scharf braun. Das hintere Querband 
springt in Zelle 3 und auf Rippe 6 eckig vor. Farbe blaugrau mit roslrölhlichen Stellen. 

a Apex ferrmglmeo dlvisms. Die Spitze der Vorderflügel mit rostrothem Schrägstrich. 

156. Plaflarla L. ^ H. 220. nicht gut. - Duplicata F. — 15-18 L. 

Area media ntrimque llnels trlbus fuoeis, faselas aequales Imelmdemtlbm«. Jede 
Seite des Mittelfeldes mit etwas braunerer Binde, welche von zwei dunklen Linien begrenzt und von 
Einer getheilt ist. 

Sehr verbreitet, bis Schweden und in^s Kasanische, auch aus Kleinasien (Zeller). Juni bis August. Raupe 
auf Hypericum perforatum. 

157. Casslarla Tr. — H 532 533. Praeformaria, nicht blau genug, Hinterflügel zu braun. — 17-20 L. 

Area miedla ntrimque llmeis dmabus amt trlbms tascis. Im dlmildlo eostall faoclaai 
foscami imclmdeatlbmft. Jede Seite des Mittelfeldes an ihrer Vorderrandshälfte mit dunkelbrauner 
Binde, welche von zwei dunkleren Linien begrenzt und beide oder nur die hinlere von Einer durch- 
schnitten sind. 

Alpen, Südeuropa, soll auch in Schlesien vorkommen; Juli. 

ß Areae tertlac costae 4« 6. f. purpureo-timetac. Rippe 4. 6. 7 im dritten Feld lackröthlich. 

158. 0ororlarla H. 355. unförmliche Figur. — 403. Imbutata; zu braun, mit zn viel Roth, Flügel zu schmal. 

- 9-12 L. 
Paludata Thunb. aus Lappland, ist kleiner, schöner und reiner blaugrau, mit viel weniger brauner 

Mischung, aber fein und scharf schwarz begrenztem Mittelfeld. In Feld 3 sind Rippe 4, 6 und 7 viel 

deutlicher lackroth bestaubt, eben so die Unterseite. 
Alpen, Lappland, Harz, auch in Frankreich. 



165 

y AlMdl^ctaerea, liaels Mtvel«, p««teri«re In eellvl» S atonoi »Mterl«ram A 
p««terl«r«m reetangiilarlter ftraeta« Weissgrau. 

159. B«rsari» Eversow — Sppl* 51. — 12 L. 

Weissgraa, beide das MiUelband begrenzende Linien schneeweiss, die hintere kaum merklich dop- 
pelt, in Zelle 3 der Vorderflügel einen fast spitzen, in Zelle 3 der Hinterflugel einen fast rechten 
Winkel bildend. Franzen mit dunkler Theilungslinie y auf den Rippen etwas dunkler. Saumlinie fast 
gerade, mit schwachem Querstrich an Jeder Seite Jeder Rippe. A Zelle 5 u. 6 bildet die hintre Qner- 
linie wieder zwei kleine Z&bne, in 2 einen rundlichen Vorsprnng, aber viel kürzer als in 3. 
Aus dem Ural; Mai. 
b. Clltae Ilnel« dumbu« percurrentibm« obscurtorlbu«, exterlore obsoleta, Interdivmi 
•olaHi In eostl« imdlcata. Franzen mit zwei dunkleren Theilungslinien, die äussere undeutlicher, 
bisweilen nur auf den Rippen angedeutet. 

a Are» HtetUa im eellmlm % mlmrami omimlmmi tm mmgmlami mcmtami mut •btmsmmi pro« 
trmeia. Das Mittelfeld tritt in Zelle 3 aller Flügel in einen spitzeren oder stumpferen Winkel saum- 
w&rts vor. 

160. Moenlmrlm WV. - H. 298. — 14-16 L. 

•ab¥iolacea, llmea llmiball« •mbtllisslme mlfra. Im * Imter costas perpanm Imter- 

rmpta. Graulich violett. 
Juni, August. Ziemlich verbreitet und gemein, an steinigen Stellen, an Waldrändern, bis in's Kasanische; 

Raupe nach Schwarz auf Spartium scop.; diess fehlt aber bei Regensburg; wahrscheinlich hier auf 

Cytisus nigricans. 

161. Chemopodlarta L. — H. 299. — 14-15 L. 
FnseesceDtl - lutea. 

Saumlinie gezähnt, an Jeder Rippe Jederseits als dunkler Schrägstrich. Braungelb. 
Bis Schweden und in's Kasanische. Ziemlich verbreitet; Juli, August, besonders in der Nähe menschlicher 

Wohnungen. Raupe aof Gbenopodium. 
^ Strlga alarami postertorami rotumdiata. Der hintere Doppelstreif ist auf den Hinterflugeln 
gerundet. 

* Strif ae amibas tm dtaildla dua nqualla dlvlsa. Beide Querstreifen in zwei gleiche Hälf- 
ten getheilt. 

162. Mensurarla WV. — H. 193. Hinterflügel zu grau, der hintere Querstreif nicht getheilt. — Chetwpod. 

Wood 545. - 14-17 L. 

Ferrugluea, area aiedia badla, laetims ferrvclneo*cimcta. Rostbraun, Mittelfeld mehr yeil« 
braun, mit dunkler rostbraunen Seiten, beide Querstreifen kaum lichter als der Grund. 

Juli, August; sehr verbreitet und gemein, bis Schweden und in's Kasanische; an Waldrändern, Wasser- 
gräben u. s. w. — Raupe nach WV. aaf Bromus arvensis. 

163. Vtcloarla Donzel. -~ Sppl* 384. — 13 L. 

Clmerea, Btrlgl« aaibabas albldls, posteriore In cellmla V basln Tersm« dentata« 

In der Färbung der Bipunctaria ähnlich, in der Gestalt mehr der ßfoeniaria, beide Querstreifen scharf 
doppelt, der hintere in Zelle 3 eine stumpfe £cke saumwärts bildend, in Zelle 7 eine spitze wurzel- 
wärts; saumwärts noch von einer dritten, etwas entfernteren Linie begleitet; diese drei Linien und die 
Wellenlinie auch auf den Hinterflugeln deutlich. Die Saumlinie gewellt, auf und zwischen den Rippen 
gleichmässig unterbrochen. Die Franzen mit doppelter Theilungslinie, bis zar ersten, scharfen, mit dem 
Grunde gleichfarbig, dann weiss; die zweite bis zum Ende vertrieben, auf den Rippen dunkler. 
Basses -Alpes, Digne. 
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^ StrigarwBi ambamm «oliui Uaea ante* alba expresMu Von beiden Qnerttreifen 
ist nur eine feine weisse Linie bemerkbar. 

164. MalTarla Mpwl. 200-202. - 14-16 L. 

Cerrlna, eostls oehraeels, arel« basall * media tascln, hae in eeiivla S In aaga- 
luan acatam producta. 

Herr Keferstein theilte mir ein gut erhaltenes Pärchen mit. Ich vergleiche es am bessten mit Cer- 
vinaria, welcher es an Grösse bedeutend nachsteht, besonders der Mann ; der Saum ist weniger gewellt, 
an den Vorderftügeln nicht so geschwungen, wesshalb die Spitze auch nicht so sichelförmig Tortrttt. 

Das dunkle Mittelfeld bildet in Zelle 3 eine scharfe Ecke sanmwärts, die Spitze ist nicht oder un- 
deutlich dunkel getheilt; die Hinterflügel sind fast zeichnungslos. 

Die Farbe ist nicht so rothbraun wie bei CervmaHay bleicher, die Rippen sind entschieden gelber 
als der Grund; die Franzen sind Ton zwei dunklen Linien durchzogen, die innere stärker, die schwar- 
zen Doppelpunkte der Saumlioie sind nur selten deutlich; im dritten Felde stehen auf teder Rippe zwei 
schwarze Punkte, die weissliche Wellenlinie ist durch dieselben Rippen unterbrochen; die weisse Re- 
grenzung des dunklen Wurzel- und Mittelfeldes ist nicht so scharf wie bei Ctrvtnaria, 

Unten sind auf den Vorderflugeln die Rippen gelb; die Wellenlinie sehr deutlich, wurzelwärts sehr 
dunkel angelegt, besonders gegen den Vorderrand hin. Die Fühler beider Geschlechter sind gleichmässig 
kurz gewimpert, die des Mannes sind dicker und kürzer. Saumlinie gewellt, sammt den Franzen un- 
bezeichnet, beim Weibe mit scharf schwärzlichen Scbrägpunkten neben den Rippen. 
Ans der Prorence; im September. 

165. BasociieBlarla Dup. Sppl. pl. 210. 5. — Sppl« 397. -> 14-15 L. 
Fermgineo-cerTiaa, area aiedia tasdore C^bo - miaculata) in cellala 8 obtasam- 

gula, iinea madmlaia miacaü« elongatls mlgris intm« im cellaÜB 4-7, ezims ia 
cellail« ti-V. Etwas weniger spitze Vorderflügel, weisse Flecke in der Mittelbinde und schwarze 
Wische wurzelwärts an der Wellenlinie. Das Mittelfeld tritt in Zelle 3 nicht so eckig vor, die Rippen 
sind nicht gelber, die Franzen gescheckter, die Wellenlinie der Hinterflu^el deutlicher. 
Aus Südfrankreich. 

166. CerTinarJa WV. ^ H. 318. Vorderflügel zu stumpf, Mittelfeld in Zelle 3 und auf Rippe 6 gar zu wenig 

geeckt, zu schwarz eingeiasst. — Wood 544. Mitte Oktober (?). — 15-18 L. 

Cerrina, area basali d media nee mom 8 poae limeaai mndalataai abaemrioribus, 
■nedia obsolettssiane in annale« duoa producta. Rehfarben, Wurzel- und Mittelfeld, dann 
das Sauffifeld hinter der Wellenlinie dunkler. 

Nicht sehr verbreitet, bis Kasan; Bayern, Franken, Oesireich. Juli. Raupe auf Malvenarien. 



C. liiaea limbali« subamdulata, üaeala obüqma nigra utrinqne ad casta«, mir%§m 
posteriorifl dimidiom basale tennina« albidlua. Saum schwach wellenrandig, ein schwar- 
zes Schrägstrichelchen Jederseits an t^der Rippe; die Wurzelhälfte des hinteren Doppels! reifes schmaler, 
schärfer und weisser. 

167. Miaria WV. — H. 292. — PlHdaria L. nach Zett. — Deieataria Thvnb. — 11-12 L. 

Tiridis, atricifl BimpliGibaa albia, area media anacnla utrinqne eaatali Bigra. 

Lauchgrün, beide Qnerstreifen einfach weiss, Mittelfeld am Vorderrande Jederseits braun. 
Juni, Juli; sehr verbreitet, bis Schweden und Kasan; doch nicht gemein. 



108. MvBltarl« H. 346. kann keutlich. Grosse, GesUlt und Zeichniing, besonders die zwei Fleckchen am 
Vorderrande Tor der Spitze stimmen, die Farbe ist aber ganz verschieden. — Woodys 550. Munitata 
zeigt die Art roh; aber anverkennbar; seine Benennung stimmt mit der Hübnerschen ttberein. 

Exemplare ans Lappland und Island sind kleiner. — Ein anderes auf den ersten Blick verschieden 
scheinendes Exemplar, welches mir Hr. Fischer v R. als nen ans den Alpen mittheilte, ist frischer ge- 
fftr)|t and zeigt wegen verschiedener Spannung einen abweichenden Habitus. Die Grundfarbe ist brftun* 
lichgran, Wurzel- und Mittelfeld braun, mit Röthelrolh gemischt und sehr dick schwarzbraun abgegrenzt. 
Die Ecken auf Rippe 3 u. 4 sind ganz abgerundet und nur die auf Rippe 6 schftrfer. — Die rdthliche 
Einmischung an der Wellenlinie ist sehr undeutlich. Die Fühler haben fadenförmige, lang gewimperte 
Kammzfthne. ~ i^ppl* 50. ebenfalls nicht ganz genügend, Innenrand der Vorderflügel und die Hinter- 
flfigel zu lang, Mittelfeld nach hinten zu zackig, die weisse Hälfte beider Doppelstreifen nicht scharf 
genug abgeschnitten. — Arcticaria Germar fn. 16. t. 25. kaum kenntlich. — 10-13 L. 
Clrlsea, mrem media badia. 

Lasst sich in Gestalt und in der Richtung der Binden am ersten mit Lotaria vergleichen, doch tritt die 
Mittelbinde nach hinten nicht in Bogen, sondern in ganz stumpfwinkeligen Ecken vor und bildet auf 
Rippe 6 oft noch ein ganz kleines Zahnchen. Die Färbung entspricht mehr der Fluctuartoy die Mittel- 
binde lauft aber durch und in Feld 3 stehen am Vorderrande zwei ziemlich dunkle schwarze Fleckchen. 
Die Wellenlinie ist etwas roströthlich aufgeblickt, zieht auch deutlich durch die Hinterflugel ; der Raum 
von ihr bis zum Saum ist dunkelgrau, sowie die Wurzelbälfte der Hinterflugel. 

Grundfarbe weisslich, Wurzel- und Mittelfeld eisengrau oder kirschbraun, Hinterflugel licht braun- 
grau. Die Punkte der Saumlinie sind sehr schwach. ~ Unten licht braungrau, besonders die Vorder- 
flügel röthlich schimmernd; die Wurzelhälfte, besonders der VorderflOgel dunkler, in der Wurzelhälfte 
der Hinterflügel noch zwei Querlinien. Die Wellenlinie auf den Vorderflügeln durch weisse Funkte 
angedeutet. 

169. Blpunctarla WV. ~H.276. Farben viel zu dick aufgetragen u. braun. ~ Wood 547. Mitte Juni. — 14-16 L. 
Cacfllo elmerea. Blaulich aschgrau; die Spitze ist nicht immer deutlich getheilt; bei Varietäten finden 

sich hinler der Wellenlinie schwache Längsflecke, am stärksten in Zelle 2. 3. 6. 
Sehr verbreitet und gemein, bis Kasan; an steinigen Stellen, Schutthaufen, Hohlwegen; Juli. Raupe an 

niederen Pflanzen, Kleearten. 



*li. Llmea UmilMill« recta, pamctls gemilmatls ad eostas. Saum geradlinig mit schwarzem 
Punkte Jederseits Jeder Rippe, Wellenlinie saumwärts mit schwarzen Flecken, stärkeren in Zelle 16» 
3 u. 6; Doppelstreifen sehr breit, in der Mitte getheilt, beide saumwärts braun angelegt. 

170. ¥espertaria L. — H. 226. zu blau und trüb, die Flecke hinter der Wellenlinie nicht scharf genug. — 
Fr. B. 107. 2. - II- 14 L. 
Juni, Juli, August, in gebirgigen Gegenden, auch in Sachsen, Schweden, Kasan, bei Wien. 
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XIII. Alae anteriore» llmbo rotnndato, teevlere, aplee aenio, dllrise, fasetts elbsa« 
letl«. Posteriore« Innotatae. Linea llmlballs reeta, in A Inter eoota« Inter« 
mpta. MiUelgrosse bis mittelkleine Spanner mit gernndetem Saume der VorderflOgel , welcher ent- 
schieden kflrzer als ihr Innenrand, scharfer getheilter Spitze, ohne deotliche scharfe Doppelstreifen; 
diese sind nicht lichter als der Grund und nur durch einen yerloschen dunkleren breiten Streif ge- 
theilt. Saumwftrts an der Wellenlinie steht in Zelle 6 ein tiefschwarzer Längsfleck, von welchem ans 
sich in Zelle 7 ein schwarzer Schrägfleck in die FIfigelspitze zieht. Saumlinie auf und zwischen den 
Rippen unterbrochen, ihre schwarzen Punkte unbestimmt. Kein Feld entschieden dunkler, das Mittel- 
feld oft lichter. Hinterflagel zeichnungslos. Von Gruppe XVI. unterschieden durch die scharf getheilte 
FIttgelspitze und die unbestimmten, nur durch einen Staubschatten getheilten Doppelstreifen. Gattung 
I^psipetes, Stph. 

A. Cellnla A * 6 pone llneam andnlatam Stria long Itndlnall nlgerrinia. In Zelle 5 
u. 6 steht gegen die Flügelspitze Je ein tief schwarzer Längsstrich, jener in Zelle 6 dem Saune 
näher. 

171. ImpluTtarla WV. ~ H. 223. - Sppl. 193. eine ^ar. von Hrn. FR. — 13-15 L. 

Cinerea, area media alblda, atrinqne acute nigro termtnata. Branngrau, das Mittelfeld 
weissgrau, scharf schwarz eingefasst, lichter als die Doppelstreifen , diese von breit dunklem Schatten 
durchzogen. 

April und Mai; ziemlich verbreitet, mehr nördlich; bis in's Kasanische und nach Lappland. Raupe auf 
Linden, Erlen u. a. 

172. Rnberaria Freyer n. B 36. 2. — Sppl. 209-210. - i3-l4 L. 

C^rlsea, strlgarnm dapUcInm striga diridente laterltla. Grau, kein Feld merklich heller; 

die beiden Doppelstreifen durch eine breite röthelrothe Linie getheilt; ein solcher Streif auch hinter 

dem Wurzelfeld und saumwärts von der Wellenlinie. 
Bei Vohenstrauss zog ich sie aus einer unbeachteten Raupe im Mai; Freyer erhielt sie aus der Schweiz; 

ich kann mich nicht überzeugen, dass sie nur Varietät voriger Art seyn soll. 



B. Cellnla 6 maenla snbqnadrata, 7 Stria obllqna nlgerrima In apleeni exenrrente. 

Zelle 6 mit viereckigem, 7 mit schrägem, in die Flügelspilze auslaufenden Fleck. 

173. Elntarla WV. - H. 224. - 38i-385. - 10-15 L. 

Vlreseens, plerumque fermglneo-lntermlzta, area media raro pallldiore« ntrtn- 
qne late nlgro elneta, llnea nndnlata basln versus nigra »adumbrata, medlf 
Interrnpta. Ungemein abändernd. Die Exemplare, welche ich in Nadelholz mit Heidelbeeren fing, 
waren immer kleiner und bunter, mit mehr Rosiroth, jene von Gartenhecken grösser, einfarbiger, 
grünlich. 
Ziemlich verbreitet, mehr nördlich, bis in's Kasanische; bei Vohenstrauss in der Oberpfalz im Juli In Un- 
zahl; die grösseren, grüneren an Gartenhecken; die kleineren bunteren in Nadelholz. Raupe an Hecken; 
mehr noch an Heidelbeeren. 
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XX¥. Alm mmt^Hmw^B UmAm vlx slnvato» toevl«re, aplee aeut«, äMlMmi ÜMe» Uaiball 
reeta, ta casus teave tatenrapta» imrivs teter eastosi faseln dvpUeesi Iteea 
nadivlata te alas posierleres eoMiteoata. Mittelgrosse bis mittelkleine Spanner, der Sanm 
der Vorderflagel etwas kflrzer als ihr Innenrand, etwas geschwungen, Spitze scharf, getheiM, 
Sanmlinie gerade, oft aneh zwischen den Rippen fein nnterbrochen vnd kann yortretend. Die lich- 
ten Streifen mehr oder weniger deutlich doppelt, «die weisse Wellenlinie anch auf 
den Hinterflfigeln deutlich, welche übrigens bleicher nnd schwächer gezeichnet sind. 

St^maria bildet den Uebergang zn RuMsaia in Abtheiinng IX. 

Heiicuiaria könnte eine Ansnahmsform dieser Groppe bilden, lieber stelle ich sie aber als eigene 
Grappe auf. 

A. CUistae tandie eoncelores« Die Rippen sind dem Grande gleichfarbig. 

a« Area anetUa te ecUalls 3 A S llanbua versus promilnei. Das Mittelfeld tritt in Zelle 2 n. 3 
in rundlichen Vorsprungen sanmwftrts Tor, Kopf nnd Rücken von der Farbe der Vorderflagel. 

174. Süffmaaarta WV. — H. c06. gnt, die weissen Monde der Wellenlinie gewöhnlich deutlicher, die Hinter- 

flfigel zu dunkel und ungleich. ^ 13-14 L. 

AMm pestertores f ere temototae , amterlemm Iteea nmdiiilato e Imiulls parwis obse« 
letls eoaapeslta, strlga pesterlor palllda Iteels dlmabns e Inmalls tescls coanpo- 
Stils dlvlsa. Kleiner, die Hinterflfigel fast zeichnungslos, auf den Vorderflflgeln der hintere Doppel- 
streif Ton zwei Reihen kleiner doppelter Mondchen durchschnitten, die Wellenlinie aus kleinen, gleichen 
weisslichen Monden gebildet. 

Wenig Torbreitet, bis Kasan; ziemlich selten; Juli. 

175. lUbesterte Roisd. — Pnmata L. — H. 304. schlecht, Flfigel Tiel zu lang, Wurzel- und Mittelfeld zn 

schwarz. ~ 14-17 L. 

AIiD pesierteres Umels 3-S aemiis, deniatls, amieriemni Iteea udulaia baste 
versus Imaulte mlgrls replete, strlga posterior palllda Unea mmlea tasee-oebra- 
eea divisa. Hinterflagel mit drei Zackenlinien, die innerste oft undeutlich. Wellenlinie der Vorder- 
flSgel würze! Wirts mit scharf dunkelbraunen Monden ausgefüllt, das hintere Doppelband nur Ton Einer 
braungelben Linie durchzogen. 

In Girten gemein, bis Schweden und Kasan; Juli, September. Raupe auf Ribes, Zwetschgen u. Lanbholx. 



b. Area aaedla llaabmaa wersus strlga pasterlore in-e reete tenmteato. Der hintere 
Doppelstreif ist fast gerade, ohne merklichen Vorsprang in Zelle 2 n. 3. 

176. Cüapitarla m Deutschi. Ins. 165. 3. nicht genflgend, doch fehlen mir bessere Exemplare, im eine neis 
Abbildung liefern zu können. — HL. 
Nicht allein die Gestalt des Mittelfeldes unterscheidet das einzige Torhandene Exemplar tob SUacearia, Es 
ist kleiner, die Rippen, wenigstens im Mittelfelde, sind nicht lichter, der hintere lichte Doppelstreif rer- 
lauft fast ganz parallel mit dem Saume, die auf ihm aufsitzenden dunkelbraunen Monde stehen desshaJb 
in geraderer Linie, sind gleicher und nehmen gegen den Innenrand an Grösse ab; tob der weissen 
Wellenlinie ist in Zelle 3 u. 4 kaum eine Spur yorhanden. Wellenlinie nnd Doppelband der Hinterflfigel 
sind gerader, nicht so deutlich dunkel beschattet, nnd stehen femer vom Saume. 
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■• Costo late«, la area 8 •■uiesy In medlla ti A S. Die Rippen gelb, in Feld 3 alle, im Mit- 
telfeld 2 a. 3. 

177. •Uaeeaiia WV. — H. 303. angenSgend, scheint dnrcb den Mangel der gelben Rippen im Mitleirelde 
einen Uebergang zn meiner Capitaria zu bilden. — 477 •478. sehr gnt. ~ 14-15 L. 
Gelten, Oesterreich, Bayern, Nordfrankreich, Kasan; Jnli. 



XT. Coutm albiD, areiD strlfls albls •eparaiiD, apex aeutas, dlTisus« Mittelgrosser Span- 
ner, Sana der Vorderflflgel etwas kürzer als ihr Innenrand, wenig geschwungen; Spitze scharf, ge- 
theilt, Sanmlinie gerade, danke!, auf den Rippen fein unterbrochen, die Franzen mit dick dunk- 
ler Linie an ihrer fein weissen Wurzel; an der weissen Endhälfte auf den Rippen dunkel. Alle Rip- 
pen weiss, die Felder durch weisse Querlinien abgetheilt, welche nicht dunkler 
beschattet sind. Das Mittelfeld noch Yon drei weissen Qnerlinien durchzogen, Uinterflegel mit deut- 
licher Wellenlinie, sonst bleicher und zeichnungsloser als die Vorderflflgel. Der Mann mit rostgelbea 
Mittelfleck der Hioterflügel und langem schwarzen Haarbusch auf dem Innenrande der Unterseile der 
Vorderflfigel. 

178. Retiealarla WV. — H. 308. gut, Hinterfliigel zu blau, die Linien zu w^it vom Saume entfernt. - 
12-14 L. 
Oesterreich, Ungarn, bei Dessau; Kasan; auch bei Lyon; Juli. 



XIX JJ«D aaterlare» Fireüceaton , limiba brevlore » rotaadaio , aplce aeato , dlvlso ) 
posteriore« tmaotatae« Mittelkleine Spanner mit gerundetem Saume und scharfer ge- 
theilter Spitze der moosgrflnen Vorderflflgel. Die Doppelbinden deutlich, die Wur- 
zelhälfte der hinteren ein wenig schärfer und lichter, Saum deutlich kurzer als der 
Innenrand. Saumlinie auf und zwischen den Rippeu unterbrochen. Hinterflugel 
zeichnungslos. 

179. Polttacarla WV. — H. 227. — H. 27a C&raciaia. Eine unförmliche Abbildung nach einer Malerei der 
Hochecker in Strassburg. — 10-16 L. 

Moosgrfln, kein Feld besonders dunkler, höchstens das Mittelfeld gegen den Innenrand. Selten ohne alle 
rostrothe Einmischung. Es kommen fast so grosse und breitflttgelige Exemplare vor, ohne alle rost- 
braune Einmischung, wie Hflbners fig. 278. 

Sehr yerbreitet und gemein, bis Schweden und Kasan; im Herbste und tiberwinternd. Raupe auf Laub- 
holz, Obstbäumen, Rosen n. a. 



XTII. AI» Mit«ri«re« llmb« brevl^re, tIx •tavate, apiee aevto, ^Ivls«, arels •tHgls 
•laipllelba«9 pftllidia« eiaetifl, twPMimiti»» p^stortorlbiu bom ani rix slgBatts. 

Mittelkleine bis kleine Spanner mit gerundetem, kaum geschwungenem Saam6, scharfer (mit Ansnahme 
Ton Firmariä) getheiiter Spitze; ohne Doppelstreifen; das Mtttelfeld ist Jederseits, das Wnrzel- 
feld sanmwftrts nnr durch eine einfach dunkle Linie begrenzt, welche lichter aufgeblickt ist, ohne 
dass diese lichtere Einfasssung wieder durch eine dunkle Linie abgeschnitten wftre; diess ist nnr 
manchmal bei Bussaria angedeutet. Diese bildet desshalb auch einen guten Uebergang zu Suffuma- 
ria Itc. Die Hinterflügel sind gar nicht oder sehr wenig gezeichnet, lichter als die 
VorderflflgeL 

A. Mmwmmk »uienm« peeilnaiiD* Ffihler der M&nner kammz&hnig. Saumlinie und Hinterflügel ganz 
unbezeichnet. Das Mittelfeld der VorderflQgel von der Wurzel aus bis zum Ursprung der Rippe 3 u. 4 
spitzwinkelig eingeschnitten. Unter Corythta und Cidaria Dup. 

180. Flrmiarim Tr. — H. 5i5. schlecht. — Sppl. 227-229. — il-14 L. 

Cerrlna, mrea bmsilarl * anedila smbferruglmels, aplce man dUTlao. Licht veilgrau, Wur- 
zel- und Mittelfeld mehr roströthlich , durch kaum dunklere Linien eingefasst; Flugelspitze ohne dunkle 
Theilungslinie. 

In wenigen Gegenden, Sachsen, Schlesien; August und September. 

i8l. ITllearia Ramb. — MP^* 49.-15 L. 

Caeala, area miedia aabferruglnea, baalm venma, «ti area basalla, llmea mlgra ier- 
■ilnata, apiee di¥lso. Grösser als Firmaria, die das erste und zweite Feld schliessenden Linien 
tief schwarz, die erste in Zelle ib und in der Mittelzelle — , die zweite auf der Hauptrippe schärfere 
£cken bildend, letztere, besonders in der Mittelzelle sehr dick schwarz. Die Farbe grauer, viel lichter» 
nur im Mittelfelde (im Wurzelfelde kaum) ziegelröthlich. Mittelfeld rfickwärts kaum begrenzt, eben so 
undeutlich die dunkle Ausföllang der Wellenlinie 

Ramb. Abbildung in den AnnaL d, L Soc, Eni, IlL pl. 8. f. 7 scheint zu scharf gezeichnet, hat 
deutlich getheilte FlQgelspitze und deutliche weisse Wellenlinie. 

Südfrankreich. 



M. MTarum amtenmae simpllces. Fohler der Männer ohne Zähne. 

a. lilmibas ommlno Immotataa, elllae albae llmea percorrente nigra, In caatls nlgro- 

naaeulaia. Saumlinie ganz unbezeichnet, Franzen weiss mit schwarzer Theilungslinie, welche auf 
den Rippen schwarz gefleckt ist. 

182. Saflttarla H. 310. — Comiiata WV. — 13-15 L. 

Cervlna, area basall * media On cellnla Ib eonstrleta) f usels, aemte albo elneila. 

Ein weisser Wisch hinter der Wellenlinie in Zelle 3 und ein solcher am Vorderrande. 
Wenig verbreitet, Oestreich, Norddeutschland, Kasan; Juni, Juli. 

b. lilmbufl Unea pertennl Integra fusca. Saumlinie fein dunkel, nicht unterbrochen. 

a Clllce In eofltls aplce fuscie. Die Franzen am Ende mit dunklem Fleck auf den Rippen. 

183. FmlTarla WV. — H. 297. — Sociaia F. — Cuspidaia Thunb. — 10-13 L. 
Flava, area media ferruglneofnaca. Dottergelb, das Mittelfeld yeilbraun. 
Ziemlich verbreitet, bis Schweden, doch immer nnr einzeln; Juni. Raupe auf Rosen. 
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184. ■anMVsHA H. 279. — 15-16 L. 

FiATa» mrem hmMMm # hmAI« flaibas ftuieto« 6ol4gelb, W«rt«l* iid llitMrel4 g«f«i ikre 

Greizen braue. 
Frankreicli, Dtlnttleiy bei Fraikfirl a. 0., Kim; imtA, 

ß Ollto iMBOtei«« FriBsen ingefleckt 
• IJaea utfslato paHMs. BiM winelwirts dukel augtflUlto WellMlIiie. 

185. Popslaiia L. - H 300. — 11-16 L. 

Area basalls A media Unels traasTersIs Umti». Wmel- «. Mittelfeld nit brmeo QaerliBien. 
In Nadelbolz; in Yobenstraiisf in JoH in Uazabl. Raupe auf Heidelbeeren; naeb Treitscbke auf Kspen. 
Bis Lappland und Kasan. 

186. Pyrallaria WY. - H. 302. - 15-17 L. 

Arese iBaotetse. Die Felder ebne Qnerlinien 

An trockenen Bergabbftngen, Jani, Juli. Bis Lappland und Kasan. Raape auf Galinm. 

*• lilaea wadnlata aiilla« Keine Spur der Wellenlinie. 

187. Aehattnarla H. 301. — 40a — Fr. n. B. 19S. - 13-16 L. 

TlielUna, fermclaee- A rosee-aalxte* Dottergelb ndt rostgelber und rosenr6tblicber Miscbnng. 
Zienlicb yerbreitet, mehr nördlich, bis Kasan; Jnli, August, in Schlagen. Raupe auf Espen, Bandweiden. 

188. Pyrolparla H. 328. Grundfarbe mehr brann, Saumfeld mehr grau. Hiaterflügel auch noch mit der Wel- 

lenlinie. - 17 L. 
Nlgrleams» area miedUa mtrlmqme late aümlaceo-clncte. Schwftrzlich ein Band zwischen 

Wurzel- und Mittelfeld und eines hinter letzterem mennigroth. 
Sadrussland. 



C« IJaibas punetts» ad eontas ntrlmqne nlgris. Saumlinie schwarz, auf und zwischen den Rippen 
unterbrochen, selten zwischen den Rippen nicht unterbrochen und neben den Rippen yerdickt, so dass 
zwischen Je zwei Rippen ein schwarzer Mond steht , die stumpfen Hörner wnrzelwärts. 

a Area naedla in eeUnlln S A 4 promlnet. Das Mittelband bildet in Zelle 3 u. 4 die st&rkeren 
VorsprOnge, die Wellenlinie ist deutlich weiss, scharf gezackt. 

189. RuMaria WV. - H. 305. 445. - Fr. B. la 1. — 13-17 L. 

Area bas»alln, 1 A iertlae banto clmnanomiea. Weissgran, Wurzel bis zum Mittelfeld u. Feld 3 
bis zur Wellenlinie zimmtroth. Mittelfeld mehr oder weniger schwarzbraun verdunkelt. Der hintere 
Querstreif bildet auf der Unterseite aller Flügel eine Ecke. 
In Nadelholz bei Vohenstrauss im Jnni in Unzahl; ausserdem scheint sie nicht sehr verbreitet; bis Lappland 
und Kasan. Raupe nach Treitscbke auf Spitzwegerich, nach Freyer auf Brombeeren, Erdbeeren; ich 
fand sie nur auf Heidelbeeren und beobachtete in der Oberpfalz nur Eine Generation. 

190. Mmptaria H. 295. — Fr. n. B. 24. 1. — 11-14 L. 

OUwaeeofanca, area 1 A basl terilae ellTaceeferrnflAeln, albo elmctln. Olivenbrann, 
Feld 1 u. 3 innen an der Wellenlinie olivenfarbigrostgelb, alle durch eine scharf weisse Linie geschie- 
den. Der hintere Qnerstreif bildet auf der Unterseite aller Flfigel ein H. 

Nicht sehr verbreitet; bis Kasan; Mai, Jnni. Raupe auf Linden, nach Freyer auf Schlehen. 
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f ArM mmäMm Ib edtalte 4 A • w^mOmM. D«i MiltoiMd tiMI te ZaHe 4 i. 5 wailtr Tor; die 
Wellraliii« ist «or b«i F-mrimrim iMlUcb. 



• Are» BMdto «olvai in «Imldl« eestall teraÜBAte. Das Mittelfeld ist aor aa der Vorder* 
raadsk&lfte deatlich l»egreazt Zelle 4-6 Unter der Wellenliaie Mit tief sdiwaneM Lftagsstriche. Bei 
Dtp. stehe! alle inter seiner Gattaag Carythea^ wohia er aack Sabmaria zieht 

191. CfvpresMirl» H. $63. oft röihliclMr, Feld 1 an weisslichstea. — Fr. B. 106. 2. — 12-14 L. 
Aas der stdliehea Schweiz, aach Dap. ia Stdfraakreieh in April. 

•• «blqve bene ieraalaiate« lOttelfeld flberall scharf hegreazt 

192. irwiarto WV. - H. 

Talde Taiiani 1) AlbMa, are« basaU A media, nee bom linea «ndadata basla Ter« 
WQM taaeeaeeattbiia. Weisslich, Warzel- aad Mittelfeld, dana die Aasfflllang der Wellealiaie 
hraaa. — 12-13 L. 

2) Ferrvclaeogiiaea, airlgls solltts A lUiea «Mdolate albls. Statt weisslich gelbbraaa, 
aar die Eiafassaag der Felder aad die Wollealiaie weiss. — H 293. — 10-12 L. 

3) Cervlaa, arela baaall A aaedia ferraglBela« Rehfhrbea, Warzel- aad Mittelfeld rostbraan, 
Wellealiale sehr nadeatlich. OMiseata H. 296. schlecht, tppl. 240-242. — 12-14 L. 

4) W^rwmg^tmfamem arela baaall A nedla fermftaela. Rostbraaa, Warzel« aad Mittelfeld 
rostroth; die seltenste. — 10 L. 

5) PalUda, •vbvlreaeena, area baaall, A aaedUae salvaa aaaenla eeatall Aaaeia« Bleich, 
aiit grünlicheai Scheine, Warzel- nnd Mittelfeld (letzteres meist aar als Vorderraadsllech) daakelbraan; 
die ianere Begrenzoag der Wellenlinie graabraaa. — 8traguiata 337. schlecht. — 380. — Sppl« 296-298. 
Alpea. - 10-11 L. 

Sehr Tcrbreitet, bis Schweden aad in*s Kasanische. Jnni, Joli. Raape aaf Fichten. - 

193. JTnnlperaiia L. — H. 294. — Fr. B. lOa 1. — 9-11 L. 

Cinerea, arela baaall A aaedla panun ebaeuieribits* Graa, Warzel- aad Mittelfeld wenig 
braaner. 
, Verbreitet, bis Schweden. September, Oktober; nach Dop. schon im Angast; Raupe aaf Wachholder. 

194. •laanlaria H. 345. Vorderfiflgel etwas za .spitz, HioterflOgel za anbezeichnet. GeMaria AnnaL de ia 

Soc, — Dup. fahrt Simuiaria als bei Paris vorkommend anfnind Genearia als ans Pienont kommend; 

er nimmt also zwei Arten an. — 9ppl* 396. — 12-i/L. 
Fermgimeotaaea, arela baaall A meälla panam ebaeuiorlbaa, nedlla «tiinqae 

llnel« duabiia nlgrla termümata. Wenig grösser als Juntperaria^ Vorderflfigel mit weniger 

scharfer und scbwScher getheilter Spitze. Im Mittelfeld laaft neben der schwarzen Grenzlinie Jederseits 

noch eine schwarze Linie. Hinterflfigel mit dankler Bogenlinie. 
Aas den Alpen; Herr Koch fand sie bei Gastein. 



XTIII. Alae coneolorea, anterlerea llmbo alnuato, longlere, aplce aeuto, dllTlae, 
llnea llmball In puncta Jnxta coataa poalta dilaaointa, aubnndnlata. Alle Flügel 
gleich gefärbt nnd gezeichnet, die vordere mit scharfer getheilter Spitze, schr&gem, geschwungenem 
Saume nnd neben den Rippen schwarz panktirter schwach gewellter Saamlinie. Sie stehen bei Dap. 
anter Latent ia A. g. nnd B. 



174 

A. Are« •■»«• cjs^dten eetoris. Alle Felder gleich gefirfti und gleich doBkel. 



i95. Calllgraphaiia Tr. ^ Sppl* f. 3a Weib, nach einer Originalmalerei von H. Mann in Wien, die Vor- 
derflfigel zu stumpf ; ich sah kein so scharf gezeichnetes Exemplar; alle waren mehr blangraa, die Fran* 
zen nicht so deutlich gescheckt, mehr mit dunkler Thellungs- und Endlinie. — 13-14 L. 
Albtdoecesla, foseo irrorata A llneolata. Weisslichblaugra«, braunstaubig, mit sehr fielen und 
unbestimmten bräunlichen Querlinien, welche keine bestimmten Felder abschneiden, nur die ianwe Be- 
grenzung des hinteren lichten Doppelstreifes hat auf den Rippen schärfer schwlirze Zftckchen und die 
Wellenlinie nimmt sich deutlicher im dunkleren Felde 3 aus, die Theilung der FlQgelspilze Ist sehr 
undeutlich. 

Einen Mann sah ich in neuerer Zelt nicht, die yerunglOckte Abbildung in Deutschi. Ins. 163. 6. 
scheint einen vorzustellen. 

Ligaminaia Eversm. pg. 415. 22. scheint hieher zu gehören; ein weibliches Exemplar dieses Na- 
mens, welches mir Hr. Keferstein miuheilte, war eine verflogene Calligrapharia. — SAdrussland. 

196. Aemmlaiia H. 448. kenntlich, zu dunkel, etwas mehr fleischfarben, der Saum der Vorderflügel gar zv 

lang und bauchig, desshalb ihre Spitze zu stumpf; deren Theilung Abersehen. — 11-12 L. 

Fascogrlsea, costls In siriga dmpllcl posteriare palllda C'^lv"» ^^ costo V Araete) 
nlgerrtme trlpmnetatis« Braungrau, der hintere Doppelstreif am lichtesten, vom Innenrande bis 
zu Rippe 7 fast gerade, auf Jeder Rippe mit drei tiefschwarzen Funkten. Die Wellenlinie in Zelle ib 
breit weiss. Kleiner als vorige Art, durch die Farbe, den fleckigeren Vorderrand und die überall scharf 
schwarz punktirten Rippen unterschieden. 

Ein weibliches Exemplar aus der Regensburger Gegend; ich sah sonst kein Exemplar. 

197. EzMletarla m. Deutschi. Ins. 163. 7. — Sppl* 399. — 11 L. 

Fa«ca, obsGurlufl trannTerslm llneolata, llnea undnlata alba In area \b lata, striga 
posteriore dnpllcl obsoleta, slnnatai all« posterlorlbn» versn« basin albldls* 

Kleiner als Tergaria, die Vorderflugel scheinen weniger spitz, die hintere Qoerbinde ist ganz unbe- 
stimmt und bildet einen einzigen Bogen saumwärts, die Fligelspitze ist scharf getheilt , die Wellenlinie 
tritt in Zelle ib stark wurzelwärts vor und ist hier saumwärts breit weiss vertrieben. Fühler wie bei 
Tersariaf nur etwas dicker. 
Ein Mann ans Sicilien. 

198. Tersarla WV. — H. 268. Weib; ganz verzeichnet; Farbe und Linien richtig. — 11-16 L. 
Fascogrisea, strigU ambabu» dupllelbn« aente termlnatls posteriore in eellnla S 

d In Costa 6 acute dentata. Staubbraun, der hintere Doppelstreif bildet in Zelle 3 und auf 
Rippe 6 saumwärts ziemlich scharfe Ecken. 

Fühlerglieder deutlich viereckig abgesetzt, gleichmässig lang gewimpert. 
Ziemlich verbreitet, bis Schweden; bei Vohenstrauss in der Oberpfalz im Juni, Juli an Hecken häufig, wo 
keine Clematis wächst, auf welcher nach Treitschke die Raupe leben soll. 

T^gtaceata H. 338. Mann, hat gar zu sichelförmige Vorderflügel, zu stark gekrümmtes hinteres Querband, wur- 
zelwärts zu dunkel angelegte Wellenlinie und keine Funkte der Saumlinie; ich kann sie daher nur 
mit ? citiren; Dnp. fuhrt sie als eigene Art aus Südfrankreich auf. 

199. Caprearla m. Deutschi. Ins. 163. 8. viel zu bunt. — Mpl« 374. ^ 12 L. 

Ferraglnea, fere unlcolor, aplcls dlnildto llmball obscarlore, adts posterlorlbn» 
pallldlorlbas. Vergleicht sich am bessten mit Badiarla; kleiner, die Vorderflugel etwas weniger 
spitz, dieselbe Farbe, aber ohne gelbe Einmischung im Mittelfelde, in der Flügelspitze keise scharf 
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fchwart« Tbeilangsiinie, sondern nur die Sanmhälfle derselben dnnUer, die Wellenlinie geht bis an den 
Vorderrand and ist in Zelle 3 nichl weisser, wohl aber wnrzelwärts in Zelle 5 n. 6, dnnUer aasgefüllt, 
von welcher Ansftllang ein Schatten schrig gegen die Fitgelspitze geht. 
Ans Sicilien, von Hm. Kaden und FR. 



B. Area media dilmldilo Inierlore obsevrlor. Das Mittelfeld ist an der InnenrandshälHe dunkler^ 
die ganze Vorderrandshalfle der Vorderflagel ist sehr licht, wodurch hier die Qaerlinien und Binden 
fast Yorschwinden. 

200. ¥ltalbarla WV. — H. 269. Mann. Saum nicht geschwungen — , Spitze nicht scharf genug, hintere Dop- 

pelbinde zu gerade. — 11-13 L. 

Faseescen«, strlga posteriore aeate dcntata« Staubfarben mit Erdbraun und Rostbraun, Wel- 
lenlinie in Zelle 4. 5. wnrzelwärts dunkel ausgefüllt, hinteres Doppelband saumwärts scharf gezackt, 
besonders in Zelle 3. 

Nicht sehr verbreitet, bis Kasan; bei Regensburg nnr an den Winzerbergen. Raupe auf Clematis. 

201. Aqnarla H. 410. ein kleines Exemplar mit sehr Torlosch euer Zeichnung, Vorderflügel zu breit. -- 10-12 L. 
Albldla, sirlga posterior obtuse dentata. Der Grund viel weisser als bei voriger Art, das 

Brann viel bleicher, das hintere Doppelband kaum gezackt, die Wellenlinie in Zelle 4. 5. nicht dunkler 
ausgefüllt, die Doppelpunkte der Saumlinie sehr nndentlich. 
Wenig verbreitet, bis Kasan; noch selten. Sfldeuropa; Sfldfrankreich. 



€• Area naedla dilmildlo baoall obsearlor. Das Mittelfeld ist an seiner Wurzelbälfte dunkler. 

202. Flavlarla H. 280. 281. Umriss schlecht, die dnnkle Binde des Mittelfeldes selten so unterbrochen. — 

8-10 L. 
Ferrmglneofusea, strlga posteriore Iteea pallldia dlvtsa« Rostbraun, die Wurzelhälfte und 

die innere Beschattung der Wellenlinie am dunkelsten, statt des hinteren Doppelbandes eine lichte, 

geschlängelte, beiderseits dunkel angelegte Linie. 
Kaum in Oestreich, noch sehr selten; wahrscheinlich Sfldeuropa; nach Dnp. in Sicilien. 

203. lilgnarla H. 270. etwas zu bunt, das hintere Doppelband ist zu gerade, es sollte auf Rippe 5 etwas 

wurzelwärts geknickt seyn, der Saum ist zu bauchig, daher die Spitze zu stumpf. Hinterflügel zu eckig. 
10-12 L. 

Testaeea^ strlga posteriore e Itmels S tmseis eonaposlta* Beinfarben, die Linien dunkel- 
braun, beide Querstreifen aus 3 — , der mittlere aus 2 dunklen Linien gebildet, letzter vor dem Yorder- 
rande spitzwinkelig gebrochen. 

Sicilien, Sfldeuropa, Kasan. 

i04. «enamiarfa H. 283. kaum kenntlich. — Sppl. 343. 

Area miedla obsemrlor, amanlo alba. Mittelfeld dunkler, mit weissem Ringe. Lässt sich am 
bessten mit Riguarla vergleichen. Kleiner, der Saum eben so gewellt, die Frenzen mit denselben 
Theilungslinien , die Sanmlinie aber nicht scharf schwarz, sondern weisslich angeflogen, mit undeutlich 
schwarzem Funkt an Jeder Seite der Rippen, die Grundfarbe ist ein dunkles Rötheiroth, das kleine 
Wurzelfeld und das ungemein grosse Mittelfeld sind durch fein scharf weisse geschl&ngelte Linien ab- 
gegrenzt. Eben so scharf ist die Wellenlinie. Die Mitte des Mittelfeldes ist noch von einer schwärz- 
licheren Binde durchzogen, welche auf den Vorderflflgeln einen weissen, meist schwari gekernten 



Hitlelfleck fUlirt. -* Untei bleicher, Bit daDklea, weiss aifgeblickteB Qaerifiiien, sclnrariem, weiss m»- 
zogenem Mittelpnakt der Vorderflflgel. 
Ich habe nur 2 Weiber vor mir, die Mittelspemen der Hinterschienea stehen hiater 2/3 ihrer Länge. Ans 
Sodearopa, nach H. schon auf dem Kaienberge bei Wien. Jnli. 

205. C^llaria H. 484. ich sah kein so scharf und deutlich gezeichnetes Exemplar, es scheint diese Abbildang, 
wie manche bei H. nach einem schlechten Exemplare willkAhrlich ergänzt, die Franzen sind gewiss nie 
so gescheckt nnd das Mittelfeld so scharf bell nnd dunkel halbirt. 542. viel zu plump, doch in Farbe und 
Zeichnung richtiger. — Sppl. 253. 254. — 12-13 L 
■adlotanea, eostl» llaTldio-nigroqae Tarils, fasctl ftobs^lettMlnalSy mmteriore memte, 
mmtoa maedla lattsnlna migra. Nachdem Habners beide Figuren 542 und 484 i^sptrariä) sekr 
wenig von einander abweichen, gab ich hier nochmals eine Abbildung nach einem frischen weiblidien 
Exemplare, welches mir Herr t. Weissenborn mitiheilte. Es stimmt in Grösse und Umriss ziemlich mit 
Rflbners fig. 542 uberein, doch erscheinen die YorderOägel durch den kfirzeren Innenrand spitzer, die 
Franzen sind länger, mit deutlicher dunkler Thoilungslinie und Endlinie , erstere auf den Rippen Ter- 
dickt; die Saumlinie besteht aus ziemlich scharf dunklen Monden. Ausser weissen Schüppchen zwischen 
den Rippen an der Stelle der Wellenlinie, schwarzem Mittelpunkte und so punktirten Rippen lässt sich 
im schwärzlich Ghokoladebrauoen staubigen Grunde keine Zeichnung unterscheiden. — Unten ist die 
Grundfarbe lichter, graulicher, mit schwarzem Mittelpunkte aller Flügel. — Die Fühler sind äusserst 
kurz gewimperi, mit zwei stärkeren Borsten Jedes Gliedes ; die Mittelspemen der Hinterschienen stehen 
hinter 2/3. 

Den 9ppl* 253. abgebildeten Mann theilte mir Herr Keferstein als Rinaldaria aus Corsica mit. Er 
stimmt in der Zeichnungsanlage mit HQbners fig. 542 so ziemlich aberein, die Grundfarbe ist aber dun- 
kelchokoladebraun , auf den Rippen der Vorderflngel bis hinter die hintre Queriinie gelb bestaubt; die 
3 Qnerllnien der Vorderflägel nur auf den Rippen deutlich, die Wellenlinie schwach bleich. Letztere 
stösst auf den einfarbigeren Hinteiflageln auf die fast ganz gerade hintere Querlinie. 

Unten sieht man keine Zeichnung als auf allen Flügeln den Mittelpunkt und die hintere Querlinie 
an ihrer gewöhnlichen Stelle , mit scharf schwarzen Punkten auf den Rippen. 

Die gewöhnlichen Exemplare sind russbrann, dunkler bestaubt, mit gelblicher Bestäubung der Rippen 
auf der Wurzelhälfte der Vorderflügel. Beide Qnerstreifen sind ziemlich scharf dunkel , der Tordre Tor 
dem Vorderrande spitzwinkelig gebrochen, der hintere kaum merklich geschwungen, sonst beide gerade, 
zwischen ihnen ein sehr breit dunkler Mittelschatten, welcher den Vorderrand nicht erreicht. Die Wel- 
lenlinie ist nur durch die dunkle breite Beschattung an ihrer Innenseite angedeutet, lauft ohne Yer- 
stärkung in den Vorderrand nächst der Spitze aus. Auf den Hinterffügeln sind alle Linien, mit Aus- 
nahme des ersten Querstreifes, deutlich, unten nur der hintere Querstreif und ein Doppelpunkt» 
In Südfrankreich und Spanien ; im April. Nach Treitschke von Freyer bei Augsburg (?) entdeckt, woU 
südlicher. 
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Genus VIIL CHEIMATOBIA Stph. - Dup. 

OperoHa Stph. — Operopthera m. in DeatoeU. Ins. — Acidailia Tr. — LaretUia Boisd. — 

Hjfhemia Carl. 

Tab. IX. Ilg. 17. 20. 21. 

Mittelkleioe, sehr scUanke, zarCe Spanner, nit geinndeten Fllgeln, deren hintere fast zeichnnngslos, knr- 
sem HinterloJbe nnd kurz geflfigelten Weibern, deren Flflgel halb so lang als der Leib. Körper der Mftnner im 
Yerhiltniss zn den FlSgeln nngenein klein nnd schnftchtig. Stirae kanm so breit als der Darchnesser der 
Algen, anliegend beschuppt; Palpen Ton oben nicht sichtbar, sehr kurz, etwas hängend, mit ziemlich deutlich 
interschiedenen , aaliegend beschnppten Gliedern, alle fast gleich lang, 1 am dicksten, 3 eiförmig, Znnge viel 
kürzer als die Ffihler; diese kanm i/B so lang als der Vorderrand der YorderHOgel, sehr zart, die Glieder deut- 
lich abgesetzt, beim Manne Jedes mit strahlenartig gestellten geschwungenen langen Wimpern. Beine Ton den 
gewöhnlichen Dimensionen, zart, Hinterschieaen mit zwei Paar mittellanger Spornen, das mittlere Paar bei 3/1 
ihrer Lange. Nebenzelle der Yorderflügel ungemein gross, ungetheilt, Rippe 6 aus ihr, nfther ihrer Spitze als 
ihrer Wurzel, 7 u. 8 gesondert, 9 u. 10 aus 8; 11 aus der Nebenzelle. Auf den HinterllOgeln lauft Rippe 1 in 
den Afterwinkel aus, 2-5 entspringen in gleichen Zwischenräumen, 5 Tiel näher an 4 als an 6; 6 u. 7 auf 
langem Stiele, 8 aus der Hittelzelle hinter der Mitte ihres Yorderrandea. — Zeichnung wie bei den Lobaphoren, 
welchen sie auch durch den stark schwarz bezeichneten Ursprung der Rippe 3 u. 4 der Yorderflftgel gleichen; 
die Sanmlinie hat fein schwarze Punkte auf den Rippeneuden. 

Sie fliegen im Spätherbste, November, Dezember, sitzen mit verdeckten Hinterflfigeln, reichen nördlich 
Ms Schweden. 

Larentim dUuiaria macht den üebergang zu dieser Gattung; die nicht Terkftmmerten Flügel des Weibes, 
die Grössenverhältnisse der Palpenglieder (1 dicker und länger als 2 u. 3 zusammen}, die getheilte Mittelzelle 
der Yorderflügel, die beiden hinter der Mitte der Hinterschienen stehenden Mittelspomen, die an den Seiten 
der Rippen schwarz punktirte Saumlinie geben genügende Gattungsunterschiede. 

206. Snuawrim L. — H. 191. 41$. gut. — •ppl. 352. Weib. CH. 509. gehört zu Rvpicttpraria). — 10-13 L. 
derwlmm, imlmor* Kleiner, granröthlich. Die Raupe vieU^essend, besonders den Obstbäumen schädlich. 
November, Dezember, bis Schweden nnd Kasan. 

207. Borearim H. 4U. gut. — Tr. — Sppl. 353. Weib. — 14-16 L. 

Cfriaem, ■aatfor* Grösser, röthlichgrau, fast weisslich, die Flügel schmaler, die hinteren weniger be- 
zeichnet. 

Yiel weniger verbreitet, mehr in Norddeutschland, in Schlesien in Birkenwaldungen häufig; nach Treitschke 
um 4 Wochen firüher. 
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Genus IX. LOBOPHORA Gort. - Boisd. - Stepb. - Dop. 

^rnofAta Dup. olim. — AcidäUa Tr. — Acaais Dap. — Cidaria Bd. — Corythca Dup. 

Tab. IX. fig. Vni-XVI. 

Eine gute, natürliche GaUnng, welche abermals den Beweis liefert, wie wenig die Bildung der Palpen 
and Beine zur Errichtung von Gattungen benutzt werden darf. 

Mittelkleine und kleine, sehr schlanke Spanner mit sehr grossen breiten, am Innenrande kurzen Vorder- 
flügeln und kleinen, gerundeten, beim Manne an der Wurzel des Innenrandes noch mit einem 
flugelartigen Anhange versehenen fast zeichnungslosen Hinterflügeln. 

Augen ziemlich gross, Palpen von oben wenig sichtbar, bis in doppelter Kopflänge vorstehend. Fühler 
heim Manne merklich dicker, fast fadenförmig, innen äusserst kurz und dicht gewimpert, bei Erutaria kamm- 

zähnig. 

Der Innenrand der Vorderflügel ist kaum länger als ihr gerundeter Saum, die Spitze gerundet. DieFranzen 
führen eine dunkle Theilungslinie und sind meistens auf den Rippen dunkler. Die Saumlinie hat an jeder Seite 
einer Rippe einen tief schwarzen Punkt. Bei Extemaria ist sie schwarz, auf den Rippen fein unter- 
brochen. Die übrige Zeichnung ist wie bei den Larentien, nämlich beide Querstreifen deutlich oder undeut- 
licher doppelt, ein ähnlicher nächst der Wurzel, und die lichte Wellenlinie. Auf den Hinterflügeln findet sich 
höchstens die Spur des hinteren Querstreifes. Vorderflugel mit 12 Rippen, Rippe 6 aus der Mittelzelle oder der 
doppelten Nebenzelle, letzteres auch bei Sabinaria ; 7 aus der Spitze der Nebenzelle, 8 daneben, 9 u. 10 aus 8, 
11 aus dem Vorderrande der Nebenzelle. Hinterflügel beim Manne ohne Rippe 1, beim Weibe lauft 
1 in die Mitte des Innenrandes aus, beim Manne 2 u. 3 in den Innenrand, 6, 7 u. 8 gesondert 
aus der Mittelzelle; beim Weibe 2-5 in den Saum, 6 u. 7 auf gemeinschaftlichem Stiel dicht bei &• — 
Durch diese Rippenbildung ist eine grosse Annäherung an die Gattung Chesias gegeben. — Die Beine haben 
nur das Gemeinschaftliche, dass die Vorderschienen halb — , die Mittelschieneu eben so lang — , und die Hin- 
terschienen länger sind als die entsprechenden Schenkel. 

Sie sitzen mit bedeckten oder etwas unbedeckten Hinterflflgeln (Stephens gibt letzteres fBr alle Arten ao, 
ich möchte es bei den meisten bezweifeln), und erscheinen vom ersten Frühling bis in den Juni. 

At Tlblae posUcae In atroqae sexu »olam blealcarataD* Hinterschienen in beiden Geschlechtern 
nur mit Endspornen. 

a. Palpt wtx proinlnull) giisea. Grau, mit wenig vorstehenden Palpen. Rippe 3 u. 4 der Vorder- 
flügel bilden bei ihrem Ursprünge eine scharf schwarze Gabel. 

Stephens führt noch eine Dentittrigata Haw, und eine Cottaestrigata Haw. auf, welch letztere er selbst 
nur für das Weib der ersteren hält. Juni und Juli. Die Beschreibung, dann die Abbildungen beider 
Arten bei Wood lassen kaum einen Zweifel, dass hier Lobulata^ welche ihm fehlt, gemeint sei; die 
Erscheinungszeit widerspricht Jedoch. — Ausserdem zieht Stephens mit Unrecht Bupestraia hieher. 

208. Appendleularia Boisd. — Sppl- 368. 369. sehr dunkle Exemplare. — Sertaia H. 489. 490. Beide 
Figuren sind nach noch vorhandenen verflogenen Exemplaren ; das Grüne scheint Hübner aus dem Kopfe 
beigefugt zu haben. — 12-13 L. 
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CSrlMa, costl« MiH^m p^fltertorto dvpllel« ulgr« pwietetto, area meälto «trlnqne 
mmhiewwmgU^em temiliiat«. Die FIfigel breiter als bei folgender Art, der Saum weniger schräg, 
beide Querstreifen sebr scharf doppelt, der hintere sanmwärts scharf schwarz begrenzt, die beiden 
Seiten des Mittelfeldes rostbrannlich, der schwarze Mittelpunkt weiss umzogen. 

Deutschland, Frankreich, in wenigen Gegenden; März und April. 

209. Polyeonamari» WV. - H. 190. nicht genügend. - 11-15 L. 

Cirl«e«9 area media flubferraflaea, co»tls nlgrls, llnea andlulata In cellnlls 4. A 
Blgro repleta« Grau, das Hittelfeld rostbraun, nur in der Mitte seines Vorderrandes grau, mit scharf 
schwarzen Rippen, besonders in Zelle 1 b tief schwarz. Die beiden lichten Querstreifen nur am Yorder- 
und Innenrande deutlich doppelt, die Wellenlinie in Zelle 3. 4 wurzelwArts dunkel ausgefallt. 

März, April; ziemlich selten. Bis in den Ural. Raupe auf Lonicera 

210. liOlbmlaria H. 362. - 12-15 L. 

Cinerea, llnels transverals snlbaeqnaitbas fnaelSy atrlgls dinpllclbas tIx expresals» 
arels •mnlbas sabieqaallbas. Aschgrau, kein Feld und kein Querslreif besonders dunkler 
oder lichter. 

Nicht bloji auf den Alpen; Gunzenhausen , Kasan; April. Raupe auf Lonicera. 

211. Appensarla Eversm. — 9ppl* 386. *- iO L 

Cinerea fallglnoso^lrrorata. Herr Eversmann vergleicht sie ganz richtig mit Flrttaria und glaubt 
dass sie vielleicht nur Varietät davon ist. Doch sind bei dem einzigen männlichen Exemplare, welches 
ich vergleichen kann, die Vorderflfigel gerundeter, die Hinterflügel etwas schmaler, die weissliche 
Grundfarbe durch viel rostbraune Bestaubung verdeckt, und dadurch auch die Zeichnung unbestimmter, 
das hintere Querband nur am Innenrande weisslich. 

Aus der Gegend von Kasan. 

b. Vlreseenn, palpl» Monge porrectls. Moosgrün, mit weit vorstehenden Palpen. 

212. iriretarla H. 230. - 10-11 L. 

Nicht blos in den Alpen; auch bei Regensburg; Juni. 

e. Fascogrlsea, palpls promlnnlls pendentlbas. Granbraun, mit vorstehenden hängenden Palpen. 

213. Sablnarla H 550-551. Habitus etwas verfehlt, Vorderflügel breiter und nicht so lang, Franzen getheilt, 

länger, beide Querstreifen ziemlich deutlich doppelt. — 14-15 L. 

Dem Habitus nach etwas fremdartig hier stehend, eher den Larentlen varlata ^^. ähnlich; doch die nnge- 
theilte FlSgelspitze und noch mehr die in beiden Geschlechtern nur am Ende gespornten Hinterschienen 
verbieten diese Vereinigung. 

Die Spitze der VurderHüj^el scharf; die Theilongslinie der Franzen auf den Rippen dunkler, die gerade 
Saumlinie aul den Rippen unterbrochen, an ihnen verdickt, die Wellenlinie kaum angedeutet, dem hin- 
teren Doppelbande sehr genähert, mit ihm ganz gleichlaufend. Diesei« aus zwei verloschenen gleichen 
weissen Streifen bestehend, oft sehr undeutlich, in Zelle 4. 5 einen einfachen Bogen sanm- 
wärts bildend. Die vordre Binde sehr nndeutlich doppelt weisslich, in Zelle \b eine Ecke sanmwärts 
bildend. Die halbe Qnerlinie sehr nah an der Wurzel und fein. Alle Rippen im Mittelfelde bis zur 
Wellenlinie dick schwarz angeflogen, vom hinteren Querband in der Art unterbrochen, dass sie nur 
einen schwarzen Punkt auf Jeder Rippe führen. 

Hinsichtlich dieser schwarzen Rippen lässt sich Sabinaria mit Polycommaria vergleichen. 
Hinterflügel ganz zeichnungslos. Unten alle Flügel gleich , die Bogenlinie in der FlSgelmiite deut- 
lich. Auswärts an ihr das helle Doppelband nur am Vorderrande der Vorderflfigel deutlich. 

Aus der südlichen Schweiz. 

23« 
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■• Iribl« postlc» In «tr^^ae sex« ^uadiclealearmte« HiafarscIiiaBen auch hiotar dar Hitta 
mit ainem Patra sahr Ungar Spornan. Dia Palpan stahan ktam Tor, dia Rippan haban katna schwär- 
zeren Stellen. 

a. Clnereae. Grane. 

214. Hexapterarla WV. — H. 232. — Sppl. 245. feem. — 11-13 L. 

Cinerea strlgls obsoletls, area I nlgrlore* Grau, scbwarzstanbigi dia Qnerstreifen nndentlicb. 

Feld 1 am schwärzesten. 

Die mittleren Spornen der Hinterschienen stehen bei 2/3 9 die inneren sind ungemein lang und 

gekrümmt. 
April, Mai; ziemlich verbreitet; bis Schweden und Kasan; Raupe anf Bachen. 

215. Sexalarla Borkb. — H. 228. — Fr. n. B. 6. — 8-9 L. 

FaAGOgrIsea, sirlgls ambabns latls, f ermglmee-dllvtols. Graubraun, die beiden Qnerstreifen 
breit, durch eine rothbraune Linie getheilt. 

Die mittleren Spornen der Hinterschienen stehen genau in der Mitte. 
April, Mai. Selten; bis Kasan. Raupe auf Saalwaiden, nach Freyer auf Bachwaiden. 

b. Area prima alba, tertia fermglmea. Feld 1 weiss, 3 rostroth. 

216. Externarla FR. - Sppl. 1. 2. — 11-12 L. 

AJae amterlores Umbo bisimnafb, apice obllqme alba divtso, fascia media ferra- 
gimea, altera pone basln alba. Dia richtige Stella dieser Art, welche ich nur im weiblichen 
Geschlecht von Hrn. FR. erhielt, ist noch nicht ermittelt; da der RippauTarlauf vollkommen hiaherpasst 
(tab. IX. fig. 9.), so setze ich sie lieber hieher als zu Larentia^ namentlich wegen der kleinen Hinter- 
flügel, welche in der Natur noch bedeutend kleiner sind als in der von Hr. Mann varfertigten Abbildong; 
in Feld 3 sind keine weissen Rippen vorhanden, die weisse Wellenlinie lauft undeutlich bis zum After- 
Winkel, die Saumlinie ist tief schwarz, auf den Rippen fein unterbrochen , die Theilungslinie der Fran- 
zen nicht so schwarz als in der Abbildung, die braunen Flecke der Franzen gegen die Flögelspitze 
dichter gestellt. 

Aus Gonstantinopal* 



181 



Genus X. CHE SIAS Tr. - Stph. - Boisd. - Dnp. 

Mmoa Tr. — Stph. — Siona Dnp. — Boisd. — Idaea Tr. — * Curt. — Odezia Boisd. — Dup. 

Tab. IX. fig. I.-VI!. 

Mittelgrosse, scblanke, stanbige Spanner, mit langen FIfigeln, deren vordere spitz mit sanft gescbwnn- 
genem Saume, deren hintere klein, weit über den Afterwinkel der vorderen vortretend. 

Stirne etwas convex, breiter als der Durchmesser eines Anges; Palpen etwas hängend, daher von oben 
wenig sichtbar, grob aber nicht lang beschuppt, mit wenig unterschiedenen Gliedern. ->- Ffihler der Mftnner 
dick, oben stark beschuppt, unten ganz kurz dicht gewimpert Zunge stark nnd lang. — Beine dfinn und lang, 
Vorderschienen kaum halb so lang als die Vorderschenkel, bei den meisten Arten kaum 1/4 so lang, an der 
vorderen inneren Ecke mit langem eingekrümmten Dorn. Hinterschienen fast noch einmal so lang als die Hin- 
terscheakel, bei den Weibern nicht gar so lang, die inneren Spornen i/ß ihrer Lftnge lang, die mittlem bald 
hinter der Mitte. — Rippe 1 der Hinterflflgel fehlt ganz oder lauft in die Mitte des Innenrandes aus, 2 bis 6 
gleichweit von einand entfernt, 2 in den Afterwinkel, 6 u. 7 auf langem gemeinschaftlichem Stiele, 8 entfernt 
sich von der Mittelzelle erst kurz vor deren Spitze. — Vorderflfigel mit 12 Rippen und grosser, bisweilen ge- 
theilter Nebenzelle, ans deren hinterem Theile Rippe 6 entspringt, dann 7 u. 8 aus Einem Punkte (aus 8 kommt 
9 u. 10), endlich 11. 

Diese Gattung verbindet die Phytomeiriden mit den Dendrometriden, Bei den meisten Arten bildet nftm- 
lich Rippe 8 der Hinterflflgel nach ihrem Ursprünge durch feste Vereinigung mit der Vorderrandsrippe der Mittel- 
zelle eine grosse Nebenzelle an der Wurzel und tritt aus dieser Verbindung erst kurz vor dem vorderen Winkel 
der Mittelzelle wieder heraus, bei Exalbaria verlauft sie aber frei, wiewohl sehr nah an der Vorderrandsrippe 
der Mittelzelle und sendet eine Schr&grippe zu dieser zurück kurz vor ihrem vorderen Winkel. 

Ausserdem zeigt Grhearia im Habitus nnd der Zeichnungsanlage grosse Aehnlichkeit mit Sterrha, Ob- 
liquaria mit Lobophora. Diese Gattung mag also dazu dienen, die mit den übrigen Phytomeiriden wenig 
ähnlichen Gattungen Lythrla und Sterrha ihnen anzunähern. Minoa möchte sich ebenfalls nur durch 
Chea. chaerophyilar/a mit den übrigen Phytomeiriden verbinden lassen. 

Sie sitzen mit dachförmigen Flügeln; ChaerophyUaria und Nivearia gehen ndrdlich bis Schweden. 

Ml. Alm anteriores acute slgmatie, posteriores Immotat«* Vorderflügel scharf gezeichnet; 
beide Querstreifen, der halbe und die Wellenlinie, Hinterflügelzeichnungslos. 

a« JLInea llmball» e lanolis nlgrls composita. Saumlinie aus schwarzen Monden gebildet. 

217. Obllqnarla WV. ^ H. 225. Form ganz verfehlt. 423. besser, Vorderflfigel noch etwas zu breit. — 13 L. 
Caesla, strlgae ambae laterlbns aversis, dlnaldllata llmbmm Tersns ferrmglmeo 

tlnctls. Biaugrau, beide Querstreifen sehr genähert, an den abgekehrten Seiten rostgelb angelegt, der 
hintere stärker, der halbe nächst der Wurzel saumwärts. 
*In Süddeulschland und Frankreich; Juni. 

b. lilnea llmballs recta nlfra, Im costls aibMo Imterrmpta. Die schwarze Saumlinie ge- 
rade, auf den Rippen fein weiss unterbrochen. 

218. 0partlarla (-a/a) Borkh. — F. — H. 187. Umriss nicht gut. — 14-15 L. 

Caesla, strlgls tramsTersI» obsoletls, costfls mlgro-alboqme punctatls, plafa disel 
4k lomga Im apicem excnrrente albls« Blaugrau, die Rippen an den Stellen der Querstreifen 
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schwarz nd weiss ponltirft, im Hittelfeld weisse Liogsflecke, deren vorderster sich theilend in die 
FItIgelspitze zieht. Diese Flecke and die Wellenlinie sanmwftrts rostgelb angelegt. 
Wo Spartinm scoparinm wachst. Bei Erlangen hinfig. September , Oktober. 

e* lilmea llmballs reeta, fti»ea, Integra« Sanmlinie gerade, braun, vnnnterbrochen. 

219. Bosporaria m. Sppl. 327. — iV^ L. 

Fasea, alarani anteiiomim strlgls A iranATersIs alMs, I dk 9 acataBgmHSf S anb« 
tillssima, A In aplcem alae excmrrente. Die kleinste Art der Gattung; Habitus yon GrUearia, 
doch sind die Yorderflttgel noch spitzer und geschwungener; sie sind braungrau, Kränzen und vier 
Onerstreifen schneewetss, der erste nnd zweite sind gegen den Yorderrand spitzwinkelig gebrochen, 
zwischen 2 a. 3 steht noch eine feine weisse Linie, 4 lanit in die FIQgelspitze erweitert aus. Die Krän- 
zen sind durch eine dunkle Linie getheilt; die Hinterflogel sind bleicher braungrau mit zwei weissen 
Bogenlinien, deren äussere schmaler und verloschener. Unten zeigen sich auf allen Klügeln nur die 
zwei äusseren weissen Querstreifen; die Hinterflügel sind auch an der Wurzelhälfle weiss. 

Aus der Gegend von Constantinopei. Von Hrn. BischoiT in Augsburg. 

220. GoasAarla Bolsd. — 9ppl. 43. — H. 572. Asinaria, — Gopte von Kreyer B. t 132. 2. — 13-14 L 

Die Qaerlinie nächst der Wurzel ist in der Beschreibung nicht erwähnt; ich sehe sie auch nicht in der 
Natur. — Duplicaria H. 206. könnte damit verbunden werden; die Klguren dieser Tafel sind alle so 
verzeichnet, dass ganz füglich auch hier diess angenommen werden kann ; die noch vorhandene Original- 
malerei hat etwas schmalere Vorderflugel, geradere Streifen und die Worte von Hübners Hand: „aas 
Berlin, beim Invalidenhause an den Planken, zu Ende des Kriihlings.*' Letzter Umstand möchte für 
Crisearia sprechen, welche ich wirklich mit zwei Querstreifen besitze, deren hinterer aber nur in die 
Spitze auslauft, nicht sich gabelt. Eversmann beschreibt ein solches Exemplar. — Duplicaria H. 491. 
gilt mir für gleich mit meiner Coassaria^ der Umriss ist unrichtig, die Zeichnung nicht genau. — 13-14 L 
Cinerea, strlgls ambabns fnscescentlbns, dupllclbns, undnlala profiinde dental«, 
basin ¥er»as obsenrlu» termlnata. Aschgrau, beide Querstreifen doppelt, die tief gewellte 
Wellenlinie weisslich, wurzelwärts dunkelbraun angelegt. 

f^ar? statt der beiden Doppelstreifen nur ein einziger einfacher durch die Klügelmitte. Nach Dup. 
aus Spanien. 

221. Homadarla Eversm. — Sppl. 395. Ein Mann. — 15-16 L. 

Hübners Lithoxylata fig. 218. kann nur hieher gezogen werden, wenn sie zu einer der bekannten Arten 

gehören soll. 
Cervina, strigia arnbabn» lateseentibna , laterlbus inversi» fuscoadambratl», dl- 

naldlata pone basin db undulata obsoletis. Rehfarben, beide Querstreifen gelblich, sanft 

geschwungen, auf den zugekehrten Seiten breit rothbraun angelegt, die Querlinie nächst der Wurzel 

nnd die Wellenlinie wenig bleicher als der Grund 
Ans Spanien und Südmssland; aus Gysselens und Kadens Sammlung; später von Hr. Eversmann. 

d* liinea limbalis ponetis intereostallbns nlgris. Saumlinie mit grob schwarzen Punkten 
zwischen den Rippen. 

222. Mmpliciaria Tr. — Sppl. 6. 7. Weib ; Saum der Vorderfltgel nicht schräg genug, in der Klfigelspitze 

fehlt die schwarze Theilungslinie, die Hinterflügel sind zu gross, in der Natur mehr rSthlich grau; der 
Mann hat viel kleinere Hinterflfigel ohne Rippe \a und b\ Rippe 2 lauft in die Mitte des Innenrandes 
SOS. Hiedurch ist die Stellung in diese Gattung gerechtfertiget. — 15-16 L. 
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C«»la, costi» nlgropnnctatlSt strlsis ambabus soliUs dliipllclbii9 pallldlorlbiis, 
tertlaque Inter ha». Saum der Vorderflügel kaum geschwangeii. Dunkle und lichte Doppelstreife 
wechseln regelmässig ab. Das Mittelfeld ist von zwei lichten Doppelstreifen begrenzt, deren Hälften 
gleich sind und von einem solchen, fast eben so deutlichen in der Mitte durchzogen. Die beiden dunk- 
len Streifen des Mittelfeldes, deren Jeder bei Plagiaria aus drei scharfen Linien gebildet ist, zeichnen 
sich nur durch die schwarz verdickten Rippen aus. 

Aus Ungarn von Hrn. FR. und Friwaldszky. 



■• Ate owknem eodem modlo eoloraUe A sifmaUe. Alle Flügel gleich gezeichnet und gefärbt. 

223. «risearla WV. — H. 216. - 10-14 L. 

Crrisea, alis anterlortbiis apice llnea obllqua obscnrlore. Weissgrau, die Spitze der 
Vorderflügel durch eine etwas dunklere Linie getheilt, diese Linie zieht sich bisweilen bis gegen den 
Afterwinkel 

Ziemlich verbreitet; in Südfrankreich und Kasan. Auf Wiesen bei Regensburg. 

224. Iflvearia WV - H. 217. - Far'mata Borkh. - 12-16 L. 
Alblda« Ganz graulich weiss. 

Sudfrankreich; Oestreich; Norddeutschland; bei Danzig nicht selten; Schweden und Kasan. Juni, Juli. 

225. Exalbaria H* 474-476. gewöhnlich viel mehr röthlichgrau mit deutlicheren Rippen. ^ Nubilaria H.215. 

passt besser hieber als zu folgender Art. — Fr. n. B. 282. 1. 2. — 13-15 L. 

Albida, llnea Ilmball tenae Digricantei sabtas foBCo costata, strlga pone medlmn 
In eo0ta 4 acatangula atrlnqae fteseo - adlmmbrata* Weiss, Saumlinie und Unterseite 
braungran, hier die Rippen dunkler und ein Querstreif hinter der Mitte, auf Rippe 4 spitzwinkelig ge- 
brochen, weiss. 

Der Decussaria ähnlich. Weissgrau, die Rippen nicht ausgezeichnet, die Hinterflügel etwas weisser, die 
Franzen und die geschwungene Linie hinter der Mitte schneeweiss, letztere auf den Vorderflügeln wur- 
zelwärts meistens schärfer begrenzt und in Zelle 3 nicht so spitzwinkelig gebrochen. Auf den Franzen 
sieht man nur bisweilen eine dunkle, auf den Rippen breit unterbrochene Theilungslinie. Unten ist die 
Aehnlichkeit mit Decussaria grösser, weil auch die Rippen dunkel und der weisse Streif auf allen 
Flügeln beiderseits scharf dunkel begrenzt ist. Das Weib ist kleiner und gewöhnlich dunkler. 

Mai und Juni im Orenburgischen , Ungarn? 

226. Decussaria WV. ~ H. 213. Umriss der Hinterflügel falsch. — Fr. n. B. 282. 3. — B* 107. — 14-17 L. 
Rnfescens ant grisescens, cUlls In costls fnsels» tasco-maenlatlSy striga pone 

medium llexuosa alba. Rothgrau oder grau, die Franzen auf den dunklen Rippen dunkel gefleckt; 
hinter der Mitte ein geschwungener weisser Querstreif. 
Südlicheres Europa. Juni. 

227. Flavleornarla Zeller Isis 1847. pg. 20. — 11-12 L. 

Flavescentl grisea, antennis ferruglneis« Ganz ockergelblich stiubfarben, nur die Fühler sind 

an ihrer Vorderseite lebhaft rostgelb. 
Von Makri in Kleinasien. 

228. CbaeropbyUarla L. — R. 196. ~ 12-14 L. 

Hlgerrlma, alarum anterlorum apIce albo* Tiefschwarz, Spitze der Vorderflügel weiss. 
Gebirge, bis Schweden u. Kasan; bayerischer Wald, Juni, JulL Raupe auf Ghaerophyllum sylvestre. 



Hiemit ist der Text sa den Oeomeiriden geschloBsen. Es fehlen in demselben , namentlich in 
den ersten vier Bogen, viele Arten , welche erst nach dem Drucke dieser Bogen mir bekannt wurden. 
Ich verweise desshalb auf das , was ich am Schlüsse des ersten Bandes pg. 160 in dieser Bexiebang 
gesagt habe, und was auch auf den sweiten Band aniuwenden ist. 

Im Mai 1848. 
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